
Als Anfang Januar die Botschaft über die Vertragsverlängerungen von Tim 
Walter und seinem Trainerteam die Runde machte, war die Resonanz sehr 
deutlich. Sowohl Mannschaft als auch Mitarbeiter, Mitglieder und Fans des HSV 
begrüßten diesen Schritt gleichermaßen, schließlich haben Walter & Co. es in 
den vergangenen Monaten gemeinsam geschafft, eine riesige Euphorie rund 
um die Rothosen auszulösen. 

Welchem Trainer war das zuletzt in dieser Form gelungen? Wer war der letzte 
Coach, der seinen Vertrag verlängerte? Und in wessen große Fußstapfen  
könnte Tim Walter zukünftig treten? All diese Fragen tauchten rund um die 
Vertragsverlängerungen auf – und plötzlich schwirrten ganz viele Namen,  
Bilder und Anekdoten rund um das Thema Trainer in den Köpfen der HSVlive-
Redaktion umher. Die Idee eines Magazins mit dem klar definierten Schwer-
punkt „Trainer“ war geboren.

Was folgte, waren tagelange Recherchen in den Foto- und Statistik-Archiven, 
etliche Gespräche mit Zeitzeugen und viele Interviews mit dem aktuellen 
Trainerteam des HSV, um für alle Leser ein umfangreiches Bild dieser ganz 
speziellen Fußballspezies zu zeichnen. Hieraus entstanden ist ein Mix aus his-
torischen Besonderheiten sowie der Arbeit im Hier und Heute, der euch beim 
Lesen hoffentlich ebenso fesselt wie uns beim Erarbeiten der Geschichten. Und 
der uns allen wieder einmal aufzeigt, wie besonders und außergewöhnlich der 
HSV und seine Persönlichkeiten einfach sind.

Wir wünschen viel Freude beim Lesen. Und eine erfolgreiche zweite Saisonhälfte.

Die HSVlive-Redaktion

MOIN HSVER!
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IM FOKUS
Von Rudi Agte bis Tim Walter – 
unter dem Schwerpunktthema 
„Trainer“ hat das HSVlive-Magazin 
eine Zeitreise unternommen und 
die 63 unterschiedlichen HSV-Chef-
trainer von 1919 bis heute genauer 
unter die Lupe genommen. Heraus-
gekommen sind sowohl bunte Ge-
schichten aus der HSV-Historie als 
auch ein detaillierter Überblick über 

das Wirken des aktuellen Trainer-
teams um Cheftrainer Tim Walter, 
das den Rothosen im Hier und Jetzt 
eine besondere Handschrift und 
Wiedererkennung implementiert 
hat, und nicht zuletzt deshalb im 
Januar 2023 seine Verträge verlän-
gert hat. Viel Spaß beim Eintauchen 
in die besondere Fußballspezies der 
Übungsleiter.
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30 Jahre lang war Kuno Klötzer (l.) Trainer, arbeitete in dieser 
Zeit bei 15 Clubs – und einen von ihnen bewahrte er für immer 
im Herzen: seinen HSV. 1973 übernahm Klötzer das Traineramt, 
behielt auch nach durchwachsenem Start die Ruhe und einen 
kühlen Kopf – und führte den HSV später zur Vize-Meister-
schaft und vor allem zum Gewinn des DFB-Pokals 1976. Dieser 
war ungemein wichtig, schließlich legte er den Grundstein für 
den ersten Europapokal-Titel des HSV, der 1977 in Amsterdam 

Europapokalsieger der Pokalsieger wurde. Dennoch musste 
„Ritter Kuno“, wie er ehrfürchtig genannt wurde, anschließend 
als Trainer gehen. Als Mensch aber blieb Klötzer seinem HSV 
trotzdem stets verbunden und lebte nach seiner Trainerkarriere 
bis zu seinem Tod 2011 in unmittelbarer Nähe zum ehemaligen 
HSV-Trainingszentrum in Norderstedt und war regelmäßiger 
Besucher im Volksparkstadion. Klötzer und der HSV: eine echte 
Liebe – gekrönt mit dem ersten Europapokal-Titel.

DER ERSTE

 AUGENBLICKE AUGENBLICKE
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DER 
MEISTER MACHER

Was seinem Vorgänger Kuno Klötzer noch verwehrt geblie-
ben war, das schaffte Branko Zebec: Der von Manager Günter 
Netzer verpflichtete Coach führte den HSV zur Meisterschaft. 
1979 wurde der HSV dank seines Trainers – den Kaiser Franz 
Beckenbauer, der Zebec bereits aus gemeinsamen Zeiten beim 
FC Bayern kannte, einen „unglaublichen Strategen“ nannte – 
erstmals seit Einführung der Bundesliga deutscher Meister. 
Dies allerdings nicht nur aufgrund dessen strategischer Fähig-
keiten, sondern auch, weil Zebec sein Team derart fit machte, 

dass die Rothosen den anderen Teams konditionell schlichtweg 
überlegen waren. So mussten der Kaiser & Co. in vielen Trai-
ningseinheiten richtig leiden, doch der Erfolg heilte zumindest 
eine Zeit lang alle Wunden und Blasen an den Füßen. Doch 
leider konnte die Erfolgsgeschichte der mitunter als Hass- 
Liebe titulierten Beziehung zwischen der Mannschaft und  
dem alkoholkranken Zebec nicht fortgeführt werden. Der Ruhm 
des ersten Meistertitels der Bundesliga jedoch, der blieb und 
bleibt für immer bestehen.
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Wie Branko Zebec wurde auch 
Ernst Happel mit dem HSV Meis-
ter, und wie Kuno Klötzer ge-
wann auch Ernst Happel mit 
dem HSV den Europapokal. Und 
dieses Mal sogar den Europa-
pokal der Landesmeister, also die 
heutige Champions League. Dies 
war 1983 – und es ist der bis 
heute größte Erfolg der Vereins-
geschichte des HSV, der mit dem 
autoritären Happel, der die Wald-
läufe seiner Spieler auch gern mal 
mit dem Motorrad begleitete, end-
gültig auf die Überholspur wech-
selte. Denn zusätzlich zum inter-
nationalen Renommee und den 
zwei deutschen Meisterschaften 
gewann der HSV unter dem Öster-
reicher zum Abschied 1987 auch 
noch den DFB-Pokal. Kein anderer 
HSV-Trainer war erfolgreicher als 
der „Wödmasta“ oder „Grantler“, 
um nur zwei Spitznamen dieses 
außergewöhnlichen Menschen 
und Trainers zu nennen. Wie die-
se zustande kamen, warum die-
ser Mann einfach ein Unikat war 
und weshalb ihm die Ehre zuteil 
wurde, eine eigene Ausstellung 
im HSV-Museum gewidmet zu be-
kommen – ab Seite 58 im großen 
Ernst-Happel-Portrait.
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DER  
LANG- 

JÄHRIGE
Nach Ernst Happel, der Hamburg 1987 nach sechs Jahren 
und mit dem Gewinn des DFB-Pokals verließ, blieb bis heute 
kein Trainer so lange wie Frank Pagelsdorf, der 1997 nach 
Hamburg kam und mehr als vier Jahre lang die sportlichen 
Geschicke des Clubs lenkte. Und das mit Erfolg, denn unter 
„Pagel“ erreichten die Rothosen erstmals die Champions 
League und erlebten so auch diesen magischen Abend im 
September 2000, der als „Jahrhundertspiel“ in die HSV- 

Annalen einging. Das 4:4 gegen Juventus Turin im neuen 
und ausverkauften Volksparkstadion riss die Fans nicht nur 
sprichwörtlich von den Sitzen – und so mussten Pagelsdorf 
und seine Helfer um Hermann Rieger & Co. zwischenzeitlich 
die Sitzkissen einsammeln, die die vollends euphorisierten 
Fans reihenweise auf den Rasen geworfen hatten, um ihrer 
Begeisterung Ausdruck zu verleihen. Ein Moment aus mehr 
als vier Jahren, der für immer bleibt. 

13HSVlive12 HSVlive

 AUGENBLICKE AUGENBLICKE



DER TREUE

Die Champions League – auch Thomas Doll gelang 
das Kunststück, den HSV in die Königsklasse zu 
bringen. Aus einer Mannschaft mit unglaublichen 
Einzelkönnern wie beispielsweise Rafael van der 
Vaart oder Sergej Barbarez zauberte Doll in der 
Saison 2005/06 eine Mannschaft, die sich vom 
Rest der Liga abhob. Nicht umsonst wurden in 
dieser Spielzeit beide Duelle gegen den FC Bayern 
München gewonnen – im Volkspark mit einem 
grandiosen 2:0 sowie im Schneegestöber von 
München mit einem Last-Minute-2:1 – und ganz 
Hamburg in eine riesige Euphorie versetzt, in der 
Tickets für HSV-Heimspiele die heißeste Ware der 
Stadt waren. Gekrönt wurde dieses außergewöhn-
liche Jahr mit dem Einzug in die Champions League 
– und das dank des Mannes, der zweimal als Spie-
ler für den HSV aktiv gewesen war und anschlie-
ßend erst die A-Jugend und dann die 2. Mannschaft 
der Rothosen trainiert hatte. Thomas Doll – mehr 
HSV geht nicht!
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Als einziger Trainer in der Bundesliga-Geschichte 
des HSV wurde Bruno Labbadia zweimal als 
Hauptverantwortlicher verpflichtet. Und mit 
diesen beiden Engagements machte er eigentlich 
sogar seinen HSV-Hattrick perfekt, denn Labbadia 
war von 1987 bis '89 bereits als Spieler für die  
Rothosen auf Torejagd gegangen. 2009 und 2015 
übernahm er schließlich als Coach, begeisterte in 
seiner ersten Amtszeit mit tollem Offensivfußball 
und schaffte bei seiner zweiten Verpflichtung die 
Sensation, den HSV trotz eines nahezu unaufhol-
baren Rückstands doch noch in die Relegation 
zu retten und dort in einem der spannendsten 
und dramatischten Spiele der Bundesliga-Historie 
in Karlsruhe den Klassenerhalt zu sichern. Diaz, 
Müller, und der Rest war ganz viel Jubel. Und mit-
tendrin: Bruno Labbadia, einer der emotionalsten 
Trainer, den der HSV an der Seitenlinie – und in 
diesem Fall in der Fankurve – jemals erlebt hat. 

DER  
DOPPELTE
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DER AKT UELLE

Die Emotionalität ist auch eine 
der prägendsten Eigenschaften 
von Tim Walter. Der HSV-Cheftrai-
ner ist der „Mister 100 Prozent“ 
der Rothosen, der am Spielfeld-
rand jeden einzelnen Spielzug und 
Zweikampf intensiv mitlebt. Und 
diese Intensität gibt Walter auch 
seiner Mannschaft mit, die in die-
ser Saison mit ihrem Fußball die 
Fans begeistert. Mehr als 50.000 
Fans kommen durchschnittlich 
ins Volksparkstadion, tausende 
Anhänger begleiten das Team 
zudem quer durch Deutschland 
– weil sie das spektakuläre Spiel 
lieben, das Walter seinen Jungs 
eingeimpft hat. „Walter-Ball“, 
nennt es der Boulevard, doch egal 
wie man es betiteln mag: Walter 
und seine Wilden machen einfach 
Spaß. Aber bei allem Spaß geht es 
am Ende auch um Erfolg, und den 
wollen Walter und sein Trainer-
team um Merlin Polzin nach dem 
knapp verpassten Aufstieg in der 
Relegation nun in dieser Saison 
einfahren.  
Auf den folgenden 22 Seiten  
stellt das HSVlive-Magazin das 
gesamte Trainerteam vor.
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«»
Anfang Januar hat Tim Walter seinen 

Vertrag als Trainer des HSV bis 
2024 verlängert. Dass sein gesamtes 
Trainerteam ebenfalls neue Arbeitspapie-
re unterschrieb, unterstreicht – ebenso 
wie die Begeisterung der Mannschaft 
über diesen Schritt – das ganz besondere 
Verhältnis aller Beteiligten zueinander. „Es 
geht nur zusammen“, predigt Walter gern, 
und er lebt diese Worte. Denn Teamgeist 
und Zusammenhalt sind Werte, die dem 
47-Jährigen extrem wichtig sind, und die 
er als elementar ansieht für den gemein-
samen Weg und den gemeinschaftlichen 
Erfolg. Auf welche Aspekte er als Trainer 
außerdem großen Wert legt und welche 
Parallelen er zwischen Mannschaftssport 
und Familienleben sieht, das erklärt Tim 
Walter im HSVlive-Interview.

Tim, Ende 2022 hast du in einer Presse-
konferenz einen interessanten Satz 
gesagt: „Ich bin glücklich über jeden 
einzelnen meiner Spieler, ich liebe sie 
alle und bin sehr stolz auf meine Mann-
schaft – auch wenn sie mich manchmal 
verrückt macht.“ Ähnliches könnte 
auch ein Familienvater über seine Kin-
der sagen. Findest du diesen Vergleich 
bezüglich deines Verhältnisses zur 
Mannschaft zutreffend?
Genau das ist für mich der Ansatz über-
haupt. Es ist mir wichtig, uns als gesam-
tes Team wie eine Familie und meine 
Spieler wie meine Kinder zu sehen. Ihnen 
etwas beizubringen, sie zu erziehen, aber 
sie auch in den Arm zu nehmen. Der eine 

braucht mehr Streicheleinheiten, der an-
dere ein bisschen weniger, aber am Ende 
möchte jeder gern gelobt werden, das 
liegt in der Natur des Menschen, schließ-
lich mag jeder von uns lieber Lob als 
Tadel. Das weiß ich auch, aber manchmal 
gibt es eben Phasen, in denen man auch 
klar kommunizieren muss, auch kritisie-

ren muss, um besser zu werden. Und das 
nicht nur auf dem Fußballplatz, sondern 
auch abseits dessen. Sind meine Jungs 
immer respektvoll untereinander, sind sie 
höflich zu allen Menschen drumherum, 
dem Staff, den Fans? Das sind Dinge, die 
mir sehr wichtig sind und die für mich eine 
sehr große Rolle spielen. Deshalb gehört 
es für mich in meiner Rolle als Trainer – als 

Familienoberhaupt, wenn man es so sagen 
möchte – ganz elementar dazu, meine 
Spieler nicht nur fußballerisch zu entwi-
ckeln, sondern auch als Persönlichkeit.

Ist dieses sehr enge Verhältnis zur 
Mannschaft ein Aspekt, den du bewusst 
in deine Trainerarbeit einfließen lässt? 
Es gibt schließlich auch Trainer, die Wert 
auf eine gewisse Distanz legen.
Ich glaube nicht, dass man durch Distanz 
besser wird oder in der Gruppe harmoni-
scher miteinander umgeht. Und je mehr 
Harmonie besteht, je enger und vertrau-
ensvoller man miteinander umgeht und 
je mehr die Jungs mit- und füreinander 
machen, umso größer ist die Chance auf 
gemeinsamen Erfolg. Ich denke, dass dies 
der beste Weg ist. Früher hat man als 
Trainer vielleicht sehr temporär gedacht, 
hat sich nicht so sehr darum bemüht, 
zwischenmenschliche Bande zu knüpfen, 
sondern war halt der Trainer und die Spie-
ler mussten funktionieren. Aber so läuft 
der Fußball heutzutage nicht mehr. Die 
Spieler sind mündig, sind interessiert, sie 
hinterfragen die Dinge – die ganze Gesell-
schaft hat sich dahingehend verändert. 
Und das finde ich gut. Deshalb agiere ich 
als Trainer genau so, ich erkläre die Dinge, 
hole auch Meinungen ein und mir bricht 
auch kein Zacken aus der Krone, wenn ich 
mal einen Fehler zugebe und mich für et-
was entschuldige. Denn ich weiß, dass ich 
aufgrund unseres engen und vertrauens-
vollen Umgangs dadurch nie an Respekt 
bei der Mannschaft verlieren würde.

Der HSV ist für mich 
eine absolute 
Herzensangelegenheit
Im HSVlive-Interview spricht TIM WALTER über seine spezielle Rolle als Trainer, die Parallelen  
zwischen Mannschaftssport und Familienleben sowie über die ganz besondere Beziehung zu seinem 
Verein und seinem Team.

Nähe, Vertrauen und gemeinsamer Spaß 
am Fußball: Tim Walter und das Team um 
Mittelfeld- und Führungsspieler Ludovit 
Reis pflegen ein besonders Verhältnis zu-
einander.
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Gemeinsam habt ihr es als Trainerteam 
und Mannschaft geschafft, dem HSV 
mit der ebenso intensiven wie offen-
siven Spielweise wieder eine eigene 
Identität zu geben. Immer den Ball 
haben wollen, immer auf Sieg spielen – 
die Fans begeistert es, was sich unter 
anderem auch an dem 50.000er-Zu-
schauerschnitt ablesen lässt. 
Diese Begeisterung bei den Fans entsteht 
meiner Meinung nach deshalb, weil die 
Menschen unsere eigene Begeisterung 
spüren. Weil sie – das hoffe ich zu-
mindest – spüren, dass wir niemandem 
etwas vorspielen, sondern dass das 
genau das ist, was wir sind. Und davon 
lassen sich die Leute anstecken, denn die 
HSV-Fans sind ja total begeisterungsfähig 
und lieben ihren Verein auf eine Art, wie 
es das wohl nicht häufig gibt. Deshalb 
versuche ich nicht nur meine Mannschaft 
mitzunehmen, sondern die komplette 
Stadt, denn das ist es, was dieser Verein 
verdient. Und es ist großartig, dass die 
Menschen unsere Freude spüren, dass sie 
uns unglaublich unterstützen, auch wenn 
es mal ein bisschen holpert oder wir mal 
ein blödes Gegentor gefangen haben. 
Das war zu Beginn noch nicht ganz so, 
da herrschte auch viel Skepsis vor, was 
aber auch normal ist, wenn mal wieder 
ein neuer Trainer kommt und eine neue 
Philosophie mitbringt. Aber diese Skepsis 
ist mittlerweile umgeschlagen in Euphorie, 
weil wir unser Ding wirklich durchgezogen 
haben, besser geworden sind und sich die 
Menschen mit unserer Art des Fußballs 

und unserer klaren Identität total identi-
fizieren können.

Sind diese klare Identität und das 
Durchziehen des eigenen Spielstils 
Aspekte, die vielleicht sogar einzelne 
Spiele und im Einzelfall die Frage über 
Sieg und Niederlage überstrahlen? 
Ja, das sehe ich so. Denn wir spielen 
nicht, um nicht zu verlieren, sondern wir 
spielen, um zu gewinnen. Immer. Das ist 
unsere Philosophie, so gehen wir jedes 
Spiel an, um uns und den Fans Freude zu 
bereiten. Natürlich gibt es auch mal Tage, 
an denen es nicht funktioniert, an denen 
es einfach nicht klappt, aber trotzdem 
werden die Menschen immer merken: Da 
ist eine Mannschaft, die alles gibt und die 
alles versucht, um das Spiel zu gewinnen. 
Und wenn es mal in die Hose geht, dann 
ist das eben so, das nehmen wir in Kauf. 
Denn die Vielzahl der Spiele, in denen wir 
für diese Art zu spielen am Ende belohnt 
werden, hat ganz klar die Oberhand. Des-
halb werden wir das auch so beibehalten, 
denn wir wissen, dass wir gut sind und 
wir glauben fest an uns. Und wir haben 
keine Angst davor, irgendetwas zu ver-
lieren, sondern Freude daran, etwas zu 

gewinnen. Diese Philosophie treibt uns an 
und die ziehen wir durch, weil wir über-
zeugt sind, dass wir als HSV – als Symbio-
se aus Mannschaft, Trainerteam und Fans 
– extrem stark sind und gemeinsam alles 
erreichen können.

Wenn du die angesprochenen 50.000 
Fans im Volksparkstadion siehst und 
diese ganz besondere Atmosphäre auf-
saugst, denkst du dann auch manch-
mal an den jungen Trainer Tim Walter 
zurück, der vor 15 Jahren die U17 des 
Karlsruher SC vor 50 Zuschauern ge-
coacht hat? Und hast du dir damals 
deine Zukunft exakt so gewünscht?
Ehrlich gesagt: nein. Denn ich war total 
zufrieden und glücklich, im Fußball tätig 
sein zu können, weil ich den Fußball und 
diesen Beruf einfach liebe. Und dann ist es 
dir auch nicht so wichtig, wie viele Men-
schen am Spieltag zuschauen. Natürlich 
genieße ich es, wenn das Stadion voll ist 
und brodelt, aber ich habe meine Arbeit 
im Nachwuchs damals genauso geliebt. 
Denn wenn du voll drin bist im Spiel und 
in deiner Aufgabe, dann geht es in dem 
Moment nur um darum, und nicht so sehr 
um das Drumherum. 

Bei aller Harmonie gibt es aber auf 
dem Trainingsplatz oder in den Spielen 
von dir auch immer wieder sehr klare 
Ansagen.
Das eine schließt das andere ja nicht aus. 
Wenn ich Dinge sehe, die wir verbessern 
müssen oder die ein einzelner Spieler 
falsch gemacht hat, dann muss ich das 
natürlich ansprechen und dem Ganzen 
auch Nachdruck verleihen. Ein Fehler ist 
ein Fehler, und der muss benannt und 
angesprochen werden. Dabei kann es 
natürlich sein, dass es auch mal lauter 
wird, wenn diese Fehler in einer gewis-
sen Häufigkeit auftreten, da kann ich in 
dem Augenblick auch mal sehr harsch 
sein. Aber: Ich lasse das nicht einfach so 
stehen, sondern bin im Nachgang sehr 
erklärend und bespreche nach dem Trai-
ning mit den Jungs die Situationen noch 
einmal in Ruhe. Denn eines darf man ja 
nicht vergessen: Kritik ist extrem wichtig, 
um besser zu werden, aber diese Kritik 
kommt mit Sicherheit besser und effizien-
ter an, wenn man ein Grundsatzvertrauen 
ineinander hat. Und diesen Umgang ver-
suche ich immer mit meiner Mannschaft 
zu pflegen.

Welche Rolle spielt in der Arbeit mit 
der Mannschaft dein Zusammenspiel 
mit deinem Trainerteam und dem Staff? 
Ist die Trainerarbeit aus deiner Sicht 
heute mehr denn je Teamwork? 
Auf jeden Fall, denn für einen Trainer 
allein oder wie früher mit einem Co-Trai-
ner wäre das Pensum heute gar nicht zu 

leisten. Die tägliche Arbeit geht ja weit 
über das eigentliche Training hinaus. Man 
leitet die Mannschaft und ja auch den 
Staff wie Physiotherapeuten und Ärzte, 
auch wenn die sehr autark arbeiten, aber 
Führung braucht die ganze Gruppe. Hinzu 
kommen Aufgaben im Verein, gegenüber 
den Medien und so weiter. Wenn man die 
Chance hat, diese Aufgaben auf mehrere 
Schultern zu verteilen, ist es natürlich ein 
großer Vorteil. Gerade dann, wenn man 
es handhaben möchte wie wir, dass wir 
uns auch intensiver um einzelne Gruppen 
und einzelne Spieler kümmern. So wie 
beispielsweise Sven Höh intensiv mit den 
Torhütern arbeitet oder Julian Hübner sehr 
eng mit den Nachwuchsspielern und dem 
ganzen Nachwuchsleistungszentrum im 
Austausch ist. Natürlich kann man es auch 
anders handhaben und sagen: Ich bin der 
Trainer, ich arbeite mit der Mannschaft 
auf dem Platz, und fertig. Dann ist es auch 
nicht so nervenaufreibend. Aber das bin 
nicht ich. Für mich ist die Arbeit als Trainer 
und beim HSV eine absolute Herzensange-
legenheit, genau wie das Miteinander mit 
meinen Spielern, den HSV-Kollegen und mit 
den Fans. Hier schlägt mein ganzes Herz. 
Das versuche ich auch rüberzubringen und 
zu leben, auch wenn es dann in der einen 
oder anderen Situation vielleicht auch mal 
emotionaler und etwas lauter wird. Und 
anstrengender, weil sich wirklich der gan-
ze Tag nur darum dreht: Wie können wir 
uns und den HSV besser und erfolgreicher 
machen? Aber dafür investieren wir alle 
gemeinsam gern mehr.

» Wir spielen nicht, 
um nicht zu verlieren, 
sondern wir spielen, 
um zu gewinnen «

INTERVIEWINTERVIEW
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In welchen Bereichen hat sich der Trai-
nerberuf aus deiner Sicht am meisten 
verändert, wenn du an deine Anfänge 
zurückdenkst?
Ich empfinde es so, dass es sich in den 
vergangenen Jahren dahin entwickelt 
hat, dass es noch viel mehr als ohnehin 
schon immer rein um das Ergebnis geht. 
Das, was ich eben gerade für uns pro-
klamiert habe – Spaß am Spiel, Freude am 
Gewinnen, immer das Positive sehen und 
anstreben –, das ist nach meinem Gefühl 
sehr zurückgegangen. Vielmehr geht es 
für Trainer darum, bloß nicht zu verlieren. 
Nicht das Spiel, nicht den Job. Dadurch 
entwickelt kaum mehr jemand eine eigene 
Identität, sondern schaut nur auf das 
nächste Ergebnis. Es geht weniger darum, 
schönen Fußball zu spielen, sondern er-
folgreichen Fußball. Es geht weniger dar-
um, die Menschen zu begeistern, sondern 
darum, sich selbst abzusichern. Es geht 
mehr um Kurzfristigkeit und Ergebnisse, 
weniger um Langfristigkeit und Entwick-
lung und Liebe zum Verein. Das hat sich in 
den vergangenen Jahren – leider, muss ich 
sagen – in diese Richtung verschoben.

Dabei hasst du selbst auch nichts mehr, 
als ein Fußballspiel zu verlieren.
Richtig, ich will jedes Spiel unbedingt 
gewinnen. Aber mir ist es trotzdem auch 
extrem wichtig, wie ich das Spiel gewinne, 
auf welche Art und Weise wir das Spiel be-
stritten haben. Ich kriege die Krätze, wenn 
ich den Ball nicht habe, ich hasse das. 
Deshalb sind wir auch so stark im Gegen-
pressing, denn wir wollen den Ball immer 
so schnell wie möglich zurückgewinnen. 
Letztendlich geht es im Fußball doch dar-
um, den Ball zu haben, das ist die Grund-
idee des Spiels. Jedes kleine Kind fängt mit 
Fußball an, um mit dem Ball zu spielen, und 
nicht, um 70 bis 80 Prozent der Spielzeit 
gar nicht den Ball zu haben und nur hinter-
herzulaufen. Ich respektiere natürlich jede 
Spielweise, jede Herangehensweise eines 
jeden Trainers und jeder Mannschaft. Aber 
ich für mich und meine Teams möchte 
gern, dass wir den Ball haben. So bringe 
ich es meinen Jungs bei, und wie man 
sieht, mögen sie diese Art des Fußballs. 
Und die Menschen im Stadion auch.

Apropos Spielphilosophie: Wärest du 
damals mit dem Trainer Tim Walter gut 
klargekommen, und umgekehrt heute 
mit dem damaligen Spieler Tim Walter?
Ich wollte als Spieler natürlich auch immer 
den Ball haben, deshalb würde ich mich 
als Spieler in unserem heutigen System 
absolut wohlfühlen. Allerdings müsste 
der Spieler Tim Walter von damals im 
Hier und Heute ein wenig an den Themen 
Emotionalität und Jähzorn arbeiten, um 
auch mit dem Trainer Tim Walter klarzu-
kommen. (lacht)

Es gibt ja diese Spieler, von denen ehe-
malige Trainer später behaupten, man 
hätte damals schon gesehen, dass sie 
irgendwann mal selbst Trainer werden 
würden. Warst du auch einer dieser 
Spieler und hast auch selbst geahnt, 
dass es später mal in diese Richtung 
gehen wird?
Ich habe zumindest schon damals immer 
das gesamte Spiel kommentiert, was bei 
meinen Kollegen nicht unbedingt so gut 
ankam. Ich glaube, einige haben das wirk-
lich gehasst. Aber ja, ich habe früh ge-
merkt, dass ich mich für die Aufgaben des 
Trainers begeistern kann, und das sogar 
nicht nur auf dem Platz, sondern auch in 
dem ganzen Drumherum, der Planung und 
der Organisation, und auch als Führungs-
person. Und es stimmt, mir haben damals 
bereits einige Menschen gesagt, dass sie 
in mir einen späteren Trainer sehen. Und 
heute kann ich sagen: Es ist für mich der 
tollste Job der Welt.

Durch den stehst du als HSV-Trai-
ner in einer Reihe mit Menschen wie 
Ernst Happel, Branko Zebec oder Kuno 
Klötzer, um die es in dieser HSVlive-
Ausgabe geht. Bedeutet dir das etwas, 
hat es einen sentimentalen Wert für 
dich? Oder bist du komplett im Hier und 
Jetzt?
Ja, ich bin total im Hier und Jetzt, aber 
trotzdem ist es mir absolut bewusst, dass 
ich in einem sehr großen Verein als Trainer 
arbeiten darf, in dem so große Legenden 
zu den Vorgängern zählen. Das ist einfach 
großartig. Zumal ich mich sehr für die His-
torie des Vereins interessiere, und jedes 

Mal, wenn ich im HSV-Museum bin, ist es 
wieder unglaublich spannend. Aber: Ernst 
Happel hat mit dem HSV in der heutigen 
Champions League gespielt, aktuell sind 
wir ein Zweitligist. Das sind zwei Paar 
Schuhe, und zwar sehr unterschiedliche, 
auch wenn der Verein der gleiche ist. Das 
dürfen wir nie vergessen. Aber es ändert 
natürlich nichts daran, dass der HSV ein 
großer und wirklich großartiger Club ist.

Man hört in deinen Sätzen die riesige 
Identifikation heraus. Und die ist echt, 
denn so etwas kann man nicht spielen, 
oder?
Nein, das kann man nicht. Es hat sich 
aber in meinem Fall wirklich so ergeben, 
ich wurde da quasi hineingeboren. Ich 
bin sehr offen an die Aufgabe beim HSV 
herangegangen, habe mich dem Verein 
angepasst, er hat sich ein Stück weit mir 
angepasst, und so ist hier ein großartiges 
Miteinander gewachsen, das ich zu 100 
Prozent lebe. Das ist meine Art, ich mache 
es aus vollstem Herzen. Ich bin so, und 
meine ganze Familie ist auch so. Die lieben 
alle den HSV. Und ich auch. Ich mache 
diese Arbeit mit einer riesigen Freude.

Umso schöner, dass du mit deinem 
Trainerteam nach den Vertragsver-
längerungen diese Arbeit mit deiner 
Mannschaft, zu der du eine so innige 
Beziehung hast, fortsetzen kannst.
Ja, das ist wunderbar. Es funktioniert 
einfach sehr, sehr gut. Wir arbeiten gut 
zusammen, wir verstehen uns, gehen auf-
einander ein und können auch gut mit den 
Macken des anderen leben. Die Spieler 
wissen, dass ich einen Vollschuss habe, 
aber den haben sie auch. Das passt also. 
(lacht) Und sie wissen, dass ich es niemals 
böse meine, sondern ihnen helfen möchte, 
besser zu werden. So helfe ich ihnen, ihre 
Ziele zu erreichen. Und genauso helfen sie 
mir, meine Ziele zu erreichen.

Und ein großes Ziel habt ihr alle  
gemeinsam.
Das ist der Aufstieg. Und für den geben 
wir alle zusammen alles. 

» Hier beim HSV 
ist ein großartiges 
Miteinander gewachsen«
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Hamburger Jung, Fan, Trainer – es ist ein Leben im Zeichen des Fußballs  
und der Raute, das MERLIN POLZIN führt. Der Co-Trainer der Profi-
mannschaft liebt und lebt seinen Sport und seinen Verein. Und hat seine 
ganz besondere Geschichte persönlich aufgeschrieben.

HSV-Trainer
von der  
Pike auf

Merlin Polzin ist Co-Trainer des HSV.  
Seines HSV, um es ganz genau und kor-
rekt zu benennen. Denn für Polzin ist der 
HSV mehr als sein Arbeitgeber. Der HSV, 
die Raute, das Volksparkstadion – für den 
32-Jährigen bedeutet dies Leben, Leiden-
schaft und Liebe. Angefangen als kleiner

 Knirps im HSV-Trikot, später erst als 
Allesfahrer und dann Jugendcoach der 
Rothosen bis hin zum festen Bestandteil 
des Trainerteams der Profis. Was wie 
der wahr gewordene Traum eines jeden 
HSVers klingt, ist Polzins tatsächlicher 
Werdegang. Und über den hat er in dem 
Buch „Hamburger SV – Fußballfibel“ aus-
führlich berichtet. „135 Jahre HSV, eine 
Geschichte voller Brüche, Kurven, Ecken 
und Kanten – so wie die Geschichten 
seiner Fans, die dieses Buch geschrieben 
haben“ lautet der Ankündigungstext 
des im Handel erhältlichen Werkes, zu 
dem Merlin Polzin seine sehr besondere 
Geschichte beigetragen hat, die das HSVli-
ve-Magazin an dieser Stelle in Auszügen 
druckt. Und die man unbedingt gelesen 
haben sollte.

Dass ich irgendwann einmal wieder dort unten stehen würde, 
hätte ich mir damals nicht träumen lassen. Dort unten auf dem 
Rasen des Volksparkstadions, dem Ort, an dem für mich 1995 
alles begann. Mein Name ist Merlin Polzin und ich bin Co-Trainer 
der Profimannschaft des HSV.

Als ich vor einiger Zeit bei meinen Eltern zu Besuch war, haben 
wir einen ganzen Haufen alter Bilder herausgesucht und ge-
meinsam in Erinnerungen geschwelgt. Meine Mama hat die alten 
Fotos herumgezeigt – und da waren sie dann wieder, diese 
Bilder. In der Hand und im Kopf. Weihnachten 1994, das erste 
HSV-Trikot. Und einige Wochen darauf der erste Besuch des 
Volksparkstadions. Ein Besuch, an den ich noch heute sehr oft 

denke. Damals war es noch 
das alte Volksparkstadion, 

die gute alte Betonschüssel 
mit Tartanbahn, und es war für 

mich ein unvergessliches  
       Erlebnis an einem Samstagnachmit-

tag. Das Entscheidende dabei: Es fand an diesem Tag gar 
kein Spiel statt. Trotzdem sind meine Eltern mit mir, meinem Bru-
der und meiner Oma zum Stadion gefahren, einfach mal gucken. 
Auch von diesem Tag gibt es noch Fotos, wie wir erst vor dem 
Stadion stehen – und dann plötzlich mittendrin. Ein Eingangs-
tor stand offen, und so betraten wir das Stadion und waren 
auf einmal mittendrin. Aber nicht einfach irgendwo im Stadion, 
sondern wirklich richtig mittendrin: auf dem Rasen. Und dann 
fingen wir an, dort ein bisschen – mein Vater im Tor, ich habe 
geschossen – zu bolzen. Solange, bis plötzlich über die Lautspre-
cheranlage eine sehr deutliche Ansage kam: „Runter vom Rasen, 
sofort runter vom Rasen!“ Diese Stimme habe ich noch heute im 
Ohr. Und ich denke oft an sie, wenn ich vor einem Heimspiel den 
Innenraum des Stadions und den Rasen betrete. 

1994, 1995 – das waren die ersten Jahre, in denen mir der HSV 
begegnete. Damals war ich gerade einmal fünf Jahre alt. Aber 
zu der Zeit entwickelte sich noch nicht die ganz große Identi-
fikation mit meinem späteren Herzensverein, noch wurde ich 
nicht so richtig HSV-Fan. Vielmehr war ich Fußball-Fan. Ich habe 
jeden Tag gespielt, wirklich immer und überall, der Fußball wurde 
meine totale Leidenschaft. Ich habe auch alles geschaut, ich habe 
alles aufgesogen, so dass ich mich gar nicht auf einen einzelnen 
Verein konzentrieren konnte. Das ergab sich erst im Laufe der 
Jahre, genauer: in meiner Teenagerzeit, mit 16 oder 17 Jahren. Da 
wurde aus der Fußball-Leidenschaft plötzlich eine HSV-Leiden-
schaft. Ausschlaggebend dafür waren mein Freundeskreis aus 
der Schule und meine engsten Mitspieler aus meiner Mannschaft 
beim Bramfelder SV. Gemeinsam begannen wir, nicht nur ins 
Volksparkstadion zu gehen, sondern auch auswärts zu fahren. 
Und zwar überall hin. 

In dieser Zeit gab es für mich nichts Größeres als den HSV und 
als das Fan-Dasein in all seinen Facetten. Das sorgte dafür, dass 
ich in meiner Hochphase – die hatte ich rund ums Abi – wirklich 
dauerhaft mit dem HSV unterwegs war. Es waren die Jahre 2008 
bis 2012, also auch Zeiten, in denen wir international vertreten 
waren. Bruno Labbadia war damals Trainer, dann Martin Jol – 
und die Auswärtsfahrten mit der Mannschaft hatten etliche 
Highlights parat: In der Bundesliga, in der wir wirklich alle Spiele 
besucht haben, egal wo; und vor allem aber natürlich in der Eu-
ropa-League. Das waren für mich die krassesten Erfahrungen. 
Eindhoven war überragend, Lüttich auch, der Höhepunkt war 
aber das Spiel beim FC Fulham. Diese Zeiten sind für mich unver-
gesslich – in jeglicher Hinsicht. 
In jeglicher Hinsicht bedeutet, dass es mir natürlich um den 
Erfolg der Mannschaft ging, aber eigentlich ging es um so viel 
mehr. Es ging um die Faszination, für den HSV und für Hamburg 
unterwegs zu sein, unsere Stadt zu repräsentieren und überall 
dabei zu sein. Bei Heimspielen oben in 22C, und auswärts sowie-
so, und zwar überall. Nach Berlin mit dem Auto, nach München 
mit dem Sonderzug und dann eben auch durch ganz Europa. Das 
war die Faszination, die mich und meine Kumpels angetrieben 
hat. Es war weniger der Spielerkult, es war mir nie wichtig, von 
der gesamten Mannschaft Autogramme auf meinem Trikot zu 
haben. Mir ging es darum, meinen Verein überall zu begleiten und 
zu zeigen: Wir sind der HSV! Dazu gehörten dann auch Sonder-
märsche wie in Bremen oder vor dem Stadtderby 2011, als wir 
in unseren 1887-Klamotten durch die ganze Stadt gezogen sind. 
Das waren schon prägende Momente, die ich auch voll ausgekos-
tet habe. Erkennen würde mich von den damaligen Allesfahrern, 
mit denen wir überall auf Tour waren, aber heute wahrscheinlich 
keiner mehr, denn ich war damals eher unauffällig unterwegs 
– sozusagen einer von den Halbstarken, die zwar das Gemein-
schaftsgefühl genießen und ausleben, sich dann aber doch raus-
halten, wenn es mal brenzlig wird.

Zum Ende dieser Zeit entwickelte sich parallel zum Supporten 
unserer Stadt und unseres Vereins etwas in mir. Ich begann, die 
HSV-Spiele etwas anders zu betrachten, aus einer anderen Pers-
pektive. Natürlich war ich total frustriert, wenn wir verloren hat-
ten, dann saß ich noch ewig auf den Stufen der Kurve und habe 
mit den anderen Leuten philosophiert, woran es gelegen hat. 
Dann war der Samstag definitiv gelaufen, da habe ich dann auch 
Geburtstagsfeiern oder geplante Partyabende abgesagt und bin 
einfach allein nach Hause gefahren. Aber gleichzeitig habe ich 
mich mit anderen Dingen auseinandergesetzt: Hätte der Trainer 
nicht anders wechseln müssen, war das System das richtige und 
warum konnten wir keine Durchschlagskraft entwickeln? Es ging 
in dieser Phase ein bisschen vom reinen Fan-Dasein hin zum ana-
lytischen Beobachter. Der Grund hierfür war, dass ich natürlich 
weiterhin selbst beim Bramfelder SV gespielt habe, mittlerweile 

VON MERLIN POLZIN
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im Herrenbereich, und parallel dazu meine Trainerausbildungen und 
-scheine gemacht und auch ein BSV-Jugendteam trainiert habe. 

Im Sommer 2011 verstärkte sich dieser Faktor der andersartigen 
Begleitung der Spiele noch einmal, gleichzeitig aber wurde meine 
Bindung zum HSV noch stärker – jedoch anders. Denn das Reisen 
mit der Mannschaft nahm plötzlich ab und hörte dann auch 
gänzlich auf, da sich auf einmal unsere Leben veränderten. Der 
eine aus der Gruppe ging zum Studieren in eine andere Stadt, 
der andere hatte eine feste Freundin und ein anderer stand auf 
einmal voll im Job. Und ich? Ich wurde Jugendtrainer beim HSV! 
Damit drehte sich für mich alles, denn nun war ich mittendrin 
und anstatt auf der Tribüne zu stehen und zu motzen, schaute 
ich die Spiele anders an, suchte nach positiven Aspekten, auf 
denen man aufbauen konnte und versuchte, die Beweggründe 
des Trainers für seine Entscheidungen nachzuvollziehen. 

Auch mein Auftreten veränderte sich. Natürlich hatte ich mich 
vorher ebenfalls als Vertreter und Botschafter Hamburgs und 
des HSV gesehen, aber jetzt war ich beispielsweise bei bun-
desweit oder sogar international top besetzten Turnieren der 
offizielle Vertreter des Hamburger SV, der im HSV-Trainingsanzug 
die gesamte Jugendmannschaft anführte. Wir waren der HSV, 
auf den man schaute, wir hatten Verantwortung. Das war schon 
etwas Großes, das ich noch einmal anders und intensiver gelebt 
habe als zuvor. Und so hat sich mein Dasein als HSVer in diesem 
Sommer 2011 sehr verändert.

Meine Zeit als Jugendtrainer meines Herzensvereins endete 
dann aber auch nach nur anderthalb Jahren schon wieder. Ende 
2012 musste ich mich verändern, ich musste nach meinem Abi 
und meinem Freiwilligen Sozialen Jahr, das ich beim Hamburger 
Fußball-Verband absolviert hatte, beruflich etwas auf die Beine 
stellen. Ich wollte studieren – und so verschlug es mich nach 
Osnabrück. Diesen Weg habe ich damals bewusst gewählt, denn 
eine Stadt, in der der Fußball keine große Rolle spielt, wäre für 
mich nicht in Frage gekommen. Aber Osnabrück, das konnte ich 
mir vorstellen. In den Jahren zuvor hatten an der Bremer Brücke 
tolle Pokalspiele stattgefunden, unter anderem gegen den HSV, 
aber auch gegen Schalke 04 und Borussia Dortmund. Der VfL 
und das Stadion an der Bremer Brücke waren mir deshalb sehr 
bekannt. Und da mein Plan definitiv darin bestand, in der Stadt 
meiner Uni auch im Fußball Fuß zu fassen, fiel die Entscheidung 
pro Osnabrück. Eine gute Entscheidung, wie sich herausstellen 
sollte, denn so wurde mein Weggang aus Hamburg gleichzeitig 
der erste Schritt zur Rückkehr in meine Heimatstadt.

Die Verantwortlichen aus dem HSV-Nachwuchs hatten damals für 
mich beim VfL Osnabrück vorgefühlt, den Kontakt hergestellt und 
mich für eine Arbeit im Nachwuchs des VfL empfohlen. So entwi-

ckelte es sich auch, so dass ich parallel zum Studium dort arbeiten 
konnte und später als U17-Trainer von Daniel Thioune auserkoren 
wurde, gemeinsam mit ihm die erste Mannschaft zu übernehmen, 
die in großen Abstiegssorgen steckte. Doch wir schafften den 
Klassenerhalt in der 3. Liga, stiegen im nächsten Jahr sogar in die 
2. Liga auf und feierten dort dann ebenfalls den Klassenerhalt. Die-
ses gemeinsame Projekt von Daniel und mir verlief also über alle 
Maßen positiv, dies war unsere Mannschaft, unser Baby, das wir 
großgezogen hatten. Das war schon absolut besonders für mich 
als Trainer, ein solches Projekt mitgestalten zu können.

Dann aber stand Daniel plötzlich vor mir und sagte: „Wir haben ein 
Angebot aus Hamburg.“ Und ich war happy, denn mit meiner lang-
jährigen Freundin, die gerade aus Hamburg zu mir nach Osnabrück 
gezogen war, würde ich nun vielleicht in unsere Heimatstadt zu-
rückgehen können. Bei allem Erfolg, den wir in Osnabrück gehabt 
hatten, spürte ich in diesem Moment eine riesengroße Freude. Klar, 
Trainer beim FC St. Pauli zu werden, damit musste ich mich natür-
lich aufgrund meiner sehr intensiven HSV-Vergangenheit irgendwie 
arrangieren, aber im Vordergrund stand: Wir können nach Hause, 
wir gehen nach Hamburg. Doch dann schaute Daniel mich an und 
sagte: „Ich spreche nicht von St. Pauli, ich spreche vom HSV.“ Und 
was in diesem Augenblick in mir passierte, das kann man mit 
Worten gar nicht beschreiben. Dort, wo ich als kleines Kind mit 
meinem Vater auf dem Rasen gestanden, meine Jugend auf den 
Tribünen verbracht und mit unglaublich viel Stolz als Jugendtrainer 
die Raute auf meinem Trainingsanzug getragen hatte, dort sollte 
ich fortan zum Trainerstab der Profis gehören? Ich war einfach 
nur glücklich und niemand wird begreifen können, was mir dieser 
Augenblick bedeutet hat.

Ich denke schon, dass ich selbstbewusst bin. Ich weiß, dass ich 
in der Entwicklung von Spielern gute Arbeit mache, dass ich 
Dinge vorantreiben und die Spieler besser machen kann. Ich 
trage das auch selbstbewusst nach außen und bin überzeugt 
von mir und dem, was ich tue. Aber in die Gespräche mit Jonas 
Boldt mischte sich zu all meiner Überzeugung auch eine gehörige 
Portion Demut. Denn in diesem Fall war es nicht einfach nur ein 
Bewerbungsgespräch, sondern es ging um den HSV, um meinen 
HSV. Seitdem versuche ich, die Aufgabe als Job zu sehen. Ohne 
Emotionen, sondern sachlich und nüchtern die Arbeit zu machen. 
Würde ich das nicht tun, würde ich während des Spiels perma-
nent völlig wild aufspringen und gestikulieren, was in dem Mo-
ment aber niemandem hilft. Früher bin ich als 20-Jähriger am Tag 
des Rückspiels im UEFA-Cup-Halbfinale in die Kirche gegangen 
und habe eine Kerze für den Finaleinzug angezündet, jetzt aber 
muss ich sachlich bleiben und das Geschehen analysieren und 
die richtigen Schlüsse für die Halbzeitansprache ziehen. Das ist 
der Job, und dazu zählt eben auch, die Emotionen auszublenden, 
um den Überblick zu behalten und alles für den größtmöglichen 

Erfolg zu tun. Ich bin jetzt Trainer, nicht Fan. Und meine Identi-
fikation mit dem HSV verlangt es von mir, dass ich mich zurück-
nehme. Manchmal wird mir von Außenstehenden meine Art als 
emotionslos oder antriebslos ausgelegt, was witzig ist, weil es 
eigentlich das exakte Gegenteil ist. Es braucht so viel inneren An-
trieb, um in diesen Situationen die Ruhe zu bewahren.

Ich freue mich aber auch darauf, irgendwann einmal wieder alles 
ausleben zu können und so wie früher einfach als Fan den Fuß-
ball und den HSV zu leben. Morgens Abschlach! zu hören, mich 
dann in die Bahn zu setzen, meine Kumpels zu treffen und dann 
durch den Stellinger Tunnel ins Volksparkstadion zu marschieren 
und einfach nur das Spiel zu genießen und die Fußballromantik 
wieder zu erleben. Bis es irgendwann in hoffentlich erst sehr 
ferner Zukunft soweit ist, genieße ich die aktuelle Situation und 
meine Arbeit, die ich wirklich über alles liebe. Die Arbeit mit den 
Spielern, im Trainerteam und mit hervorragenden Bedingungen. 
Und das alles bei meinem Verein. 

Bei mir zu Hause hängt an der Wand noch das Mannschaftsbild 
meiner U9, die ich 2012 trainiert habe. Es erinnert mich daran, 
wie alles begonnen hat als Trainer beim HSV. Für mich fühlt sich 
das alles nach einer sehr runden Geschichte an, die ich gern noch 
viele Jahre fortsetzen möchte. Dafür arbeite ich jeden Tag und 
bin mir sehr bewusst, dass es ein Privileg ist, für den Club 
arbeiten zu dürfen, dessen Fan man seit vielen, vielen Jahren ist 
und der einen sein Leben lang begleitet hat. So gehe ich jeden 
Tag an und freue mich auf die Arbeit mit der Mannschaft auf 
dem Platz und natürlich vor allem auf die Wochenenden in einem 
vollbesetzten Volksparkstadion, wenn der Kessel brodelt und ich 
dann da unten mittendrin bin – und keine Angst haben muss, 
dass durch die Lautsprecher eine Stimme ertönt, die mich vom 
Rasen verjagt. 
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Zeitreise: 
Ein Kind der Bundesliga
als Coach der Rothosen
 FILIP TAPALOVIC ist im Trainerteam des HSV derjenige Coach, der auf eine eigene 
 Karriere als Bundesliga-Profi zurückblicken kann. Eine Vergangenheit als Spieler, die ihn 
 zu dem Trainer gemacht hat, der er heute ist. Und der zeit seines Fußballerlebens von 
 ganz besonderen Ikonen lernen durfte. 

Zeiten ändern sich. Das ist im Fußball 
nicht anders als im normalen Leben. 

Und so liest sich eine Statistik aus dem 
weltweiten Lieblingssport sehr interes-
sant, die sich auf den Job als Trainer be-
zieht. Denn wenn es früher noch völlig nor-
mal und eher die absolute Regel war, dass 
ein Bundesliga-Trainer auch auf eine eigene 
Karriere als Bundesliga-Spieler zurückbli-
cken kann, so hat sich in den vergangenen 
Jahren das Bild des Fußballlehrers etwas 
verändert. Dank besserer Ausbildung 
seitens des DFB sowie professionalisierter 
Jugendarbeit in den Clubs haben es im 
zurückliegenden Jahrzehnt auch viele Fuß-
ball-Experten in den Profibereich geschafft, 
die selbst keine Bundesliga-Stars waren. 
Aktuell trifft dies in der Bundesliga auf ein 
Drittel aller Cheftrainer zu, in der 2. Liga ist 
das Verhältnis mit 9:9 sogar ausgeglichen. 
Auch beim HSV agiert mit Tim Walter ein 
hauptverantwortlicher Trainer, der nicht 
selbst als Profi aktiv war – der sich dies-
bezüglich aber auf die Erfahrungen und 
die Expertise seines Co-Trainers verlassen 
kann: Filip Tapalovic.

„Tapa” hat seine Fußspuren in der deut-
schen Fußball-Landschaft hinterlassen. 
Groß geworden in Gelsenkirchen, von 
klein auf Bewunderer des FC Schalke und 
stets sein ewiges Idol im Blick: Olaf Thon. 
„Wenn du in den 80er-Jahren auf Schal-
ke aufwächst und dich für Fußball und 
Schalke interessierst, dann bewunderst 

du Olaf Thon, das geht gar nicht anders”, 
erinnert sich der heute 46-Jährige an seine 
Anfänge im Fußball, der später sein Beruf 
wird – auch dank seines großen Idols. „Als 
Schalker Jugendspieler durfte ich ein paar 
Mal bei den Profis mittrainieren, und nach 
einer dieser Einheiten ging unser Routinier 
Olaf Thon zu Rudi Assauer und sagte: Der 
Tapa, der wird mal ein Guter, den müssen 
wir behalten.” Die Profikarriere von Filip 
Tapalovic hatte begonnen.

Nach 161 Spielen und sechs Toren in der 
1. und 2. Bundesliga für Clubs wie eben 
jenen FC Schalke 04, den VfL Bochum und 
1860 München sowie seinen anschließen-
den Stationen in Österreich und Kroatien 
wird 2009 ganz allmählich die zweite 
Karriere Tapalovic‘ eingeleitet – allerdings 
zunächst eher ein bisschen unfreiwillig 
und nicht wirklich geplant. „Ich habe mich 
nach meinem Vertragsende bei meinem 
letzten Club in Kroatien lange Zeit privat 
fitgehalten und wollte unbedingt noch 
weiterspielen”, kramt Tapalovic in seinen 
Erinnerungen. Die Liebe zum Spiel war 
so groß, das Aufhören eigentlich noch 
keine Option, doch je mehr Zeit verstrich, 
umso klarer wurde ihm: Ein neues Kapitel 
steht an, und dieses wollte der ehemalige 
kroatische Nationalspieler eigentlich in 
einem ganz anderen Bereich schreiben. Als 
Sohn einer Gastronomen-Familie mit Hotel 
und angeschlossenem Restaurant direkt 
in Gelsenkirchen war der Traum einer 

eigenen Gastronomie schnell geboren und 
hätte durchaus Gestalt annehmen können. 
Doch irgendetwas hält ihn zurück. Was es 
ist, das merkt der Bruder von Bayerns und 
Manuel Neuers Torwarttrainer Toni Tapalo-
vic, als er dem Ruf eines Freundes folgt, 
den Sommer in Zagreb, wo auch Filips 
Schwester lebt, zu verbringen und dort für 
ein paar Wochen als Trainer der Fußball-
schule des FC Barcelona zu arbeiten. Diese 
paar Wochen sorgen für den Startschuss 
zu Teil 2 der tapalovic’schen Profikarriere. 

Der heutige Hamburger Co-Trainer und 
Spezialist für Standardsituationen trai-
niert mit den Kindern, findet den Spaß an 
der Arbeit als Trainer, absolviert daher 
nach seiner Rückkehr nach Deutsch-
land die B-sowie die A-Lizenz und nutzt 
schließlich die alten Kontakte zum TSV 
1860 München. „Ich wollte dort gern ein 
Praktikum im Nachwuchsbereich machen, 
reinschnuppern, lernen”, sagt Tapalovic 
und muss selbst schmunzeln. Denn aus 
dem Praktikum werden in der Folge die 
Jobs als Trainer der U17 und der U19 
in der Junioren-Bundesliga – mit tollen 
Talenten wie den heutigen Bundesliga-
Spielern Florian Neuhaus aus Gladbach 
und Felix Uduokhai aus Augsburg – und 
sogar als Co-Trainer der 1. Mannschaft. 
Spätestens jetzt hat ihn der Ehrgeiz ge-
packt, und er nimmt mit dem Erwerb des 
Fußballlehrers auch die finale Hürde auf 
dem Weg ins Trainerleben – und lernt 

PORTRAITPORTRAIT
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während des 15-monatigen Lehrgangs 
seinen Mit-Absolventen Tim Walter richtig 
kennen und schätzen, nachdem man 
bereits in der Junioren-Bundesliga, in der 
Walter den Karlsruher SC coacht, gegen-
einander gespielt hat. 

Walter und Tapalovic – es ist die Ver-
bindung, die „Tapa” als echtes Kind der 
Bundesliga schlussendlich wieder nach 
Hause bringt. Denn nach Fußball- und 
Lebensabenteuern in Australien, wo er 
insgesamt vier Jahre in Adelaide und 
Melbourne als Co-Trainer von Marco Kurz 
arbeitet und mit Frau und Kind lebt – 
„neues Land, neue Kultur, eine großartige 
Erfahrung”, lautet heute sein Resümee –, 
kommt 2021 nach seiner Rückkehr nach 
Deutschland der entscheidende Anruf: 
Walter unterschreibt beim HSV und sieht 
in dem ehemaligen Bundesliga-Profi, zu 
dem er seit den gemeinsamen Mona-
ten beim Fußballlehrer-Lehrgang den 
Kontakt hält, den idealen Partner für den 
Job. „Das Pflaster in Hamburg war nicht 
gerade das kühlste, deshalb habe ich über 
das Angebot kurz nachgedacht”, sagt er 
ganz ehrlich, freut sich heute aber umso 
mehr über seine Zusage: „Es war genau 
die richtige Entscheidung, denn ich bin 
extrem zufrieden mit der Aufgabe, mit 
meinen Trainer-Kollegen, der Mannschaft 
und dem gesamten Staff. Ich kann mir 
die Arbeit in einem Club und einem Team 
nicht besser vorstellen als hier beim HSV.”

Mit seiner Profi-Erfahrung, dem Wissen 
aus der Arbeit in einem Nachwuchsleis-
tungszentrum sowie den theoretischen 
Kenntnissen aus der Fußballlehrer-Aus-
bildung kann Tapalovic ein sehr komplexes 
Know-how-Paket einbringen. „Die Erfah-
rungen aus meiner Profizeit, die kann man 
sich nicht anders aneignen, und die haben 
mir in den Jahren der Trainer-Ausbildung 
ungemein geholfen”, sagt der 46-Jährige 

rückblickend und öffnet die Kiste mit den 
ganz besonderen Erinnerungsstücken: 
„Klaus Toppmöller war mein erster Trainer, 
der wollte immer richtig Fußball zocken. 
Dann kam Huub Stevens, der mir die hol-
ländische Schule mit ganz viel Passspiel 
beibrachte, das kannten wir damals so 
noch nicht. Werner Lorant war ein sehr 
harter Brocken, der wie kaum ein anderer 
Wille und Mentalität vermitteln konnte 
und einem nach einem 25-Kilometer-Lauf 
durch den Wald auch gern mal ein „Müdig-
keit kann man sich auch einbilden” an den 
Kopf warf. Peter Neururer war in seiner 
ganzen Art als Trainer und Mensch ein-
fach ein Unikat. Und der spätere russische 
Nationaltrainer Stanislav Tschertsches-
sow war ein extrem menschlicher Trainer, 
von dem ich gelernt habe, dass das An-
schreien eines Spielers die Botschaft auch 
nicht klarer macht. Es waren tolle und 
spannende Trainer, und von jedem einzel-
nen konnte ich etwas für meine eigene 
Arbeit mitnehmen.”

So kommt es, dass Tapalovic innerhalb 
von fünf Jahren vom aushilfsweisen 
Fußballschulentrainer zum anerkannten 

Fußballlehrer wird. „Das war rückblickend 
wie ein Überfall auf mich”, ordnet er die 
Jahre ein, in denen unglaublich viel 
passierte, „ohne die praktischen Erfah-
rungen aus meiner eigenen Profizeit 
hätte ich es nie geschafft, das in der 
Ausbildung vermittelte theoretische 
Wissen und das methodische Arbeiten, 
wie man es in den Trainerlehrgängen 
erlernt, so zu verstehen und zu verinner-
lichen und vor allem auch anzuwenden 
und zu vermitteln.” Heute fühle er sich 
durch den Mix aus praktischen Erfahrun-
gen und theoretischem Wissen als 
„echter und richtiger Trainer”, wie er es 
nennt. Und der HSV ist für ihn der ideale 
Club, weshalb er mittlerweile auch seine 
Frau und seinen Sohn nach Hamburg 
geholt hat: „Hier ist jetzt unser Lebens-
mittelpunkt.” Wie sehr die ganze Familie 
die neue Heimat angenommen hat, 
erkennt Filip Tapalovic insbesondere an 
seinem siebenjährigen Sohn. „Er ist 
riesiger Fußball- und vor allem HSV-Fan, 
läuft in der Schule nur in Trikots rum, 
singt permanent die HSV-Songs und 
nimmt an der HSV-Fußballschule teil.” 
Dabei hatte ihn Opa Tapalovic direkt bei 
seiner Geburt bei Hajduk Split als Mitglied 
angemeldet, „aber der Junge kennt 
mittlerweile nichts anderes als den HSV.” 
Ja, Zeiten ändern sich. 

»�Ich kann mir die Arbeit  
in einem Team nicht besser  
vorstellen als beim HSV«

Teil des Teams: Gemeinsam bilden Sven Höh, Julian Hübner, Tim Walter, Filip Tapalovic und 
Merlin Polzin (v.l.) das Trainerteam des HSV, in dem sich „Tapa“ rundum wohlfühlt und die 
Arbeit über alle Maßen schätzt.
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Dem Torwartspiel kommt beim HSV eine besondere Rolle zu. Und ver-
antwortlich für die Umsetzung sowie die entsprechende Ausbildung 
und Entwicklung der Keeper ist Torwarttrainer SVEN HÖH,  
der täglich akribisch mit seinen Schützlingen arbeitet. Mit Erfolg.

H Ö H ,  H E U E R  F E R N A N D E S  &  C O .

Die Keeper  
und ihr Coach 
in Zahlen

Seit Sommer 2021 ver-
antwortet Sven Höh das 

Torwarttraining der HSV-Kee-
per. Der 38-Jährige wechselte 
vom 1. FC Kaiserslautern 
nach Hamburg und überzeugt 
seitdem Mannschaft und Trai-
nerkollegen mit seiner Arbeit. 
„Sven hebt unsere Torhüter 
und ihr Spiel noch einmal auf 
ein neues Level“, lobt Chef-
trainer Tim Walter. Und auch 
seine Nummer 1, Daniel Heuer 
Fernandes, ist begeistert von 
der Zusammenarbeit mit Höh: 
„Sven ist ein Torwart-Trainer 
mit einer richtig geilen Idee 
vom Torwartspiel. Wie verhal-
te ich mich auf der Position, 
wie stelle ich mich bei Flanken, 
wie positioniere ich mich im 
Spielaufbau? Das ist bei uns 
alles strukturiert, und unser 

Torwartspiel ist 
definitiv ein 

Merkmal 
des HSV.“ 

Heuer 
Fernan-

des spielt 
viel mit, ist 

stets in den 

Spielaufbau eingebunden und 
eine ebenso wichtige wie 
verlässliche Anspielstation. 
Ebenso verhält es sich bei 
Matheo Raab, der Höh aus der 
gemeinsamen Zeit beim FCK 
bestens kennt und unter 
anderem auch aus diesem 
Grund den Wechsel zum HSV 
anstrebte. Und auch Leo 
Oppermann spielt bei der U21 
der Rothosen ebendiesen Stil, 
der in der Liga seinesgleichen 
sucht. Aber klar ist auch: Es 
geht im Torwartspiel von Sven 
Höh nicht nur darum, Aufga-
ben eines Feldspielers zu 
übernehmen, im Fokus steht 
selbstverständlich auch die 
Kernaufgabe eines Keepers: 
das Toreverhindern. Und auch 
in diesem Bereich zeigen 
„Ferro“ & Co. dank der 
akribischen Arbeit mit ihrem 
Torwarttrainer herausragende 
Werte, die wir im Zahlenspiel, 
das sich rund um Sven Höh 
und seine Keeper dreht, etwas 
näher beleuchten wollen. Denn 
Zahlen lügen bekanntlich 
nicht. Und die der HSV-Keeper 
und ihres Coaches können sich 
wahrlich sehen lassen. 

60 Pflichtspiele lang Torwarttrainer unter 
Tim Walter – unter keinem anderen Coach waren 
es für Sven Höh im Profibereich mehr.  

12 Jahre lang war Höh für den 1. FC Kaisers-
lautern tätig – als Torwarttrainer, Koordinator 
des Torwartbereichs sowie als Co-Trainer.

2012 beendete der Oberliga-Keeper 
seine eigene Torhüter-Karriere, um sich auf  
den Job als Trainer zu konzentrieren.  

4 Torhüter betreut er im Profitraining  
regelmäßig: Daniel Heuer Fernandes, Matheo 
Raab, Tom Mickel und Leo Oppermann. 

885 Pässe spielte Daniel Heuer  
Fernandes in dieser Saison – damit steht er  
sogar in den Top-10 der meistgespielten 
 Pässe der gesamten Liga.

86 Prozent dieser Pässe kamen beim  
Mitspieler an – ein top Wert!

76,9 Prozent aller Torschüsse konnte 
Heuer Fernandes abwehren und steht damit  
auf Platz 2 der Liga.  

94,4 Prozent aller Torschüsse von 
außerhalb des Strafraums vereitelte Hamburgs 
Nummer 1 – ein unglaublich guter Wert! 

19 Gegentore kassierte der HSV in den  
17 Spielen der ersten Zweitliga-Saisonhälfte, in 
der gesamten vergangenen Spielzeit waren es  
35 in 34 Partien – der Schnitt scheint sich bei  
ca. einem Gegentor pro Spiel einzupendeln. 

21 Spiele ohne Gegentor absolvierte Heuer 
Fernandes für den HSV, und das bei 84 Partien – 
bedeutet: jedes vierte Spiel zu Null. Stark! 

27 Gegentore kassierte Matheo Raab in  
der vergangenen Saison im Tor des 1. FC Kaisers-
lautern –  macht bei 38 Spielen im Schnitt nur  
0,71 Gegentore pro Spiel für den jungen Torhüter, 
der beim FCK von Sven Höh ausgebildet wurde.SVEN HÖH

HINTERGRUND
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Seit 2015 bilden sie die fes-
te Konstante in einem Trai-

nerteam, das in diesem Zeit-
raum von neun Cheftrainern 
mit jeweils ganz unterschied-
lichen Handschriften und Prin-
zipien geführt wurde: Die Rede 
ist von Daniel Müssig (40) und 
Sebastian Capel (37). Während 
Müssig als Athletik-Trainer für 
die körperliche Fitness der Rot-
hosen verantwortlich ist, sorgt 
Capel als Reha-Trainer feder-
führend für die Rehabilitation 
der verletzten HSV-Profis. Ge-
meinsam mit dem Ärzte- und 
Physiotherapeuten-Team des 
HSV sowie Athletik-Trainer und 
Datenanalyst Pierre Houben 

sind die beiden Bürokollegen, 
die den Hauptteil ihres Arbeits-
alltags allerdings auf dem Platz 
und im Kraftraum verbringen, 
ein zentraler Bestandteil der 
athletisch-medizinischen Ab-
teilung des HSV. Ein Team, das 
sich im wahrsten Sinne des 
Wortes als solches versteht 
und in den vergangenen Jahren 
hervorragende Arbeit geleistet 
hat. Welches Erfolgsrezept 
dahintersteckt, warum sich 
HSV-Jahre wie Hundejahre an-
fühlen und welche Spieler am 
meisten Eindruck hinterlassen 
haben, das verraten die beiden 
Coaches im Gespräch mit dem 
HSVlive-Magazin.   

Daniel, Sebastian, wie 
würdet ihr den HSV in drei 
Worten beschreiben? 
Daniel Müssig: Tradition, 
Reichweite und Herausforde-
rung. 
Sebastian Capel: Strahlkraft, 
aufregend und wild. 
 
Ihr seid jeweils die achte 
Saison für das Athletik- bzw. 
Reha-Training der Profi-
Mannschaft verantwortlich. 
Wie prägend war diese Zeit 
für euch und welche Momen-
te sind euch besonders in 
Erinnerung geblieben?
Müssig: Wir haben eine 
Menge erlebt, so dass man 

beim HSV eher in Hunde-
jahren rechnet. An anderen 
Standorten sind acht Jahre 
acht Jahre, hier sind es ge-
fühlt 56. Meine prägendsten 
Momente sind die Relegation 
in Karlsruhe, das späte Tor 
von Luca Waldschmidt und 
der Abstieg in die 2. Liga. 
Bei der Relegation 2015 war 
ich gerade frisch in Hamburg 
und habe noch zwischen dem 
Nachwuchs und den Profis 
gependelt. Ich war damals 
nicht mit vor Ort in Karlsruhe, 
habe das Spiel aber auf der 
Terrasse daheim verfolgt und 
weiß noch genau, dass sich 
dabei auch entschieden hat, 
wie es für mich persönlich 
weitergeht.    
Capel: Für mich sind es auf 
jeden Fall auch das Retter-Tor 
durch Luca Waldschmidt und 
der Abstieg. Im Abstiegsspiel 
gab es einen Moment, als den 
Fans klar wurde, dass der 
VfL Wolfsburg uneinholbar 
vorn liegt. In diesem Moment 
war es komplett still, ehe das 
gesamte Stadion „Mein Ham-
burg lieb ich sehr“ gesungen 
hat. Das war der krasseste 
Moment – Gänsehaut pur. In 
der Neuzeit war außerdem 
noch die jüngste Relegation 
sehr prägend. Wie Daniel 
schon gesagt hat, haben wir 
sicherlich eine der intensivs-
ten Zeiten in der Clubge-
schichte hautnah miterlebt. 

»WIR GEHEN 
ALLE IN  

DIE GLEICHE 
RICHTUNG«

Es waren bewegte Zeiten, 
in denen der große Wurf 
ausgeblieben ist. Doch wie 
messt ihr in eurem Tätig-
keitsbereich eigentlich 
Erfolg? Zählt immer nur  
Sieg oder Niederlage oder 
bewertet ihr auch andere 
Parameter für eure Arbeit?
Capel: Ich muss ja irgend-
wo eine andere Bemessung 
heranführen. Für mich ist es 
immer ein emotionaler Mo-
ment, wenn ein Spieler nach 
einer langen Verletzungsphase 
eingewechselt wird. Auch 
der ganze Prozess einer Reha 
ist von einzelnen Erfolgen 
geprägt. Wenn ein Spieler 
dann erfolgreich zurückkehrt 
– besonders nach schweren 
Verletzungen –, ist das für 
mich persönlich auch immer 
ein kleiner Sieg. 
Müssig: Am Ende des Tages 
zählt immer nur Sieg oder 
Niederlage, da interessiert 
niemanden die Lauf- oder 
Verletztenstatistik. Wenn wir 
es aber auf unseren Bereich 
herunterbrechen, dann ist es 
natürlich schöner, wenn man 
gewinnt und zugleich mehr 
läuft als der Gegner, auch 
wenn das natürlich immer mit 
dem Spielsystem und Spielver-
lauf zusammenhängt. Es ist 

gut zu wissen, dass die Jungs 
viele Kilometer und Sprints 
gehen können. Wenn der HSV 
am Ende der Saison unter den 
Top 3 in den Laufstatistiken 
liegt und auch die Ausfallzei-
ten im Rahmen bleiben, ist das 
ein Erfolg. 

In den besagten siebenein-
halb Jahren wart ihr die Kon-
stante im Trainerteam. Ihr 
habt unter neun verschiede-
nen Cheftrainern gearbeitet. 
Wie findet man hier immer 
wieder seinen Platz?
Müssig: Wenn man die Fluk-
tuationsrate eines Athletik-
trainers in den ersten beiden 
deutschen Fußball-Ligen 
nimmt, dann liegt man bei an-
derthalb Jahren. Warum wir 
über die Jahre immer konstant 
geblieben sind, liegt in meinen 
Augen an einem ganz klaren, 
aber dennoch flexiblem Kon-
zept, das wir als medizinisch-
athletische Abteilung zusam-
men entwickelt haben und 
hinter dem wir zu 100 Prozent 
stehen. Wir gehen dabei alle 
in die gleiche Richtung und 
verstehen uns auch persönlich 
sehr gut. Es gibt in Profi-Clubs 
oft irgendwelche Kräftemes-
sen zwischen Trainern, Ärzten, 
Athletiktrainern und Physio-

therapeuten – und die gibt es 
bei uns nicht. Bei uns gibt es 
kein Konkurrenzdenken. Wir 
tauschen uns absolut kritisch 
und konstruktiv aus. Da gibt 
es auch immer Diskussions-
punkte, aber am Ende des 
Tages wollen wir immer das 
Gleiche: den bestmöglichen 
Erfolg für den Spieler. Dadurch 
haben wir es geschafft, 
jeden Cheftrainer von uns zu 
überzeugen. Denn die Trainer 
haben gemerkt, dass diese 
Abteilung auch eine Wucht 
und gewisse Macht hat, da sie 
geschlossen und mit klarem 
Konzept auftritt.     
Capel: Die vielen Wechsel 
hatten – wenn man das so 
sagen kann – auch irgendwo 
eine positive Komponente. 
Denn man ist dadurch immer 
gezwungen, aus seiner Kom-
fortzone herauszukommen 
und sein Konzept gegebenen-
falls anzupassen. Außerdem 
mussten wir uns jedes Mal 
aufs Neue wieder beweisen. 
Dadurch entwickelt man sich 
immer weiter und baut eine 
Resistenz und Flexibilität auf. 
Wir haben nicht immer stur 
an unserem Konzept festge-
halten und uns zugleich nicht 
zum Spielball des Cheftrainers 
machen lassen.  

Inwiefern spürt ihr in diesem 
Zusammenhang auch, dass 
ihr durch eure Erfahrung 
und Dienstzugehörigkeit 
innerhalb des Trainerteams 
mittlerweile eine gewachse-
ne Rolle einnehmt? 
Capel: Wenn man nicht 
komplett mit geschlossenen 
Augen durch sein Leben läuft, 
dann gewinnt man immer 
mehr an Erfahrung. Das wirkt 
sich natürlich positiv aus. Im 
Profi-Fußball ist es einfach so, 
dass man in vielerlei Situa-
tionen unter Druck steht und 
Entscheidungen treffen muss. 
Je mehr Hintergrundwissen 
man hat, desto schneller kann 
man diese fällen und trifft sie 
vermehrt richtig. Die Art und 
Weise, wie man seine Position 
vertritt, wird also automatisch 
überzeugender. 
Müssig: Ein Top-Manager, den 
ich trainiert habe, hat einmal 
zu mir gesagt: „Daniel, ich 
kann dir folgenden Tipp fürs 
Leben geben: Mund halten, 
unentbehrlich machen, Mund 
aufmachen.“ Da ist etwas 
Wahres dran. Wir haben ganz 
viele verschiedene Trainer- 
Typen und -Charaktere erlebt, 
die unsere Arbeit ganz unter-
schiedlich bewertet und ange-
sehen haben. Man ist also auf 
der einen Seite ein Chamä-
leon, das sich immer wieder 
anpassen muss, und auf der 
anderen Seite muss man auch 
seinen Job machen und die 
eigenen Positionen vertreten. 
Wir haben durch Bücher und 
Fortbildungen unglaublich viel 
Wissen angesammelt, aber 
am meisten lernt man über 

»Wenn ein  
Spieler erfolg-
reich zurück-
kehrt, ist das 
auch für mich 
immer ein  
kleiner Sieg« 
Sebastian Capel
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Athletik-Trainer Daniel Müssig und Reha-
Trainer Sebastian Capel sind seit sieben-
einhalb Jahren beim HSV für die Profi-Mann-
schaft zuständig und damit die Konstante im 
Trainerteam. Im HSVlive-Interview sprechen 
sie über das Erfolgsrezept der athletisch- 
medizinischen Abteilung, die Einflüsse zahl-
reicher Cheftrainer und ihre prägendsten 
Momente und Spieler beim HSV. 
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die Erfahrungen im Umgang 
mit dem Cheftrainer, der, wie 
der Begriff ja auch impliziert, 
am Ende unser Chef ist.   

In dieser Spielzeit herrscht 
seit langem gegenüber 
der Vorjahre Kontinuität. 
Wie fühlt sich das für euch 
an und wie nehmt ihr die 
Mannschaft im Hinblick auf 
die zurückgelegte Hin- und 
bevorstehende Rückründe 
wahr? 
Müssig: Dadurch, dass wir in 
dieser Konstellation saison-
übergreifend arbeiten, was es 
zuletzt unter unserem ersten 
Trainer Bruno Labbadia sowie 
unter Christian Titz gegeben 
hat, hat sich das Ganze gut 
eingespielt. Die Zusammen-
arbeit klappt super. Im Hinblick 
auf die Spieler haben wir 
aktuell super Charaktere im 
Team. Es gibt kaum Diskus-
sionen und die Jungs sind 
total umgänglich. Alle kennen 
das Ziel und ziehen an einem 
Strang. Da macht die Arbeit 
im Trainerteam und mit den 
Spielern absolut Spaß. 
Capel:  Die Hierarchie in der 
Mannschaft stimmt total. 
Man hat das Gefühl, dass die 

Spieler allesamt Bock haben 
und in die gleiche Richtung 
marschieren. Hierbei nimmt 
das Trainerteam unmittelbar 
Einfluss auf die ganze Mann-
schaft. Und das betrachte ich 
als große Stärke. Alle stehen 
bedingungslos hinter dem Plan 
und nur dann kann man auch 
erwarten, dass die Spieler mit-
ziehen. In meinen Augen ist es 
für jeden Trainer ein Erfolgs-
rezept, authentisch zu sein. 
Unser jetziger Cheftrainer ist 
sehr authentisch. Er ist ehrlich 
und direkt, und mit dieser Art 
kommen wir sehr gut klar.   

In euren bald acht Jahren 
habt ihr nicht nur neun 
Cheftrainer gesehen, son-
dern auch exakt 114 Spieler 
erlebt. Welcher Akteur hat 
euch dabei am meisten be-
eindruckt? 
Müssig: „Bascho“ (Sebastian 
Schonlau, Anm. d. Red.). Er ist 
ein absoluter Vorzeigeprofi, 
der immer ohne Widerworte 
den Ansagen folgt und sie 
umsetzt. Zudem ist er ein 
cooler Charakter: bodenstän-
dig, nett und zuvorkommend. 
Er ist ein guter Kapitän, weil 
er das, was das Trainerteam 

vorgibt, nicht negativ in die 
Mannschaft trägt, sondern 
voll dahintersteht. Damit ist er 
ein wichtiger und guter Link 
zwischen Trainerteam und 
Mannschaft. Zudem möchte 
ich noch Simon  
Terodde erwähnen, der  
aus einem ähnlichen Holz  
geschnitzt ist. 
Capel: Relativ eindeutig „Ba-
scho“. Für mich persönlich ist 
zudem noch Jairo Samperio zu 
nennen. Er hat damals nach 
seiner schweren Knieverlet-
zung eine Diagnose erhalten, 
die so schwer war, dass man 
zu Beginn nicht sicher sagen 
konnte, ob er je wieder zur 
vollen Leistungsstärke zu-
rückfinden wird. Mit welcher 
Einstellung er sein Comeback 
angegangen ist – immer 
bescheiden, immer Vollprofi, 
immer Maschine –, war beein-
druckend.

Der engste Ansprechpart-
ner im Hinblick auf den 
Athletik- und Reha-Bereich 
ist bei euch jeweils immer 
gleichgeblieben. Hand aufs 
Herz: Wie habt ihr es all die 
Jahre miteinander ausge-
halten? 

Capel: In einem Bereich, in 
dem so viel Druck herrscht 
und in dem man so viel Zeit 
miteinander verbringt, ist es 
nicht möglich, sich irgendwie 
zu verstellen, damit man gut 
miteinander arbeitet. Es gibt 
folglich sehr viele Parallelen im 
Fachlichen und Persönlichen, 
die uns gut miteinander zu-
sammenarbeiten lassen. Das 
Entscheidende ist: Wir haben 
uns in den letzten Jahren 
schon auch mal gestritten, 
aber fachlich und menschlich 
spazieren wir geradeaus – das 
ist immer so gewesen.  
Müssig: Ich werde heute  
noch von meiner Frau damit 
aufgezogen, dass ich nach 
meiner ersten Leistungsdiag-
nostik beim HSV – damals 
waren wir ja noch ganz neu  
in Hamburg und kannten 
niemanden – in einem 
emotionalen Moment abends 
zur ihr gesagt habe, dass der 
Sebastian ein guter Freund 
werden könnte. Mittlerweile 
verstehen sich nicht nur 
unsere Frauen untereinander, 
sondern auch die Kinder.  
Wie eingangs erwähnt:  
Uns verbindet einfach eine 
unfassbare Zeit. 

»Am Ende des 
Tages wollen 
wir immer das 
Gleiche: den 
bestmöglichen 
Erfolg für den 
Spieler«
Daniel Müssig 
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NEUES JAHR, NEUES BLUT, ALLES GUT!

HSV-VOLL-
BLUTFANS 
GESUCHT!

Spende Blut im 
Albertinen Haus
Sellhopsweg 18 - 22
22459 Hamburg
Mo., Di. 15.30 bis 19 Uhr
Fr. 7 bis 14 Uhr

Spende Blut auf dem 
Campus der Universität Hamburg
WiWi-Bunker, EG, Raum 0076 
Von-Melle-Park 5, 20146 Hamburg 
„Bloody Thursday“ Do. 10 bis 15 Uhr

Spende Blut im UKE
Martinistraße 52
Gebäude Ost 38
Mo., Do., Fr. 7 bis 14 Uhr
Di. und Mi. 12 bis 19 Uhr



Das Glänzen in seinen 
Augen ist unverkennbar. 

Wenn Julian Hübner über die 
Verzahnung zwischen den 
HSV-Profis und dem Rotho-
sen-Nachwuchs spricht, dann 
drücken Wörter wie „Passion“, 
„Leidenschaft“ oder „Freude“ 
aus, welchen Stellenwert er 
seiner besonderen Rolle im 
Trainerteam zuschreibt. Mit 
Blick auf seine berufliche Lauf-
bahn eine wenig verwunder-
liche Feststellung, denn der 
39-Jährige arbeitete bis zu 
seiner Anstellung beim HSV im 
Sommer 2021 als Lehrer an 
einer Gemeinschaftsschule in 
Karlsruhe. Mit dem pädagogi-
schen Fachwissen im Gepäck 
ist Hübner seit anderthalb Jah-
ren das menschliche Bindeglied 
für die jungen Spieler – und 
damit nicht nur klassischer 
Co-Trainer, sondern auch  
Ratgeber, Kritiker und vor 
allem Wegbegleiter in einer 
Person. Im HSVlive-Interview  
erklärt der ehemalige KSC- 
Jugendtrainer, welche Vorteile 

er für den Job aus seiner Ver-
gangenheit als Lehrer ziehen 
kann, warum das HSV-Trainer-
team besonders geeignet für 
die Durchlässigkeit zwischen 
NLZ und Profiteam ist, und 
welche Momente ihn mit Stolz 
erfüllen.

Jule, welche Fähigkeiten 
muss ein sehr guter  
Trainer in deinen Augen 
mitbringen?
Neben dem Fachwissen spielt 
die Empathie heutzutage eine 
sehr große Rolle, weil sich die 
Persönlichkeiten der Spieler 
dahingehend geändert haben, 
dass die Trainer mehr auf sie 
eingehen müssen. Es braucht 
also mehr pädagogisches 
Feingefühl, um jeden einzelnen 
Spieler mitnehmen zu können 
– und nicht nur die große 
Gruppe. Authentizität ist hier 
ein ganz wichtiges Stichwort, 
denn nur dann ist man auf 
Dauer glaubwürdig. Das ist 
übrigens ein Bereich, den Tim 
Walter wie kein anderer be-
herrscht.

Diese Beschreibung dürfte 
aber auch auf dich als stu-
dierten Lehrer zutreffen.
Im Laufe des Lebens habe 
ich realisiert, dass ich recht 
empathisch bin und ein gutes 
Gefühl dafür entwickelt habe, 
was eine Gruppe braucht. 
Eine ganz wichtige Erkennt-
nis war und ist zudem, dass 
der Unterschied zwischen 
einer Schulklasse und einer 
Fußballmannschaft eben nicht 
so groß ist, wie viele vielleicht 
denken würden. Natürlich ist 
ein Team im Profifußball deut-
lich homogener, insgesamt 
geht es aber um die gleichen 

Herangehensweisen: In der 
Führungsarbeit muss man alle 
im Blick behalten, sich immer 
in irgendeiner Form nach dem 
Schwächsten orientieren. 
Es darf niemand vergessen 
werden, denn nur als Team 
können Lern- oder Profisport-
Erfolge erzielt werden. 

Beim HSV arbeitet ihr 
erfolgsorientiert in einem 
dreiköpfigen Co-Trainer-
Team an der Seite von 
Chefcoach Tim Walter. Wie 
sieht deine Aufgabenteilung 
mit Merlin Polzin und Filip 
Tapalovic aus?
Uns alle vereint die Ge-
meinsamkeit, dass wir einen 
NLZ-Background haben. Damit 
einher geht eine gewisse 
Passion und ein gutes Gefühl 
für die Jugend. Meine Rolle 
definiert sich vor allem als 
Übergangstrainer zwischen 
der Profimannschaft und dem 
Nachwuchsleistungszentrum. 
Neben den alltäglichen Auf-
gaben füllt mich das sehr aus, 
denn die Teams von der U16 
bis U21 will ich immer im Blick 
behalten und den Austausch 
mit den Verantwortlichen auf-
rechterhalten. Das macht mir 
Spaß, denn so kann ich zwei 
Welten verbinden. 

Wie sieht das konkret im Zu-
sammenspiel mit den jungen 
Spielern aus? 
In aller erster Linie möchte 
ich immer persönlich mit den 
Jungs sprechen, da ich schon 
eine besondere Verantwor-
tung verspüre. Gleichzeitig ist 
es einfach wichtig, dass die 
Talente sich wohl fühlen und 
so schneller an ihre Leistungs-
grenzen kommen. 

Genau das ist zuletzt einigen 
Talenten gelungen, denn 
kaum ein Club zeichnet sich 
derzeit durch eine so enor-
me Durchlässigkeit aus wie 
der HSV. 
Ich empfinde einfach eine un-
heimliche Freude, wenn Spie-
ler aus dem eigenen Nach-
wuchs den nächsten Schritt 
bei den Profis gehen können. 
Das ist eine Lebenseinstel-
lung, die ich beispielweise mit 
Pit Reimers (Cheftrainer U21, 
Anm. d. Red.) teile. Ein gutes 
Beispiel ist Bent Andresen: 
Er sollte schon in Paderborn 
sein Profi-Debüt feiern, stand 
am Spielfeldrand bereit, ist 
dann aber doch nicht mehr 
reingekommen. Das hat mir 
unheimlich leidgetan, denn es 
kann ja auch immer sein, dass 
so eine Chance nie wieder 
kommt. Umso mehr hat es 
mich dann gefreut, als er im 
Heimspiel gegen Regensburg 
debütieren durfte. 

Kommt die Initiative, dass ein 
junger Spieler aus dem NLZ 
bei den Profis mittrainie-
ren darf, von euch aus dem 
Trainerteam oder aus dem 
Campus selbst? 
Da ich quasi täglich mit Pit 
Reimers und Oliver Kirch 
(Cheftrainer U19, Anm. d. Red.) 
telefoniere, besteht ohnehin 
ein sehr klares Meinungsbild. 
Die letztendliche Entscheidung 
wird aber im Profi-Trainer-
team getroffen, da wir unsere 
Spielidee natürlich am besten 
kennen und daher auch genau 
wissen, welche Spielertypen 
diese am ehesten umsetzen 
können. Die fußballerische 
Klasse und der Mut sind da 
ganz wichtige Attribute. 

An welcher Stelle in dieser 
Entscheidungskette ist 
Nachwuchsdirektor Horst 
Hrubesch eingebunden? 
Schon vor einiger Zeit hat 
Jonas Boldt eine wöchent-
liche Runde angesetzt, in 
der wir uns mit den Verant-
wortlichen aus dem Campus 
zusammensetzen. Horst ist 
da natürlich regelmäßig dabei, 
seine Meinung spielt eine 
große Rolle. Bei den wichtigen 
Entscheidungen ist er immer 
eingebunden.

Im Wintertrainingslager 
in Sotogrande waren jetzt 
gleich acht Spieler aus der 
U21 bzw. U19 dabei. Ist das 
eher der Personalsituation 
geschuldet oder eine be-
wusste Strategie?
Eine Mischung aus beidem. 
Aber: Dadurch, dass wir im 
Trainerteam alle so lange im 
NLZ gearbeitet haben, wissen 
wir genau, dass die jungen 
Spieler besonders aufnahme-
fähig sind – und geben ihnen 
dann im Trainingslager einfach 
eine Chance. Die Jugendarbeit 
beim HSV hat sich so gut 
entwickelt, dass da einfach 
extrem viel Potenzial vorhan-
den ist. Das müssen wir in 
Zukunft noch mehr ausschöp-
fen – und das Trainingslager 
war jetzt in diesem Sinne ein 
weiterer Meilenstein. 

»�Eine Fußballmannschaft 
ist nicht viel anders als 
eine Schulklasse«
JULIAN HÜBNER ist das Bindeglied zwischen den HSV-Profis und dem  
Nachwuchsleistungszentrum der Rothosen. Im HSVlive-Interview beschreibt  
der Co-Trainer seine besondere Rolle, warum diese aus guten Gründen eine  
Herzensangelegenheit ist und welche Meilensteine bis dato erreicht wurden.

Julian Hübner ist im Trainerteam 
des HSV verantwortlich für  
Spieler wie Tom Sanne, die aus 
dem Nachwuchs den Sprung zu 
den Profis schaffen können. 
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U21-Trainer PIT REIMERS belegt mit seiner Mannschaft einen Spitzenplatz in der Regionalliga und  
arbeitet daran, die beiden elementaren Aufgaben des Profi-Unterbaus zu verbinden: Spieler zu entwickeln und 

erfolgreichen Fußball zu spielen. Ein Gespräch über die Besonderheiten des Trainerlebens im Nachwuchs.

In der Vergangenheit war die zweite 
Mannschaft der Rothosen öfter mal 

das Sorgenkind des HSV, doch seit einigen 
Jahren macht der Club in diesem Bereich 
große Schritte und vollzieht eine sehr 
positive Entwicklung. Entscheidenden 
Anteil daran hat auch Trainer Pit Reimers, 
der seit mehr als 15 Jahren im Nach-
wuchs des HSV arbeitet und mit seinem 
Team in dieser Saison Großartiges leistet. 
Zur Winterpause Tabellenplatz 2, zudem 
mit 51 Toren in 21 Spielen die beste Of-
fensive der gesamten Regionalliga Nord, 
und all das trotz einer neuen Philosophie, 
die durchaus auch Risiken barg. Über 
diese spricht Reimers im HSVlive-Inter-
view – ebenso wie über seine persönliche 
Entwicklung sowie die seiner Spieler und 
der gesamten Mannschaft.

Pit, ihr stellt die jüngste Regionalliga-
Mannschaft, müsst mit ständigen Ab-
stellungen zu den Profis arbeiten und 
spielt trotzdem eine grandiose Saison. 
Wie erklärst du dir diesen Erfolg?
Wir haben im vorletzten Sommer einen 
großen Umbruch vollzogen und eine weg-
weisende Entscheidung getroffen. Näm-
lich, fortan auf die sonst üblichen drei, 
vier erfahrenen Führungsspieler zu ver-
zichten und es ausschließlich mit unseren 
jungen Leuten zu versuchen. Die Spieler, 
mit denen wir jetzt seit eineinhalb Jahren 
intensiv arbeiten, haben in dieser Zeit ein 
extrem großes Gemeinschaftsgefühl ent-
wickelt und haben gelernt, auf und neben 
dem Platz für sich und für die Gruppe 
Verantwortung zu übernehmen. Denn die 
erfahrenen Spieler, hinter denen man sich 
früher auch mal verstecken konnte, gab 
es plötzlich nicht mehr. Die Jungs mussten 
jetzt selbst dafür sorgen, dass sie als 
Mannschaft so eng zusammenstehen, 
dass sie auch bei Gegenwind oder sogar 
Sturm nicht umfallen, sondern stehen 
bleiben. In der vergangenen Saison haben 
sie zehn bis zwölf Spiele dafür gebraucht, 
aber ab da hat es klick gemacht. Und seit-
dem entwickeln sich die Mannschaft und 
jeder einzelne Spieler extrem weiter.

Hat sich die Mannschaft seitdem nicht 
nur den Teamspirit betreffend, son-
dern auch fußballerisch verbessert?
Wir konnten in dieser Spielzeit auf das 
aufsetzen, was wir uns in der sehr lehr-
reichen vergangenen Saison erarbeitet 
hatten. Das hilft uns jetzt. Viele Abläufe 
funktionieren mit den Monaten immer 
besser und jedem einzelnen Spieler helfen 
natürlich die Erfahrungen, schließlich ist 
es für viele von ihnen jetzt schon die 
zweite Saison in der Regionalliga. Hinzu 
kommt: Wir haben einen relativ kleinen 
Kader, weshalb alle Spieler regelmäßig 
zum Einsatz kommen und sich über diese 
Spielzeiten natürlich weiterentwickeln.

Auffällig oft wirkte es in der Regional-
liga, als träfe dort Männerfußball auf 
„Jugend forscht“. Wie siehst du die 
Entwicklung deiner Mannschaft gegen 
die Teams, in denen fast alle Spieler 
um die 30 Jahre alte Haudegen sind?
Das ist für uns die größte Herausforde-
rung, wenn unser ältester Spieler beim 
Gegner der jüngste wäre. Wenn die 
Gegenspieler älter, erfahrener, cleverer, 
abgezockter und auch körperlich robuster 
sind und mit mehr Wucht kommen, dann 
sind das die Spiele, in denen wir wach-
sen und lernen und reifer werden. Und in 
denen meine Jungs feststellen: Keiner ist 
wichtiger als das Team, denn gerade in 
diesen Partien bestehst du definitiv nur 
als Einheit. Und wenn die Mannschaft 
glänzt, dann glänzt auch jeder einzelne. 
Das zu lernen, zählt zur Persönlichkeits-
entwicklung, und dieser Bereich ist min-
destens so wichtig wie die fußballerischen 
Aspekte unserer Ausbildung.

Zählt hierzu im weitesten Sinne auch 
der Einbau der Spieler, die von oben 
herunterkommen, um Spielpraxis zu 
sammeln?
Natürlich, denn hierbei ist es ein ganz 
wichtiger Aspekt, dass unsere jungen 
Spieler verstehen, dass dies für ihre 
Entwicklung niemals ein Rückschritt ist. 
Wenn Valon Zumberi, um ein Beispiel zu 

nennen, es aus unserer Jugend über die 
U21 zu den Profis schafft, dann freuen 
wir uns alle riesig. Und natürlich haben 
alle das Ziel und den Wunsch, dass er 
sich bei den Profis etabliert. Dazu gehört 
aber auch Spielzeit, und wenn Valon die 
bei uns in der U21 sammeln soll, dann ist 
er sofort wieder einer von uns. Valon ist 
seit der E-Jugend beim HSV, ich habe ihn 
in der U12, der U17 und der U21 trainiert, 
er kennt mich als Trainer und alle seine 
Mannschaftskameraden, und da fällt es 
natürlich leicht, ihn sofort wieder zu inte-
grieren. Das ist der Vorteil, wenn wir es 
schaffen, unsere eigenen jungen Spieler 
bis zu den Profis zu entwickeln.

In der U12 hast du damals als HSV- 
Jugendcoach angefangen, mittlerweile 
arbeitest du auf der Stufe direkt unter 
den Profis. In welchen Bereichen hast 
du dich auf diesem Weg am meisten 
entwickelt?
Ich hatte das Glück, den Trainerberuf 
wirklich von der Pike auf lernen zu kön-
nen. Angefangen mit den sechs Jahren im 
Bereich U12 bis U13. In dieser Zeit konnte 
ich sehr viel ausprobieren und Erfahrun-
gen sammeln und daraus meinen eigenen 
Weg entwickeln. Ein weiterer Vorteil, 
wenn man alle Altersklassen von der U12 
bis zur U17 durchläuft, liegt darin, dass 
man nicht nur unglaublich viel über die 
technischen, taktischen und athletischen 
Fähigkeiten der Spieler in ihren unter-
schiedlichen Entwicklungsstufen lernt, 
sondern auch über ihre Persönlichkeit. 
Nehmen wir das Beispiel Jonah Fabisch, 
den ich bereits in der U12 trainiert habe 
und der heute mein Kapitän in der U21 ist. 
Jonah hatte in der U12 nicht nur schon 
die gleiche Frisur wie heute, sondern 
hatte auch früher schon eine sehr hohe 
Eigenmotivation, war extrem ehrgeizig 
und wollte schon damals in jeder erdenk-
lichen Situation Verantwortung tragen. 
Und exakt das spiegelt sich heute wider, 
genau das sind die Tugenden, die ihn 
heute auszeichnen und die dafür gesorgt 
haben, dass er beim HSV seinen Weg 

 »ALS TRAINER LERNT  
 MAN NIE AUS« 

42 HSVlive 43HSVlive

INTERVIEW INTERVIEW



von der U12 bis zum Kapitän der U21 
gegangen ist. Und die Spieler auf diesem 
Weg zu fördern, das ist eine spannende 
Aufgabe. 

Macht es dich stolz, wenn Spieler einen 
Weg wie die angesprochenen Valon 
Zumberi oder Jonah Fabisch gehen?
Es ist mein täglicher Antrieb, dass es 
möglichst viele meiner Jungs schaffen, 
irgendwann einmal im Volksparkstadion 
aufzulaufen. Insofern macht es mich 
schon stolz, aber ich mag es gar nicht, 
sich so etwas ans eigene Revers zu 
heften. Denn an einem solchen Erfolg 
arbeiten im Nachwuchs über viele Jahre 
so viele Menschen mit, und in allererster 
Linie natürlich der Spieler selbst, dass 
es absolut vermessen wäre, sich selbst 
solche Erfolge zuzuschreiben. Aber ich 
freue mich natürlich, wenn ich meinen Teil 
dazu beigetragen habe und wenn ich zu 
dieser Teamarbeit meine paar Prozente 
beisteuern konnte.

Du bist für die Entwicklung der Spieler 
verantwortlich, aber wer hatte auf 
deinen persönlichen Werdegang den 
größten Einfluss?
Ich schaue jeden Tag, was ich besser 
machen kann und von wem ich etwas 
mitnehmen kann. Und es gab beim HSV in 
meinen fast 16 Jahren – man muss sagen: 
leider – sehr viele Trainer und sportlich 
Verantwortliche. Aber für mich gab es 
dadurch auch die Chance, mich von vielen 
verschiedenen Persönlichkeiten inspirie-
ren zu lassen. Besonders glücklich bin ich, 
dass ich mit Bernhard Peters zusammen-
arbeiten durfte, der sehr großen Wert auf 
die inhaltliche und methodische Arbeit 
gelegt hat. Und ich freue mich, dass ich 
seit meinem Beginn als U21-Trainer Horst 
Hrubesch an meiner Seite weiß. Er verfügt 
über einen unglaublichen Erfahrungs-
schatz, gerade im Bezug auf Menschen- 
und Mannschaftführung, von ihm kann ich 
sehr viel profitieren. Ich bin dankbar, dass 
ich von zwei so großen Sport-Persönlich-
keiten lernen durfte und darf.

Worin besteht für dich als Trainer  
der größte Unterschied zwischen  
Jugend- und Herrenfußball?
Bei den jüngeren Jahrgängen arbeitet 
man im deutlich kleineren Team und die 
Themen mit den Jungs einer U12 sind 
natürlich andere als mit den Spielern der 
U21. Ansonsten bestehen für mich aber 
der größte Unterschied und die größte 
persönliche Weiterentwicklung darin, 
dass es im Erwachsenen-Leistungssport 
nicht mehr ausreicht, ein guter Fußball-
trainer auf dem Platz zu sein. Es geht 
nämlich darüber hinaus auch um Kader-
Management, um die Führung seines 
Staffs, seines Trainerteams mit den vielen 
verschiedenen Experten und auch darum, 
den Umgang mit Beratern, Medien und 
anderen Clubs zu händeln. 

Das Lernen und die Weiterentwicklung 
hören also nie auf?
Richtig. Als Trainer lernt man nie aus, ich 
entwickle also nicht nur meine Spieler 
weiter, sondern auch mich selbst. Das 
ist auch mein Anspruch. Im Vordergrund 
steht aber natürlich, möglichst viele Spie-
ler an unseren Profi-Kader heranzuführen 
oder ihnen zu helfen, bei anderen Clubs im 

Profi-Fußball Fuß zu fassen, falls es beim 
HSV nicht möglich ist.

Und mit deiner Mannschaft – um den 
Kreis dieses Gesprächs zu schließen 
– erfolgreichen Fußball zu spielen und 
in dieser Saison bestmöglich abzu-
schneiden?
Die Weiterentwicklung der Spieler hin zu 
unserer Profi-Mannschaft steht immer an 
erster Stelle, aber natürlich möchte ich 
mit meinen Jungs erfolgreichen Fußball 
spielen. Das eine schließt das andere 
schließlich nicht aus, deshalb gehen wir 
diesen Weg weiter. Im letzten Regional-
liga-Spiel 2022 standen beispielsweise 
vier aktuelle U19-Spieler in der Startelf, 
was es so noch nie gab. Das war die 
jüngste U21, die jemals für den HSV ein 
Pflichtspiel bestritten hat – und die Jungs 
haben den Tabellenvierten Jeddeloh in 
deren Stadion mit 3:0 besiegt. Das 
begeistert mich! Ebenso wie die Tatsache, 
dass wir in dieser Saison bereits zwölf 
U19-Spieler eingesetzt haben, was 
ebenfalls Rekord ist. Das macht einfach 
Spaß und zeigt, dass wir mit unserer 
Nachwuchsarbeit in sehr vielen Bereichen 
auf einem sehr guten Weg sind. 

Pit Reimers im engen Austausch mit seinem Kapitän Jona Fabisch (l.), den er bereits seit  
der U12 kennt und der mittlerweile A-Nationalspieler Simbabwes ist. Im Hintergrund Bent 
Andresen, der sich als U21-Spieler unter Reimers empfehlen konnte und bereits bei den 
Profis in der 2. Liga debütierte.
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DIE STRATEGEN 
DES HSV-SPIELS
 Von Innen- und Außenkapitänen, Übungsleitern und Fußball-Lehrern, Schleifern und Kumpeltypen, Kunst- und 
 Präzisionsschützen, bunten Hunden und rastlosen Weltenbummlern, treuen Seelen und rautenverliebten Rückkeh- 
 rern, Grantlern, Knurrern und Sonny-Boys, Wunschlösungen und Notnägeln, Rittern und Rettern, Meistermachern 
 und Männern des Jahres – Zahlen, Zitate und Zubehör aus mehr als 100 Jahren HSV-Trainer-Historie. 

Die Akte Agte: 
Kein Platz für Rudi
Tausendsassa der Gründerjahre: Vertei-
diger und Kapitän der Premieren-Elf, als 
Aktiver zudem Mitwirker bei der inoffiziel-
len und offiziellen ersten sowie als Vor-
standsmitglied, Obmann, Teamchauffeur 
und Manager und ehrenamtlicher Trainer 
bei der zweiten Deutschen Meisterschaft 
– Rudi Agte (r.) war zeitweilig der HSV. 
Bis heute ist er der einzige HSVer, der 
sowohl als Spieler ([1922], 1923) als auch 

als Trainer (1928) nationale Meisterwür-
den erringen konnte. Dennoch ist Rudi 
Agte im HSV zu Unrecht etwas in Verges-
senheit geraten, vielleicht weil sein um-
triebiges Engagement mit Rücktritt und 
im Streit endete: Elf der zwölf Sportplätze 
auf dem gerade erworbenen Gelände in 
Ochsenzoll, damals „Deutschlands größter 
und modernster vereinseigener Sport-
park“, wurden nach den Final-Helden von 
1928 (Foto rechte Seite oben) benannt. 
Platz 12 sollte eigentlich Agtes Name zie-

„Sie haben uns, so paradox das klingen mag,
 an die Hand genommen, um uns zu lehren,

 wie man mit dem Fuß den Ball spielt.“
Jürgen Werner, 1975 in seiner Grabrede für Günther Mahlmann

ren. Eine Abstimmung hierüber fiel zwar 
mit 51:50 denkbar knapp für den Trai-
ner aus, weil dieser aber im Verein nicht 
allgemein beliebt war, trat der Ochsen-
zoll-Vorstand aus Protest zurück. Das 
zwölfte Spielfeld bleib somit namenlos. 
Immerhin: Agtes Kicker schenkten ihrem 
„lieben Ehren- und Außenkapitän“ zum 
Abschied ein schmuckes Erinnerungsal-
bum, das heute im HSV-Museum zu be-
staunen ist. Agte – ein Kandidat für eine 
künftige Platte auf dem Walk of Fame.

A.W.: Viermal 
(Vor-)Turner
Getoppt werden Rudi Agtes drei Trai-
ner-Episoden beim HSV noch von A.W. 
Turner. Der in Hamburg als Geschäfts-
mann tätige Engländer firmierte unter 
dem eingedeutschten Vornamen „Albert 
Wilhelm“ und übernahm gleich viermal 
das Traineramt. Und das sehr erfolgreich. 
Unter der Führung des leidenschaftlichen 
Amateurboxers (1912 und 1913 inoffiziel-
ler Deutscher Meister im Halbschwer- und 
Schwergewicht) wurde man 1921, 1923 
und 1926 Nord- und 1923 dazu auch 
Deutscher Champion. 

Girulatis: Lehrwart 
Als „Ahnherrn aller deutschen Fußball-Trainer“ 
würdigte die Zeitschrift „Der Fußball-Trainer“ im Jahr 
1967 Richard Girulatis. Zu Recht, denn der Fuß-
ball-Lehrer zeichnete mit seinem 1919 erschienenen 
Lehrbuch für die erste 
ernsthafte theoretische 
Auseinandersetzung mit 
dem aufstreben Fuß-
ballsport verantwort-
lich, gehörte längere 
Zeit zum DFB-Trai-
nerstab und drehte 
für den Verband den 

allerersten Lehrfilm. Er gilt als Urheber des 
legendären Leitspruchs „Elf Freunde müsst ihr sein, um 
Siege zu erringen!“.

Banyai und Kertesz: 
Erst Erfolge, dann Verfolgung
Hochinteressant und erinnerungswürdig sind auch die Biogra-
fien zweier weiterer Übungsleiter der frühen Jahre, die mit dem 
HSV Nordmeisterschaften errangen. Lajos Banyai (l.) avan-
cierte nach seinem kurzen Gastspiel am Rothenbaum Ende der 
1920er/Anfang der 1930er Jahre in seiner ungarischen Heimat 
zum „Wundertrainer“. Doch auch im faschistisch regierten und 
mit Nazi-Deutschland verbündeten Ungarn nahmen die Re-
pressionen gegen jüdisch-stämmige Bürger zu. Ab 1939 konnte 
oder durfte Banyai nicht mehr als Trainer arbeiten. Ab 1944 
verliert sich seine Spur, er und seine Familienmitglieder gelten 
als verschollen. Mit höchster Wahrscheinlichkeit haben sie das 
gleiche Schicksal wie sechs Millionen andere Juden unter der 
Nazi-Herrschaft in Europa erlitten.

Banyais Landsmann Gyula Kertesz (r.) machte als einer 
der ersten bezahlten Fußballtrainer in Deutschland schon vor 
seiner HSV-Zeit bei Union 03 Altona (1921-26) und beim SC 

Victoria (1926-28) weit über Hamburgs Stadtgrenzen hinaus 
von sich reden. Er entkam der Verfolgung durch das NS-Re-
gime, indem er 1938 in die USA emigrierte. Kertesz war dort 
in der Schallplattenindustrie tätig und starb 1982, 94-jährig, in 
New York City.

DIE HSV-TRAINER  
MIT DEN LÄNGSTEN AMTSZEITEN

1. �Günther Mahlmann (6 Jahre: 1956-62),  
Ernst Happel (6 Jahre: 1981-87)

3. �Georg Knöpfle  
(knapp 6 Jahre in 2 Amtszeiten:  
1949-54 + 5/1969-5/1970)

4. �Frank Pagelsdorf  
(4,2 Jahre: 1997-9/2001)

5. �Hans Lang (4 Jahre: 1935-39),  
Hans Tauchert (4 Jahre: 1945-49), 
Kuno Klötzer (4 Jahre: 1973-77)
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Halvorsen & Co.:  
Nationalspieler  
und -trainer 
Sehr viel besser dokumentiert als die 
Schicksale der beiden jüdischen Ungarn ist 
das des ebenfalls von den Nazis drang-
salierten langjährigen HSV-Mittelläufers 
Asbjørn Halvorsen (s. Karikatur). We-
niger bekannt vielleicht jedoch, dass der 

Norweger zum Ende seiner fast zwölfjährigen HSV-Zeit auch noch 
ein halbes Jahr als Spielertrainer fungierte. Halvorsen findet sich 
– neben Ernst Happel und Horst Hrubesch – auch in den beiden 
Tabellen wieder, die die HSV-Trainer auflisten, die zugleich auch als 
Spieler bzw. Trainer zu Nationalmannschaftsehren kamen.

DIE NATIONALSPIELER UNTER DEN HSV-TRAINERN

Rg. Trainer A-Länderspiele

1. Branko Zebec 65/17 Jugoslawien (1951-1961)

2. Kurt Jara 59/14 Österreich (1971-1985)

3. Frank Arnesen 52/14 Dänemark (1977-1987)

4. Ernst Happel 51/5 Österreich (1947-1958)

5.
Thomas Doll 29/7 DDR (1986-1990) 

+ 18/1 BRD (1991-1993)

6. Felix Magath 43/3 Deutschland (1977-1986)

7. Josip Skoblar 32/11 Jugoslawien (1961-1967)

8. Georg Knöpfle 23/0 Deutschland (1928-1933)

9. Horst Hrubesch 21/6 Deutschland (1980-82)

10. Asbjørn Halvorsen 19/0 Norwegen (1918-1923)

11. Huub Stevens 18/1 Niederlande (1979-1985)

12. Hans Lang 10/0 Deutschland (1922-1926)

13. Özcan Arkoc 9/0 Türkei (1958-1965)

14. Rodolfo E. Cardoso 8/1 Argentinien (1997-2000)

15. Otto Rohwedder 5/2 Deutschland (1934-1937)

16. Karl Höger 4/0 Deutschland (1921-1924)

17. Holger Hieronymus 3/0 Deutschland (1981-1982)

Klaus Toppmöller 3/1 Deutschland (1976-1979)

Martin Jol 3/0 Niederlande (1980-1981)

20. Bruno Labbadia 2/0 Deutschland (1992-1995)

21. Gyula Kertesz 1/0 Ungarn (1912)

Bert van Marwijk 1/0 Niederlande (1975)

DIE NATIONALTRAINER UNTER DEN HSV-TRAINERN

Trainer Trainer Ländermannschaft(en)

Asbjørn Halvorsen Norwegen (1935-1940)

Georg Gawliczek Co-TR Deutschland (1956-1960)

Rudolf Gutendorf Bermuda (1968), Chile (1972-1973), Boli-
vien (1974), Trinidad und Tobago (1976), 
Grenada (1976), Antigua und Barbuda 
(1976), Botswana (1976), Australien 
(1978-1980), Nepal (1981), Tonga (1981), 
Tansania (1981), Ghana (1985), Nepal 
(1985), Fidschi (1987), Iran (1988), Chona 
(1991-1992), Mauritius (1993), Simbabwe 
(1994-1995), Ruanda (1999-2000)

Ernst Happel Niederlande (1978),  
Österreich (1991-1992)

Horst Hrubesch Co-TR Deutschland (2000),  
Deutschland Frauen (2018)

Josip Skoblar Libanon (2000)

Klaus Toppmöller Georgien (2006-2008)

Bert van Marwijk Niederlande (2008-2012), Saudi-Arabien 
(2015-2017), Australien (2018), Vereinigte 
Arabische Emirate (2019 und 2020-2022)

Hätten Sie’s gewusst? Holger 
Hieronymus als Vize-Weltmeister 

1982, wenn auch nur auf Abruf? 
Das vielleicht. Aber: Lieblings- 

essen Hamburger Matjes?

Meisterlich, v.l.: HSV-Urgestein „Schorsch“ Knöpfle holte 
zwischen seinen beiden Engagements im Zeichen der 
Raute 1964 die allererste Bundesliga-Salatschüssel nach 
Köln, Felix Magath, Egon „Co-ordes“ und Thorsten Fink 
füllten sich die persönlichen Trophäenschränke vor al-
lem dank ihrer Aufenthalte im schalenaffinen München.

Nationalspieler Zebec, im WM-Viertelfinale 1958 gegen  
Deutschland und Uwe Seeler (0:1). 

Quelle: Broder-Jürgen Trede 

Höger: Aus der Not zum Oldie-Rekord
Während des Zweiten Weltkriegs heuerte Karl Höger gleich zweimal kurzfristig am Rothenbaum als 
Trainer an. Zwischendrin ärgerte er den HSV kräftig, als er für den in Klein-Flottbek trainierenden und auf 
der Hoheluft spielenden Luftwaffen SV abkommandiert wurde und mit seiner aus Spitzenspielern zusam-
mengestellten Auswahl den Rothosen die Vormachtstellung in der Stadt abjagte. Gegen Kriegsende, im 
Februar 1945, war die Personaldecke so dünn, dass sich Höger in den Punktspielen der Gauklasse sogar 
zweimal auf Linksaußen selbst aufstellen musste. Beim 4:1-Auswärtssieg über den Eimsbütteler TV auf 
dem Victoria-Platz zählte er fast 47 Lenze (exakt: 46 Jahre und 260 Tage) – älter 
war bis heute kein HSVer bei einem Pflichtspiel der Ligamannschaft.

Tauchert vs.  
Tauchert
1948 übernahm Hans 
Tauchert zusätzlich zu sei-
nem Traineramt beim HSV für 
elf Spieltage auch das beim 
Ligakonkurrenten Holstein 
Kiel. So kam es zu dem Kurio-
sum, dass am 10. April 1948 
Tauchert bei einem Spiel der 
Oberliga Nord Trainer beider 
gegnerischer Mannschaften 
war. Vor 22.000 Zuschauern 
am Rothenbaum siegte Tauch-
ert Hamburg gegen Tauchert 
Kiel nach Treffern von Heinz 
Spundflasche, dreimal Siggi 
Jessen und Edmund Adam-
kiewicz mit 5:0. Der Name 
Tauchert steht übrigens noch 
für ein weiteres denkwürdiges 
Duell: Im Herbst 1955 betreute 
er bei der allerersten Aus-
tragung des Europapokals 
der Landesmeister den 1. FC 
Saarbrücken als Vertreter des 
damals noch eigenständigen 
Saarlandes. Der FCS scheiterte 
nach großem Kampf mit 4:3 
(A) und 1:4 (H) am späteren 
Halbfinalisten AC Mailand.

Magath, Knöpfle & Co:  
In den Fußball  
„abgedriftet“
Felix Magath, Sohn einer Verkäuferin 
und eines in Deutschland stationierten 
puerto-ricanischen US-Soldaten, mit dem 
er erst im Alter von 15 Jahren erstmals 
(Brief-)Kontakt hatte, bekannte einst: 
„Wenn mein Vater da gewesen wäre, hät-
te sich mein Leben vollkommen anders 
entwickelt. Viel zielgerichteter. Dann wäre 
meine Mutter zu Hause gewesen. Ich hätte 
vernünftig für die Schule gearbeitet, einen 
normalen Beruf erlernt und wäre nicht in 
den Fußball abgedriftet.“

Ins fiese Fußball-Abseits gerieten trotz 
Schulfleißes und „Vernünftiger“ Ausbil-
dung aber noch andere, wie ein Blick in 
die Lebensläufe der HSV-Trainer zeigt. Eine 
kleine Auswahl: Georg Knöpfle (Ausbil-
dung zum Mechaniker in der Uhrenfabrik 
Junghans in seinem Heimatort im Schwarz-
wald), Horst Hrubesch (Dachdecker), Klaus 
Toppmöller (Maschinen- und Anlagenmon-
teur), Armin Veh (Immobilienkaufmann), Dieter Hecking (Polizeimeister, mittlerer Dienst), Bruno 
Labbadia (Versicherungskaufmann), Thomas Doll (Ingenieur für Versorgungstechnik), Joe Zinn-
bauer (Zerspannungsmechaniker + Versicherungskaufmann), Bernd Hollerbach (Metzger).

Wilke, Mahlmann & Co.: Fußball-Lehrer
Zahlreiche HSV-Trainer absolvierten auch eine pädagogische Ausbildung und waren vor  
oder nach ihrer sportlichen Karriere im Schuldienst tätig, z.B.:  
• �Martin Wilke (Fächer: Englisch, Geographie und Sport; aktiv am Coppernicus-Gymnasium 

in Norderstedt)
• �Günther Mahlmann (Studienrat in den Fächern Deutsch, Geschichte und Leibesübungen;  

Thema seiner Examensarbeit: „Die Methodik des Fußball- und Box-Unterrichts an höheren Schulen“)
• Kurt Koch (Sport, Gymnasium Nordenham/Nds.)
• �Klaus-Dieter Ochs (Sport und Religion, Albrecht-Dürer-Realschule in Dortmund-Aplerbeck  

+ Albert-Schweitzer-Realschule in Dortmund-Nette
• Michael Oenning (Lehramtsstudium in den Fächern Deutsch und Sport)
• Mirko Slomka (Lehramtsstudium in den Fächern Mathematik und Sport)
• Daniel Thioune (Bachelor-Studium in den Fächern Sport- und Erziehungswissenschaft)

Nationalspieler Doll,  
sowohl mit Hammer  
und Zirkel als auch mit 
dem Adler auf der Brust 
unterwegs. 
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Klötzer + van Marwijk: Ritterschläge
Von 1973 amtierte „Ritter“ Kuno Klötzer beim HSV. Mit blankpolierter und ziemlich blitzender Rüstung: In der Bundesliga die End-
platzierungen 12, 4, 2 und 6, im DFB-Pokal 1976 sogar Platz 1 und zum Abschied noch den Europacup-Triumph von Amsterdam über 
Anderlecht. Aber warum eigentlich „Ritter Kuno“? Aufgrund seines stets ritterlichen Auftretens? In Anlehnung oder wegen der äußer-

lichen Ähnlichkeit zu Ritter Kuno von Falkenstein aus dem Schwarzwald, einer Sagenfigur aus dem 14. Jahr-
hundert? Ganz sicher nicht vom Ritter Kuno Kettenstrumpf aus dem Feenland hinter dem großen Wald und den 

Drachenbergen. Dessen Geschichte wurde 
nämlich erst 2014 erzählt. Verflixt, woher 
kommt bloß dieser Spitzname? Wir wissen 
es nicht. Auch die 2018 vom Hamburger 
Osburg Verlag publizierte zweibändige und 
über 800 Seiten starke „Weltgeschichte des 
Fußballs in Spitznamen“ von 2018 schweigt 
sich zu Klötzer aus. Schlimm! Wer kann 
helfen? Sachdienliche Hinweise bitte an die 
HSVlive-Redaktion, Konrad Toenz, Peter 
Nidetzky oder eines der Aufnahmestudios!

Beim zweiten HSV-Ritter ist die Sachlage hingegen eindeutig: Im Sommer 2010 hatte Lam-
bertus „Bert“ van Marwijk die niederländische Elftal als Bondscoach in Südafrika ins 
WM-Finale gegen Spanien (0:1 n.V.) geführt. Am 12. Juli 2010 wurde er daraufhin von der 
niederländischen Königin Beatrix zum Ritter im Orden von Oranien-Nassau geschlagen. Et-
was später, 2013/14 in seiner Zeit beim HSV, leider auch sehr oft vom Gegner: 10 Nieder-
lagen in 17 Pflichtspielen stehen für ihn zu Buche. Im Volkspark war Bert so eher ein „Ritter 
von der traurigen Gestalt“ und musste nach nicht einmal fünf Monaten wieder aufsatteln.

Halleluja: 
3,33x Josef!
Der biblische Vorname 
ist der häufigste unter 
den bisherigen HSV-Trai-
nern. Den Anfang machte 
1966 Jupp Schneider, 
1987 folgte Josip Skoblar, 
schließlich 2014 Joe Zinn-
bauer. Und die restlichen 
0,33? Die brachte 2007 
Huub Stevens ein. Dessen 
vollständiger Vorname 
lautet: Hubertus Jozef 
Margaretha!

Wo wir gerade die Pässe 
kontrollieren … Ein paar 
weitere Zusatznamen 
gefällig? Bitte sehr: Ernst 
Franz Hermann Happel, 
Benno Hans Möhlmann, 
Wolfgang Felix Magath, 
Thomas Jens Uwe Doll, 
Maarten Cornelis Jol, Ricar-
do Aloysius Frederik Mo-
niz, Dieter-Klaus Hecking, 
Daniel Moustapha Thioune, 
Tim Laszlo Walter.

Gutendorf: Auf Sand gebaut
„Wir Exzentriker werden die Fußballwelt verblüffen“, posaunte Dr. Peter Krohn im Juli 
1977 bei der Präsentation seines neuen Trainers Rudi Gutendorf. Beide hatten zuvor 
am Strand von Krohns Wochenend-Domizil auf Sylt ihre Vision von der „stärksten Ver-
einsmannschaft Europas“ im Nordseesand skizziert. Verblüfft war am Ende vor allem 
Gutendorf, wie exzentrisch der HSV-Generalmanager dann tatsächlich agierte. Nach 
nicht mal drei Monaten quittierte Gutendorf den Dienst und bilanzierte später:

»Der HSV, das war die schlimmste Station meines Trainer-Lebens.« 

Ziemlich starker Tobak mit einiger 
Aussagekraft, wenn man bedenkt, 
dass Gutendorfs Globetrotter-Vita 
guinnessbuch-würdige 55 Trainer-
stationen umfasst (HSVlive-Gra-
fiker Lutz Francke musste in der 
Tabelle auf Seite 22 gleich neun 
Zeilen für Rudis Nationaltrainer-
Engagements spendieren!) und 
dazu mittlerweile fünf (Auto-)
Biografien füllt.

Ochs + Wolf:  
Rasselchefs der Rasselbanden
Nur konsequent: Als sich die Ära Uwe Seeler beim HSV dem 
Ende neigte und ein Umbruch anstand, setzten die Vereins-
bosse radikal auf die Jugend. Konsequenterweise auch auf 
dem Posten des Cheftrainers. So wurde Klaus-Dieter Ochs 
zum bislang jüngsten Bundesliga-Übungsleiter des HSV. 
Bei dessen Amtsantritt waren mit Uwe Seeler, Willi Schulz, 
Charly Dörfel und Torwart Özcan Arkoc gleich vier Spieler 
des Kaders älter als er. Am 28. Juni 1972 bot er beim 1:1 
gegen den 1. FC Köln ein Team mit einem Durchschnittsalter 
von nur 23,8 Jahren auf. Ein danach in der Bundesliga nicht 
mehr unterbotener Rekordwert. 

In Liga 2 allerdings schon. Die Jungs, die Hannes Wolf, auch gerade 
mal 37-jährig, am 11. Februar 2019 beim 1:0 über Dynamo Dresden auf 
den Rasen schickte, waren im Schnitt sogar noch fast ein Jahr jünger. 

YOUNGSTER UND OLDIES AUF DER HSV-TRAINERBANK

Rg. Trainer Alter* Rg. Trainer Alter**

1. Martin Wilke 27,71 1. Horst Hrubesch 70,01

2. Rudolf Agte 28,00 2. Georg Knöpfle 65,97

3. Klaus-Dieter Ochs 30,56 3. Bert van Marwijk 61,75

4. Otto Rohwedder 32,62 4. Ernst Happel 61,56

5. Lajos Banyai 33,50 5. Frank Arnesen 55,04

Gawliczek + Coordes: 
Revolte
Nicht immer gelang den HSV-Trainern 
beim „Fördern und Fordern“ die ausge-
wogene Balance zwischen Zuckerbrot 
und Peitsche und der geschmeidige 
Rollenwechsel vom Kumpel oder väter-
lichen Freund zum autoritären Chef. Zu 
Bundesliga-Zeiten wurden zwei Fälle 
öffentlich, in denen die Mannschaft 
meuterte und erfolgreich gegen ihre 
Übungsleiter revoltierte: Im April 1966 
musste Georg Gawliczek (l.) gehen, 
nachdem die Mehrzahl der Profis gegen 
ihn votiert hatten, im September 1992 
war für Egon Coordes (r.) Schluss, 
als nur wenige der befragten Spieler 
für seinen Verbleib stimmten.

*Alter in Jahren beim ersten bzw. **letzten Pflichtspiel für den HSV
Quelle: Broder-Jürgen Trede

»Volkert hatte eine 
Leistungszerrung.« 
Özcan Arkoc
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Möhlmann + Magath:  
im 500er-Club 
Schon verrückt: Als Manager lockte 
Felix Magath im Herbst 1987 den 
Spieler Benno Möhlmann von Wer-
der zum HSV (siehe Foto). Als Trainer 
schrieben beide zunächst gemeinsam, 
dann getrennt voneinander Bundesliga-
Geschichte. Die Zahl ihrer Punktspiele als 
Profi-Trainer ist jedenfalls sehr stattlich. 
Benno Möhlmann kommt auf insgesamt 
657 (137x Bundesliga + 520x 2. Bundes-
liga), Felix Magath auf 531 (502+29). 
Möhlmann ist damit Zweitliga-Rekord-

Halter und einziges Mitglied im 500er-Club 
des Unterhauses, Magath rangiert in der 
illustren, auch nur siebenköpfigen Runde 
der „Dräänää“ mit 500 oder mehr Spielen 
eine Etage höher auf Position 7. Ihre Bun-
desliga-Premieren als Cheftrainer feierten 
beide Dauerbrenner übrigens mit einem 
2:2-Remis in Diensten des HSV: Möhlmann 
am 26. September 1992 im Wattenschei-
der Lohrheide-Stadion, Magath gut drei 
Jahre später, am 14. Oktober 1995, beim 
2:2 im Volkspark gegen 1860 München, 
als er als Co- seinen bisherigen Chef 
Möhlmann beerbte.

Pagelsdorf:  
Drei unten, zwei oben

Davon dass Frank Pagels-
dorf weiß, wie das 
Runde ins Eckige 
kommt, zeugt seine 

Profi-Vita mit stattlichen 64 Treffern 
in 412 Pflichtspielen für Hannover 96, 
Arminia Bielefeld und Borussia Dortmund 
zwischen 1978 und 1989. Darüber, dass 
er das Runde auch im Runden versenken 
kann, staunten am 21. August 1999 
Moderator Rudi Cerne und die Zuschauer 
des Aktuellen Sportstudios im ZDF. Gleich 
fünfmal lochte „Pagel“ an der Torwand ein 
– bis heute geteilter Rekord, gemeinsam 
mit acht anderen Studio-Gästen. Lediglich 
sein vierter Versuch, der erste oben links, 
saß nicht. 

Sportschau-Gold
Wow – richtig schöne Dinger! Fünf spätere HSV-Trainer  
erzielten insgesamt acht Tore des Monats, die seit März 1971 
von den Zuschauern der ARD-Sportschau gekürt werden: 
• �Kurt Jara (Mai 1977, damals im Trikot des MSV Duisburg,  

per Seitfallzieher)
• �Horst Hrubesch (Februar 1979, HSV, Solo)
• �Klaus Toppmöller (April 1979, Kaiserslautern, Flugkopfball)
• �zweimal Felix Magath (August 1981 und Mai 1983,  

HSV, Distanzschüsse)
• �sowie gleich dreimal Bruno Labbadia (April 1991,  

1. FC Kaiserslautern, Solo; Dezember 1992, FC Bayern,  
Fallrückzieher; April 1994, FC Bayern, Heber).

Das geht auf ihre Kappe!

Skoblar:  
Die Mauer muss weg!
Die Fußstapfen von Vorgänger Ernst 
Happel (oben) waren riesig. Und dann 
fehlte von Anfang an irgendwie auch der 
nötige Durchblick. Von Josip Skoblar 
(unten) blieb deshalb wenig. Außer 
vielleicht das Loch, das Hermann Rieger 
(Mitte) auf sein Geheiß in die Wand der 
Trainerbank meißelte. Die Mauer war weg. 
Im Volkspark zwei Jahre eher als in Berlin.

»Eine Profi-Mannschaft ist kein Parlament.  
Ich kann einfach nicht zulassen, dass in der Elf  
genauso blöd und durcheinander gequakt wird.« 
Gerd-Volker Schock

„Schocker“-Ansage: Mehr Autokratie wagen!
Moin reicht. Moin, Moin ist schon Gesabbel. Nich lang schnacken also. Dieses nord-
deutsche Credo brachte Gerd-Volker Schock immerhin zu offiziell 64 Bundesliga-
Spielen als Chef-Coach (im Frühjahr 1989 vertrat er als Co zudem dreimal kurzfristig 
Willi Reimann an der Seitenlinie). Den so von ihm gelenkten HSV rettete er 1990 vor 
dem Abstieg und führte ihn 1991 sogar auf Platz 5 und in den UEFA-Cup. Der gebürtige 
Holsteiner war schon zu aktiven Zeiten als torgefährlicher Mittelfeldspieler sehr heimat-
verbunden, mit Bielefeld als südlichstem Außenposten in seiner Vita. Zum Trainerjob bei 
den Profis kam er aus dem HSV-Nachwuchs, wohin er nach seiner Entlassung im März 
auch zurückkehrte. 

Die HSV-Trainer mit dem besten Punkteschnitt (nur Liga-Spiele seit 1963, einheitlich nach der 3-Punkte-Regel),  
v.l.: Branko Zebec (2,11 Punkte), Ernst Happel (1,86), Tim Walter (1,84) und Martin Jol (1,79).

Außerhalb der Wertung (weil nur  
1 Einsatz am 16. Oktober 2011 beim 

2:1 in Freiburg): Frank Arnesen (3,00).

»Ein Klosterschüler,  
zu weich für dieses Geschäft.« 
Ernst Happel über seinen Spieler Felix Magath 

»Qualität kommt von Qual.« 
Trainer Felix Magath

HSV-Training im Frühjahr 1984: Ach daher kennt und schätzt  
Felix Magath den Medizinball! DIE BESTEN SCHÜTZEN AN DER TORWAND  

DES ZDF-SPORTSTUDIOS – 5 TREFFER

Datum Schütze/Schützin Verein

18.05.74 Günter Netzer Real Madrid

30.03.85 Rudi Völler Werder Bremen

07.05.88 Günter Hermann Werder Bremen

12.10.91 Reinhard Saftig Bayer Leverkusen (TR)

26.03.94 Matthias Becker Eintracht Frankfurt

16.09.95 Rolf Fringer VfB Stuttgart (TR)

21.08.99 Frank Pagelsdorf HSV (TR)

11.12.99 Frank Rost Werder Bremen (TW)

12.10.19 Inka Grings SV Straelen (TR)

Quelle: Broder-Jürgen Trede
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Doll: Bester Mann! 
Musical-Töne hätten im Herbst 2004 auch echt gut gepasst: 
„Hello, Dolly!“ Unter der mitreißenden Anleitung des Mecklen-
burgers kletterte der HSV aus den Tiefen des Tabellenkellers bis 
in die Höhen der Champions League. Das Fachmagazin Kicker 
kürte Thomas Doll 2005 sogar zum „Mann des Jahres“. In der 
engeren Wahl der Redaktion befanden sich damals noch Felix 
Magath (FC Bayern) und Jürgen Klopp (Mainz). Den Zuschlag 
erhielt der HSVer, der „den Traditionsclub wieder auf Trab ge-
bracht“ hatte.

Labbadia:  
Die Sonne scheint …
Die Tor-Hymne von Darmstadt 98 genießt 
Kultstatus. Mehr als dreieinhalb Jahrzehnte 
nach ihrer Uraufführung wird „Oh Lilien, oh 
Lilien“ noch immer am Böllenfalltor gespielt, 
seit Ende 2021 auch mit einer Übersetzung 
in Gebärdensprache, die auf der Anzeige-
tafel gezeigt wird. Mit eingesungen hatte 
die umgetextete Cover-Version des Hits 
„Amigo, Amigo!“ des Interpreten Alberto 
Colucci im Jahr 1986 u.a. auch der damals 
20-jährige Darmstädter Jungprofi Bruno 
Labbadia. Als dieser im November 2015 
als HSV-Trainer an die alte Wirkungsstätte 
zurückkehrte, musste er leidvoll mitanhö-
ren, wie er selbst den Gegentreffer von 
Marcel Heller zum 1:1-Endstand besang. 
Wir hören nochmal rein: „Die Sonne scheint, 
die Menge tobt und wartet auf ein Lilientor, 
ole, ole, ola! Die Sonne scheint, die Spieler 
sind alle bereit, es ist soweit, ole, ole, ola! 
Oh Lilien, oh Lilien, oh Lilien, ohohoh! Oh 
Lilien, oh Lilien, oh Lilien, ohohoh! Tor, Tor, 
Tor, Lilien vor! Vor, vor, vor, schießt ein Tor!“

Titz: Reichlich Lesestoff
Jetzt, wo sich dieser lange Beitrag zu den 
HSV-Trainern dem Ende neigt, schnell noch 
ein bisschen Material zum Weiterschmö-
kern: Wir hätten da reichlich Fachliteratur 
aus der Feder von Christian Titz, 
erschienen zwischen 2010 und 2015 im 
Aachener Sportverlag Meyer & Meyer, im 
Angebot. Oder darf es 
lieber was 
Biografi-
sches sein? 
Bitte sehr: 
Demnächst 
gibt es was 
ganz Frisches 
von und mit Felix 
Magath!

Hrubesch: Moderne Legende
Das Ding hätte eigentlich auch eine Auszeichnung verdient  
gehabt. Aber auch so hat HSV-Schatz Horst Hrubesch 
reichlich abgeräumt, u.a.: 
• �Bundesliga-Torjäger-Kanone 1982; Begründung:  

„Manni Banane, ich Kopf – Tor.“
• �Trainerpreis des Deutschen  

Fußball-Bundes 2009 (= erste Vergabe); Begründung: 
„Horst Hrubesch ist ein echter Typ und eine unverwech-
selbare Persönlichkeit. Mit seinem Charakter, seiner Ehr-
lichkeit und seiner akribischen Arbeitsweise hat er großen 
Anteil an den Erfolgen des deutschen Nachwuchsfußballs 
in den vergangenen Monaten. Er ist ein echtes Vorbild.“ 
(DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger)

• �Walther-Bensemann-Preis 2018; Begründung: 
„Niemand prägte in diesen, nach 2000 auch weichenstel-
lenden Jahren für den deutschen Fußball die Entwicklung 
der talentiertesten Junioren auf Bundesebene so ent-
scheidend wie Horst Hrubesch“ (kicker-Herausgeber Rainer 
Holzschuh)

Veh: Schnelllebiges Fußball-Business
Am 13. März 2011, einen Tag nach der 0:6-Pleite beim FC 
Bayern, wurde Armin Veh beim damaligen 
Tabellen-Achten HSV entlassen. Drei-
einhalb Monate später, am 1. Juli 2011, 
trat er seine neue Stelle als Cheftrainer bei Eintracht 
Frankfurt an. Und am 1. Juli 2014 als Trainer des VfB Stuttgart. Und 
am 1. Juli 2015 wiederum als Trainer von Eintracht Frankfurt …

Jara: Hier kommt Kurt!
Ein Einlauf-Song für den Trainer? „Hier 
kommt Alex!“ von den Toten Hosen für 
den Sportkameraden Aleksandar Ris-
tic hätte gut gepasst. Hätte … Das Pro-
blem: Der Song wurde von Campino und 
seinen Jungs erst 1988 veröffentlicht, als 
die Zeit des Bosniers in Hamburg schon 
vorbei war. So lichtete sich der Vorhang 
für dessen „Horrorshow“ passenderweise 
auch nicht im Volkspark, sondern erst im 
Düsseldorfer Rheinstadion.

Auf das erste Hinhören HSV-kompatib-
ler hätte vielleicht schon Frank Zanders 
Chart-Stürmer „Hier kommt Kurt“ sein 
können. 1990 zum Ohrwurm gereift, sehr 
gut abgehangen also, als sich Kurt Jara 

Anfang Oktober 2001 beim HSV vorstell-
te. Hätte. Vielleicht. Auch Konjunktiv! … 
denn schon die zweite Zeile des Refrains 
machte eine Verwendung zunichte: 
„Ohne Helm und ohne Gurt.“ Doch ge-
nau diese Utensilien führte der Trainer 
aus der Kraxel-Republik auf seiner HSV-
Comic-Autogrammkarte mit sich. Des 
ging sich also auch net aus! 

Einen haben wir aber noch! Versuchen 
wir es mit Hip Hop. Oder besser ge-
sagt: Huub Hop! Rappte der Ham-
burger Mirko Alexander Bogojevic, 
besser bekannt unter seinem Künstler-
namen „Das Bo“: „Huub, Huub, Stevens, 
Dicker! Huub, Huub, HSV!“ – Stark! Absolut 
kurventauglich!

»Ich vergleiche mich als Trainer immer  
mit einem Bergsteiger, der auf eine Tour geht. 
Der braucht seine Haken, um oben zu überleben.« 
Thomas Doll

»Modern ist, 
wenn du gewinnst.«
Horst Hrubesch

»Der HSV ist ein großer Club. Es ist eine Ehre für 
mich, hier zu arbeiten. Wenn ich es nicht schaffe, 
in Hamburg erfolgreich zu sein, möchte ich in 
Deutschland keinen anderen Verein als Trainer 
mehr übernehmen.«
Armin Veh

»Wer es nicht 
schafft, gegen 
den HSV zu 
punkten, sollte 
nicht auf dem 
Rücken eines 
Flüchtlings,  
der niemandem 
etwas getan hat, 
versuchen,  
einen Vorteil 
herauszuholen, 
sondern besser 
auf die eigenen 
sportlichen  
Fehler schauen.« 
Daniel Thioune (von der  
Deutschen Akademie für Fußball-
Kultur zum „Fußballspruch des 
Jahres 2020“ gekürt)
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Die Liste ist lang. 63 verschiedene Namen 
seit 1919. Einige dieser Männer spielten 
selbst mit, andere nie auf hohem Niveau. 
Manche machten es gleich mehrfach, 
manche blieben lange und unvergessen, 
manche nur kurze Randnotizen. In den 
sportlich höchst erfolgreichen 18 Nach-
kriegs- und Oberliga-Jahren zwischen 
1945 und 1963 bestimmten lediglich vier 
Trainer über die Geschicke und Aufstellun-
gen der HSV-Liga-Mannschaft. Mit Einfüh-
rung der Bundesliga und des Profi-Fuß-
balls erhöhte sich die Frequenz, in der die 
Namen des wichtigsten Angestellten des 
Clubs wechselten, erheblich: Der aktuelle 
Cheftrainer Tim Walter ist in diesen knapp 
60 Jahren – je nach Zählweise – bereits 
die laufende Nummer 45 bzw. 47.

Aus der weiten Welt …
Eine „Inter-Lösung“ gab es beim HSV 
bislang noch nicht. Zwar reiste der Ibero-
Franko-Argentinier Helenio Herrera im 
Frühjahr 1961 bekanntlich voller Zuver-
sicht und Tatendrang von Mailand an die 
Alster, kehrte aber unverrichteter Dinge 
und mit unangetastetem Geldkoffer in 
die Lombardei zurück. Inter-national ging 
es auf der HSV-Trainerbank dennoch seit 
jeher zu: Insgesamt 18 ausländische 
Fußball-Lehrer besetzten bis heute den 
Cheftrainer-Posten. Darunter: Vier Nieder-
länder (Stevens, Jol, van Marwijk, Moniz), 
je drei Österreicher (Riebe, Happel, Jara) 
und „Jugoslawen“ (Zebec/Kroatien, Ristic/
Bosnien-Herzegowina, Skoblar/Kroatien), 
je zwei Engländer (Turner, Burton) und 
Ungarn (Banyai, Kertesz) sowie jeweils ein 
Übungsleiter aus Norwegen (Halvorsen), 
der Türkei (Arkoc), Argentinien (Cardoso) 
und Dänemark (Arnesen).

… und den eigenen Reihen
Manchmal war die schnelle (und gute) 
Antwort auf die drängende Frage „Wer 
soll’s machen?“ aber auch ganz nahe-lie-
gend. Als inter-ne und inter-imistische Lö-
sungen übernahmen nicht selten Obleute 
und Mitglieder des „Ligaausschusses“ die 

Organisation des Trainings und Coachings, 
Männer wie „Außenkapitän“ Rudi Agte 
und Willie Turner (vier Amtszeiten!), das 
Gespann Moß/Lütkenhus oder die führen-
den Mitglieder Mattheides und Timm. Als 
Spielertrainer agierte gleich zu Beginn des 
zum Großverein fusionierten HSV Agte, 
später dann Assi Halvorsen, zweimal Otto 
Rohwedder und Karl Höger. 

Seit der Bundesliga-Gründung im Jahr 
1963 hatte der neue HSV-Cheftrainer 
bereits 20-mal schon vorher die Raute im 
Herzen bzw. auf dem Trainingsanzug: Als 
vormalige Co-Trainer sprangen Özcan 
Arkoc, Aleksandar Ristic, Benno Möhl-
mann, Felix Magath, Ricardo Moniz und 
Michael Oenning ein; von der Amateur- 
bzw. 2. Mannschaft kamen Klaus-Dieter 
Ochs, Gerd-Volker Schock, Ralf Schehr, 
Thomas Doll, Rodolfo Cardoso (zweimal), 
Joe Zinnbauer und Christian Titz; Jupp 
Schneider und Horst Hrubesch kümmer-
ten sich zuvor um die HSV-Jugend; und als 
Vorstände, Technische bzw. Sport-Direk-
toren oder Manager übernahmen 
Schorsch Knöpfle, Holger Hieronymus, 
Frank Arnesen und Peter Knäbel. 

Trainer *Geburtstag † Todestag Amtsantritt Amtsende

Rudolf Agte 11.09.1891 18.5.1971 1.7.1919 30.6.1920

Albert Wilhelm Turner Daten unbekannt 4.2.1963 1.7.1920 31.3.1921

Richard Girulatis 21.08.1878 12.5.1963 16.4.1921 31.12.1921

Lajos Banyai 1888 1944 1.1.1922 30.4.1922

Albert Wilhelm Turner Daten unbekannt 4.2.1963 1.5.1922 30.6.1923

Rudolf Agte 11.09.1891 18.5.1971 1.7.1923 30.6.1925

Jack Burton 27.06.1886 18.5.1971 1.7.1925 30.11.1925

Albert Wilhelm Turner Daten unbekannt 4.2.1963 1.12.1925 30.6.1926

Adolf Riebe 09.02.1889 3.5.1966 1.7.1926 30.6.1927

Rudolf Agte 11.09.1891 18.5.1971 1.7.1927 31.1.1929

Ernst Moß Daten unbekannt Daten unbekannt 1.2.1929 30.6.1929

Theo Lütkenhus 1895 Daten unbekannt 1.2.1929 30.6.1929

Carl Mattheides 1889 3.12.1963 1.7.1929 30.6.1930

Gyula Kertesz 29.02.1888 1.5.1982 1.1.1931 30.6.1932

Albert Wilhelm Turner Daten unbekannt 4.2.1963 1.7.1932 1.4.1933

Asbjørn Halvorsen 03.12.1898 16.1.1955 1.4.1933 30.9.1933

Herbert Timm Daten unbekannt Daten unbekannt 1.10.1933 30.6.1934

Carl Mattheides 1889 3.12.1963 1.1.1935 30.6.1935

Hans Lang 08.02.1899 27.4.1943 1.7.1935 30.6.1939

Jonny Schulz Daten unbekannt Daten unbekannt 1.7.1939 30.4.1942

Otto Rohwedder 3.12.1909 15.6.1969 1.7.1942 30.4.1943

Karl Höger 27.05.1897 31.3.1975 1.5.1943 30.6.1943

Otto Rohwedder 3.12.1909 15.6.1969 1.7.1943 30.6.1944

Karl Höger 27.05.1897 31.3.1975 1.10.1944 30.4.1945

Hans Tauchert 5.3.1904 24.6.1958 1.7.1945 30.6.1949

Georg Knöpfle 15.5.1904 14.12.1987 1.7.1949 30.6.1954

Martin Wilke 15.11.1926 6.11.2021 1.7.1954 30.6.1956

Günther Mahlmann 8.10.1908 26.8.1975 1.7.1956 30.6.1962

Martin Wilke 15.11.1926 6.11.2021 1.7.1962 7.5.1964

Georg Gawliczek 2.2.1919 4.9.1999 13.5.1964 18.4.1966

Josef Schneider 13.4.1914 10.11.1976 19.4.1966 30.6.1967

Kurt Koch 2.11.1919 9.11.2000 17.7.1967 15.5.1969

Georg Knöpfle 15.5.1904 14.12.1987 16.5.1969 3.5.1970

Klaus-Dieter Ochs 31.10.1939 13.6.2015 4.5.1970 30.6.1973

Trainer *Geburtstag † Todestag Amtsantritt Amtsende

Kuno Klötzer 19.4.1922 6.8.2011 1.7.1973 30.6.1977

Rudolf Gutendorf 30.8.1926 13.9.2019 1.7.1977 27.10.1977

Özcan Arkoc 2.10.1939 17.2.2021 28.10.1977 30.6.1978

Bransilav Zebec 17.5.1929 26.9.1988 1.7.1978 18.12.1980

Aleksandar Ristic 28.6.1944 – 1.1.1981 30.6.1981

Ernst Happel 29.11.1925 14.11.1992 1.7.1981 30.6.1987

Josip Skoblar 12.3.1941 – 1.7.1987 10.11.1987

Willi Reimann 24.12.1949 – 11.11.1987 5.1.1990

Gerd-Volker Schock 8.4.1950 – 5.1.1990 11.3.1992

Egon Coordes 13.7.1944 – 12.3.1992 21.9.1992

Benno Möhlmann 1.8.1954 – 21.9.1992 5.10.1995

Felix Magath 26.7.1953 – 6.10.1995 18.5.1997

Ralf Schehr 28.10.1953 – 19.5.1997 30.6.1997

Frank Pagelsdorf 5.2.1958 – 1.7.1997 17.9.2001

Holger Hieronymus 22.2.1959 – 18.9.2001 3.10.2001

Kurt Jara 14.10.1950 – 4.10.2001 22.10.2003

Klaus Toppmöller 12.8.1951 – 23.10.2003 17.10.2004

Thomas Doll 9.4.1966 – 18.10.2004 1.2.2007

Huub Stevens 29.11.1953 – 2.2.2007 30.6.2008

Martin Jol 16.1.1956 – 1.7.2008 30.6.2009

Bruno Labbadia 8.2.1966 – 1.7.2009 26.4.2010

Ricardo Moniz 17.6.1964 – 26.4.2010 30.6.2010

Armin Veh 1.2.1961 – 1.7.2010 13.3.2011

Michael Oenning 27.9.1965 – 13.3.2011 19.9.2011

Rodolfo E. Cardoso 17.10.1968 – 19.9.2011 9.10.2011

Frank Arnesen 30.9.1956 – 10.10.2011 16.10.2011

Thorsten Fink 29.10.1967 – 17.10.2011 16.9.2013

Rodolfo E. Cardoso 17.10.1968 – 17.9.2013 24.9.2013

Bert van Marwijk 19.5.1952 – 25.9.2013 15.2.2014

Mirko Slomka 12.6.1967 – 17.2.2014 15.9.2014

Josef Zinnbauer 1.5.1970 – 16.9.2014 22.3.2015

Peter Knäbel 2.10.1966 – 22.3.2015 14.4.2015

Bruno Labbadia 8.2.1966 – 15.4.2015 25.9.2016

Markus Gisdol 17.8.1969 – 25.9.2016 21.1.2018

Bernd Hollerbach 8.12.1969 – 22.1.2018 12.3.2018

Christian Titz 1.4.1971 – 13.3.2018 23.10.2018

Hannes Wolf 15.4.1981 – 23.10.2018 30.6.2019

Dieter Hecking 12.9.1964 – 1.7.2019 30.6.2020

Daniel Thioune 21.7.1974 – 6.7.2020 3.5.2021

Horst Hrubesch 17.4.1951 – 3.5.2021 30.6.2021

Tim Walter 8.11.1975 – 1.7.2021 –

Quelle: Broder-Jürgen Trede 

Alle HSV-Cheftrainer 
seit 1919

Martin Wilke, im Sommer 1963 am Rothenbaum 
beim Abschlusstraining vor dem allerersten 
Bundesligaspiel des HSV gegen Münster. Er ist 
einer von zehn HSV-Trainer, die bislang auf dem 
Walk of Fame am Volksparkstadion verewigt 
wurden: Kuno Klötzer + Günther Mahlmann 
(Ehrung: 2007), Horst Hrubesch + Felix Magath 
(2010), Ernst Happel (2011), Willi Reimann + 
Branko Zebec (2012), Özcan Arkoc + Holger Hie-
ronymus (2014) und Martin Wilke (2017).
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stimmt auch diese wohl nur so halb. Über 
die Jahre angereichert, beim Wieder- und Nach-
erzählen noch um eine weitere Arabeske verziert, 
mit einer zusätzlichen Schleife aufgehübscht. 
Faktenlage wackelig bis fragwürdig. Und doch: Sie 
gehört zur Legendenbildung. Und sie ist einfach zu 
gut, als dass wir hier, in unserem stets sorgfältig 
recherchierten Lieblingsmagazin, darauf verzichten 
könnten, sie noch ein weiteres Mal zu kolportieren. 
Die Legende geht so: Sommer 1981, Ochsenzoll, 
Ernst Happels Trainingsdebüt beim HSV. Für die 
erste Übung lässt der Neue den langen Horst Hru-
besch eine Bierdose auf den Querbalken legen. Der 
Trainer legt sich den Ball im Anstoßkreis zurecht, 
schießt die Büchse im ersten Versuch zielsicher 
herunter und befielt seinen Spieler knapp: „Nach-
machen!“ – Außer Franz Beckenbauer schafft das 
kein Profi. Dann zielt nochmal Happel – und trifft 
erneut.

Es gibt Versionen dieser Geschichte. Mit unter-
schiedlichen Zutaten: Cola- statt Bierdose, 
Platzwart statt Hrubesch, Sechzehnerkante statt 
Mittelkreis, Trainingsende statt -beginn, nur Wutt-
ke als Schütze statt der komplette Kader. Vor allem 
aber: Den Haag statt Hamburg. Angesprochen auf 
diese Story, erklärte Ernst Happel: „Eine erfundene 
Sache.“ Nach kurzer Pause: „Etwas Wahres ist aber 
dran.“ Und noch etwas später: „Unter den Journa-
listen gibt es einige Poeten.“

„ASCHYL“, DER ZAUBERER
Der Spieler Ernst Happel war ein Produkt der 
großen österreichischen Fußballzeit: Geboren 1925 
als Sohn zweier Wirtsleute, aufgewachsen bei der 
Großmutter in Wien-Breitensee, erlebte er als Kind 
die Ära des „Wunderteams“ ebenso hautnah mit 
wie die umjubelten Triumphe der Wiener Clubs 
Rapid, Austria und Vienna im Mitropacup, einem 
Vorläufer des Europapokals. Ernstl, ein Straßen-
kicker, begann mit dem organisierten Fußballspielen 
im Alter von acht Jahren im Nachwuchs von Rapid 
Wien, bereits mit 16 debütierte er in der Ersten, der 
„Kampfmannschaft“, ehe auch er zum Kriegsdienst 
eingezogen wurde. Nach Kriegsende avancierte 
er schnell zur Stammkraft in der Verteidigung der 
Grün-Weißen aus Hütteldorf und zur festen Größte 
im Nationalteam. Ein charismatischer Publikumslieb-

ling, der durch seine 
Souveränität und 
Geschicklichkeit als 
Stopper, durch Ball-
gefühl und taktische 
Reife begeisterte. 
Seine spielerischen 
Qualitäten brachten 
Happel den Beina-
men „der Zauberer“ 
ein, von Freunden 
und Fans wurde 
er zudem auch 
„Aschyl“ gerufen. 
Dieser Spitzname 
soll während einer 
Tournee Anfang der 
1950er-Jahre ent-
standen sein, als die 
Rapidler in Istanbul 
einen türkischen Film 
im Kino anschauten, 
in dem ein Harems-
wächter namens 
„Aschyl“ auftauchte, 
der Happel zum 
Verwechseln ähnlich 
sah. Manch Weg-
gefährte behauptete 
allerdings hartnäckig, 
der Name beruhe auf Happels Spezialität, den Ball 
filigran mit dem Hintern stoppen zu können. Daher 
der Ehrentitel „Arschil“.

Max Merkel, von 1946 bis 1954 Happels Abwehr-
kollege und von 1956 bis 1958 auch dessen Trainer 
bei Rapid, charakterisierte seinen langjährigen 
Weggefährten im Sommer 1981, anlässlich dessen 
Amtsantritt beim HSV, in einem Gastbeitrag für 
das Nachrichtenmagazin „Der SPIEGEL“: „Der Hap-
pel (…) mied Zweikämpfe ebenso wie lange Läufe. 
Er spielte Fußball so wie Paganini Geige. Flugbälle 
konnte er sogar mit dem Hintern stoppen. Als 
ihn ein Stürmer mal deswegen Arschloch nannte, 
sagte er ,Danke‘. Typen wie er waren wohl schon 
vor dem Ball da. Der Aschyl schien für den Fußball 
gebaut zu sein. Beine: O-Form. Füße: Plattsohle mit 
Stromlinie. Hüfte: Tangogleiter. Stirn: breitflächig, 
ausreichend für jede Ballgröße. Augen: auseinan-
derliegend. Dadurch blickte er nach rechts und 

 Er war der Beste. Und der Erfolgreichste. Und deshalb wohl 
 auch der Trainer, der am längsten da war. ERNST HAPPEL 
 hat dem HSV ewig Funkelndes hinterlassen – für den Briefkopf 
 und den Trophäenschrank, vor allem aber fürs Gemüt und die 
 Erinnerungsschatzkiste. 

Weltauswahl-Spieler Happel (stehend, 2.v.l.), am 30. 
September 1953 beim Spiel gegen den FC Barcelona in 
Amsterdam (5:2), u.a. an der Seite von Branko Zebec (r.). 

WM-Spieler Happel (M.), im Halbfinale 1954 von Basel 
gegen Deutschland (1:6) mit Torwart Walter Zeman (l.) 
und Hans Schäfer (r.).
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links wie ein Weitwinkelobjektiv. Nach unten sah er 
nie, den Ball spürte er blind.“ 

Ein echter Schla-Wiener, noch dazu ein Schmäh-
führer vom Feinsten, um einen lockeren Spruch oder 
eine kreative Ausrede nie verlegen. Merkel weiter: 
„Wenn‘s hart im Training wurde, Kompaktprogramm 
nannte ich das, machte mich der Happel weich. Der 
hatte immer was, um vorzeitig in den Kabinen zu 
verschwinden. Schaden am Schuh, Schmerzen im 
Knie, Krächzen im Rachen, Übelkeit im Pansen. Im 
Spiel war er nie schlecht. Wir wurden Meister, und 
ich ging nach Holland. Zum Abschied sagte ich dem 
Aschyl: ,Wenn du mal Trainer bist, wünsch ich dir 
einen Hund wie dich als Spieler.‘“

WORTKARGER  
DISZIPLINFANATIKER,  
AUSGELASSENER LEBEMANN
Erstaunlich, wie ein derart genial-schlampiger Spie-
ler zu einem Trainer werden konnte, der höchsten 
Wert auf Disziplin und Pünktlichkeit, Kondition und 
Trainingseifer legte. „Ohne intensive, harte Arbeit 
geht beim Spitzenfußball gar nichts“, erklärte Happel 
seine Maxime, bei deren Umsetzung er beim HSV 
stark von seinem Vorgänger Branko Zebec profi-
tierte. Auf Basis maximaler Ausdauer feilte Happel 
zunächst an der Taktik und zuletzt an der Technik 
– immer unter Berücksichtigung der individuellen 
Fähigkeiten einzelner Spieler. Happels Trainings-
formen, etwa das Spiel auf sechs Tore, das rasches 
Umschalten und -denken erforderte, oder Spezialre-
geln, nach denen nur Abwehr- und Mittelfeldspieler 
Tore schießen durften, was kraftraubende Sprint 
förderte, forcierten die Technik bei höchsten Tempo. 
Die Resultate dieser Arbeit konnten sich wahrlich 
sehen lassen, nicht nur beim Blick auf die Tabelle. 
Happels HSV „überrannte“ den Gegner buchstäb-
lich, stand vorne wie hinten hoch. Der Österreicher 
perfektionierte die von Zebec eingeführte Raumde-
ckung und kombinierte sie mit etwas völlig Neuem: 
einem extrem aggressiven Pressing. Und vor dem 
eigenen Tor schnappte in nahezu perfekter Manier 
und zur Verzweiflung des Gegners die Abseits-
falle zu. „Ein 5:4 ist mir lieber als ein 1:0“, erklärte 

Happel. Etwas Oranje hatte abgefärbt. 
Der „voetball totaal“, den Happel zu-
vor selbst in Den Haag, bei Feyenoord 
und als Bondscoach mitgeprägt hatte, 
wurde plötzlich auch in der Bundes-
liga zelebriert: Drei der bis heute fünf 
torreichsten HSV-Profi-Saisons sind 
„Happel-Jahre“. Gleich in der meister-
lichen Premieren-Spielzeit 1981/82 
strapazieren Hrubesch, Hartwig, 
Bastrup & Co. sagenhafte 95-mal  
das gegnerische Tornetz!

Fußball soll auch Spaß machen. Seine 
Art der Mannschaftsführung beschrieb 
Happel einst ganz allgemein: „Die 
Spieler müssen ihren Freiraum haben, 
sonst werden sie zu Robotern.“ Und 
ganz konkret: „Jeder kann rauchen. 
Aber ich will keinen rauchen sehen!“

HAPPELS "HSV-STAMMELF"

Rg. Spieler
Pflichtspiele  

gesamt (260)
Bundesliga 

(204)
DFB-Pokal 

(22)
Europacup 

(31)
Weltpokal,  

Supercup (3)

1. Uli Stein 251 197 20 31 3

2. Ditmar Jakobs 238 190 19 26 3

3. Manfred Kaltz 227 175 21 30 1

4. Felix Magath 202 157 14 28 3

5. Thomas von Heesen 193 153 17 21 2

6. Bernd Wehmeyer 182 136 15 28 3

7. Jürgen Groh 162 120 14 25 3

8. Wolfgang Rolff 156 129 8 16 3

9. Jimmy Hartwig 129 92 14 20 3

10. Jürgen Milewski 126 94 11 21

11. Holger Hieronymus 115 81 12 19 3

insgesamt 50 eingesetzte Spieler in 260 HSV-Pflichtspielen unter Ernst Happel zwischen 1981 und 1987
Quelle: Broder-Jürgen Trede

Trainer Happel (r.) und seine Stammkräfte Stein, Jakobs und Kaltz (v.l.) beim letzten  
gemeinsamen Auftritt, dem Pokalsieg 1987 in Berlin.

Unvergessen: Die Stadt Wien benannte unmittelbar nach dem Tod ihres großen 
Sohnes das „Praterstadion“ um, und die Stadt Rotterdam widmete ihm 1997 in  
unmittelbarer Nähe des Feyenoord-Stadions „De Kuip“ die „Ernst Happelstraat“. 
Der HSV ehrte seinen erfolgreichsten Trainer am und im Volksparkstadion mit 
einer Bronzeplatte auf dem Walk of Fame (9/2011) sowie im Vereinsmuseum mit 
einer eigenen Vitrine und einer Sonderausstellung.

* 29. November 1925 in Wien (unter dem Mädchen-
namen seiner Mutter als Ernst Nechyba)
† 14. November 1992 in Innsbruck (Ehrengrab auf  
dem Hernalser Friedhof in Wien; Gruppe 1, Nr. 238)

SPIELER
Jugend
• SK Rapid Wien (1938-42)

Herren
• �SK Rapid Wien (1942-54 und 1956-59):  

Österreichischer Meister (1946, 1948, 1951, 1952, 
1954, 1957), Pokalsieger (1946), Zentropacup 1951 
(Finalsieg vs. Lazio Rom 5:0)

• �Racing Club de Paris (1955/56)
• �Österreich, A-Nationalmannschaft: 51/5 (1947-58); 

WM-Teilnehmer 1954 in der Schweiz (3. Platz, 4 Ein-
sätze) und 1958 in Schweden (Vorrunde, 2 Einsätze)

• �FIFA-Weltauswahl: 1/0 (9/1953, 5:2 vs. FC Barcelona 
19/1953: im 17er-Aufgebot vs. England 4:4 – ohne 
Einsatz)

TRAINER
• �SK Rapid Wien („Sektionsleiter“, 1959-62):  

Österreichischer Meister 1960, - Pokalsieger 1961
• �ADO Den Haag (1962-69): Niederländischer  

Pokalsieger 1968
• �Feyenoord Rotterdam (1969-73): Europapokal  

der Landesmeister 1970, Weltpokal 1970,  
Niederländischer Meister 1971

• �FC Sevilla (1973/74)
• �FC Brügge (1975-78): Belgischer Meister 1976, 

 1977, 1978, Pokalsieger 1977
• �Niederlande, A-Nationalmannschaft (8/1977 - 

6/1978): Vize-Weltmeister 1978 
• �KRC Harelbeke (2. Liga Belgien, 1/1979-79)
• �Standard Lüttich (1979-81):  

Belgischer Pokalsieger 1981
• �HSV (1981-87): Europapokal der Landesmeister 
  1983, Deutscher Meister 1982 und 1983, DFB-  
  Pokal-Sieger 1987, DFB-Hallenpokal-Sieger 1987 
• �FC Swarowski Tirol (1987-91): Österreichischer  

Meister 1989 und 1990, Pokalsieger 1989
• �Österreich, A-Nationalmannschaft (1/1992 – 11/1992)

Erfolge als Trainer (Zusammenfassung):  
Vize-Weltmeister
1 Weltpokalsieg (2 Finals)
2 Europacup-Siege (5 Finals)
8 nationale Meisterschaften (7 Vize-Meisterschaften)
5 nationale Pokalsiege (9 Finals)

ERNST FRANZ  
HERMANN HAPPEL
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Happel schaute viel und redete wenig. Für Verwir-
rung und Schmunzeln sorgte dabei bisweilen seine 
Sprache, ein unnachahmliches Kauderwelsch aus 
Wienerisch, Holländisch und Flämisch. So benutzte 
Happel beispielsweise gerne die niederländische 
Grußformel „gude Middag“ oder sprach von seinen 
„Spielers“, die über eine gute „Mentalflak“ (Mentali-
tät) oder „Kondizi“ (Kondition) verfügten.

Noch etwas wortkarger und schroffer als ohne-
hin schon war Happel im Umgang mit den Medien. 
Pressekonferenzen hielt er für „reine Zeitverschwen-
dung“. „Schreib’ns‘, was woll’n. Is’ mir eh wurscht!“ 
Oft beschränkte sich Happel in seinen Statements 
auf nur wenige Sätze oder Sekunden. Legendär 

seine Analyse zur 
überraschenden 
Herbstmeisterschaft, 
kurz vor Weih-
nachten 1986: „Ich 
wünsche allen Be-
teiligten angenehme 
Feiertage.“

Happel differen-
zierte konsequent 
zwischen Arbeit und 
Privatleben. Auch in 
seinem Auftreten. 
Ausnahmen bestä-

tigen die Regel: Unvergesslich für alle Zeitzeugen 
Happels Auftritt am 25. Mai 1983 in Athen, nach 
dem Abpfiff des siegreichen Landesmeister-Finales 
gegen Juventus. „Da drehte er völlig ab“, erinnert 
sich Torwart Uli Stein an seinen Trainer, der mit der 
Mannschaft auf die Ehrenrunde ging und auf der 
Laufbahn ein Tänzchen hinlegte. Stein: „Er ließ sich 
gehen in einer Art und Weise, die vorher für so un-
wahrscheinlich gehalten wurde wie ein öffentlicher 
Auftritt des Papstes in Badehose.“ 

Sein ausgelassenes Naturell präsentierte Happel 
ansonsten nur in der Freizeit und „zu Hause“, in 
seinen erweiterten Wohnzimmern, etwa dem Café 
Ritter Ottakring, beim Heurigen in Döbling oder 
Sooß oder beim Zocken im Stammcasino. Bemü-
hen wir noch einmal Max Merkel: „(…) außerhalb 
des Spiels war dieser Homo ludens ein Luder. 
Happel ist die präziseste Auslegung für den alten 
k.u.k.-Spruch ,Dienst ist Dienst, und Schnaps ist 
Schnaps‘. Alles was mit F anfing, gefiel ihm. Film, 
Frauen, Feuerwasser, Fidelitas aller Art. Aber auch 
bei Skat, Poker und Roulette war er dabei.“ 

Happel wusste zu leben, und er wusste, wann 
Schluss war (außer vielleicht beim Rauchen). Als er 
1987 Hamburg verließ und nach Österreich 
zurückkehrte, sagte er: „Sechs Jahre sind genug. 
Ich mag das nicht, dass meine Enkel ständig von 
Opa Hamburg reden!“ Und versöhnlich schob er 
nach: „Ich werde dem HSV immer verbunden 
bleiben, weil ich hier ungestört und profihaft 
arbeiten konnte.“ 

Günter Netzer

» Happel konnte jedem  
Spieler erklären, was er von 

ihm wollte. Nicht mit  
Worten, der hat ja nicht  

gesprochen, und wenn er 
gesprochen hat, konnte man 
es nicht verstehen. Aber sei-

ne Übungseinheiten waren 
so, dass es den Spielern in 

Fleisch und Blut überging. «

Homo ludens und Luder Happel: „Dienst ist Dienst, und Schnaps ist Schnaps." 
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EINE EINZIGARTIGE VERBINDUNG  
IM ZEICHEN DER RAUTE

 ® Jedes 1887 Clubmitglied erhält das  
exklusive 1887 Club Ausstattungsstück

 ® Pro Saison vier zusätzliche HSV Business-
Seats zu einem Heimspiel nach Wahl

 ® Persönlich reservierter VIP-Parklatz „Weiß“ 
zu allen 17 HSV-Heimspielen

 ® Pro Saison zwei Doppelzimmer-Übernach-
tungen im offiziellen HSV-Mannschaftshotel, 
Grand Elysée Hamburg, unmittelbar vor 
einem Heimspiel nach Wahl

 ® Regelmäßige Clubveranstaltungen mit 
 Spielern und Führungsebene des HSV

 ® Besuch bei einer Pressekonferenz pro  
Vertragsjahr für bis zu 4 Personen

Sie besitzen eine Affinität zum HSV, betreiben aktiv 
Business-Networking und suchen nach einer exklusiven 
Business-Plattform im Rahmen eines höchst emotionalen 
und elitären Kreises des Hamburger SV? 

Mit einer Mitgliedschaft 
im „1887 Club“ erleben Sie 
den HSV, hautnah an der 
Profi-Mannschaft und der 
Führungsebene, in einem 
exklusiven Ambiente.

ANSPRECHPARTNER FÜR 
WEITERE INFOS:
Samir Kizaoui
tel +49. 40. 41 55-20 15
mob +49. 170. 456 64 62
mail samir.kizaoui@sportfive.com
web www.hsv.de/1887club

Hammel Immobilien

MFK Mobilfunk­
kontor Hamburg 
Vertriebsgesell­

schaft mbH

Multivia Consultant 
& Research GmbH 

& Co. KG

Eugen Block 
 Holding GmbH  

& Co. KG

Cleanforce 
GmbH

F.W.M.  
Schorbach KG

AM Immobilien

Malte & Ines 
Nemitz

Die Personalköpfe 
GmbH

Malereibetrieb 
Block e.K.

Ilona Luttmann

Koognagel  
GmbH & Co. KG PS IT­Consulting

Storimpex  
Baustoffe GmbH

Lars Stoll GmbH
Kälte­Klima­ 

Wärmetechnik

Mares Shipping 
GmbH

MK Invest GmbH

Riewesell GmbH

Dias­Gruppe GbR



Nach zwei Jahren corona-bedingter Pause konnte der  
15. Hamburger Weg Weihnachtstag wieder in altbekannter 

Umgebung stattfinden. Das Eventcenter im Westen des Volks-
parkstadions öffnete seine weihnachtlichen Tore für die rund 
500 Wunscherfüller.

Zuvor hatten die fleißigen HSV-Fans drei Wochen lang die Mög-
lichkeit, sich Weihnachtswünsche von den insgesamt acht bunt 
geschmückten Bäumen in den HSV-Fanshops und bei den Unter-
stützern der HSV-Stiftung zu pflücken. Außerdem gab es wieder 
die Option, sich von einem digitalen Baum auf HSV.de einen der 
vielen Wünsche zu besorgen.

In diesem Jahr sollte der Hamburger Weg Weihnachtstag mit 
einer schönen Überraschung beginnen: Nach der offiziellen Er-
öffnung durch HSV-Vorstand Jonas Boldt bat der Chor des HSV 
Supporters Club zu einem gemeinsamen Weihnachtssingen. Bei 

Weihnachtsklassikern wie „In der Weihnachtsbäckerei“ oder 
„Feliz Navidad“ brachten sich die Gäste in weihnachtliche Stim-
mung. Danach konnten sich die HSV-Fans bei heißen Getränken 
aufwärmen und ihre Geschenke bei den insgesamt elf sozialen 
Kinder- und Jugendorganisationen abgeben. Unterstützt wurden 
die Einrichtungen von Tom Mickel, Horst Hrubesch, René Adler,  
Rhea Harder-Vennewald, Richard Golz, Lela Naward, Larissa 
Mühlhaus, Lina Clausen, Alexandra Takounda, Kai Schwarz und 
Sven Neuhaus, die dabei halfen, die Geschenke entgegenzuneh-
men. Außerdem erfüllten sie den HSV-Fans sämtliche Auto-
gramm- und Fotowünsche.

Sven Neuhaus, Vorstand der HSV-Stiftung, freute sich, dass der 
Hamburger Weg Weihnachtstag wieder in gewohnter Umgebung 
stattfinden konnte: „Es ist schön, dass wir den HSV-Fans wieder 
mit dieser tollen Veranstaltung etwas für ihr großartiges 
Engagement zurückgeben können. Das wir in diesem Jahr zum 
ersten Mal die Marke von 1.000 Wünschen überschritten haben, 
ist ein tolles Zeichen und zeigt, dass die Hilfsbereitschaft unserer 
HSV-Familie trotz Krisen und Herausforderungen ungebrochen 
groß ist. Ich möchte mich bei allen Unterstützern bedanken,  
die diesen schönen Abend möglich gemacht haben!“ 

15. Hamburger Weg Weihnachtstag

Neuer Rekord beim

Beim 15. Hamburger Weg Weihnachtstag wurden 
1.142 Wünsche benachteiligter Kinder und Jugend-
licher erfüllt – so viele wie noch nie zuvor! 
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Wir fördern den Nachwuchs in den Bereichen Bildung, 
Soziales und Sport im Großraum Hamburg. 

Der-Hamburger-Weg.de

DIE HSV-STIFTUNG FÜR 
HAMBURGS NACHWUCHS.



9.000 KILOMETER  
VON DER HANSESTADT ENTFERNT:  
HSV-FANS IN DEN USA

Im November 2022 unter-
nahm der HSV eine zehn-

tägige USA-Reise, auf der 
die Rothosen den deutschen 
Fußball international reprä-
sentierten, vom US-Sport 
lernten und das „Wir“-Gefühl 
der Mannschaft stärkten. Mit 
zwei gewonnenen Testspielen, 
zahlreich geknüpften Kon-
takten sowie durchgeführten 
Schul- und Fußballschulen-

Trainingseinheiten war einiges 
los in Kalifornien. Außerdem 
besuchten die HSV-Profis 
Spiele der amerikanischen 
Top-Sportarten Football und 
Basketball (L.A. Chargers, 
UCLA und L.A. Lakers). Mit 
einer Hollywood-Tour und 
Besuchen der berühmten 
Strände von Venice und Malibu 
Beach kamen auch kulturelle 
Highlights nicht zu kurz.

Doch nicht nur für die Profis 
war es die lange Reise in die 
USA aufgrund der gewonne-
nen Eindrücke wert. Auch die 
rund 100 mitgereisten und 
vor Ort angereisten HSV-Fans 
werden vor allem die beiden 
Testspiele nicht so schnell 
vergessen. Am 15. November 
ging es gegen den Orange 
County Soccer Club. Ab 19 
Uhr Ortszeit rollte der Ball im 
Championship Soccer Stadium 
in Irvine (Kalifornien). Ransford-
Yeboah Königsdörffer erzielte 

den 1:0-Siegtreffer für 
die Rothosen. Und auch 
das vor Ort ausgerichtete 
Fußballspiel zwischen den 
beiden Fanlagern ging 
an die Rothosen: Mit 5:3 
gewannen die Hamburger 
den freundschaftlichen 
Kick zwischen Fans und 
Mitarbeiter des HSV und 
des OCSC. Die sogenann-

te „Freundship Trophy 2022“ 
fand auf dem Rückflug einen 
Platz im Flieger und wurde an-
schließend dem HSV-Museum 
übergeben.

Vier Tage später, am 19. 
November, absolvierte der HSV 
ein weiteres Testspiel gegen 
den Ventura Club Fusion. 
Angepfiffen wurde die Partie 
auf dem College Sportplatz in 
Ventura. Mit Toren durch Filip 
Bilbija (16.), Xavier Amaechi 
(19.), Robert Glatzel (58., 64. 
83.), Tom Sanne (72.) sowie 
Jean-Luc Dompe (87.) ging das 
zweite USA-Freundschaftsspiel 
mit 7:0 deutlich an die 
Hamburger. Zu beiden 
Testspielen erschienen 
zahlreiche HSV-Fans, die 
Gelegenheit für direkte 
Gespräche und Erinnerungs-
fotos mit den Spielern hatten 
und so für ihre Reisefreudigkeit 

belohnt wurden. 

Aufgrund der umstrittenen Fußball-Weltmeisterschaft in Katar rief der 
Supporters Club des Hamburger SV in Zusammenarbeit mit der 
Nordtribüne Hamburg und dem HSV-Amateursport ein alternatives Winterprogramm aus. Dabei 
sollte die Möglichkeit geboten werden, einige Highlight-Spiele aus der vielfältigen HSV-Welt vom 
13. November bis 23. Dezember gemeinsam zu besuchen. Neben dem tollen Support des OFCs 
Nordsachsen beim 4:0-Auswärtssieg der U19 bei RB Leipzig Anfang Dezember blieb vor allem 
das Auswärtsspiel der U21 beim VfB Lübeck (1:2) in Erinnerung: 1.500 mitgereiste HSV-Fans 
stellten Ende November einen neuen Zuschauerrekord bei einem Auswärtsspiel der U21 auf – 
eine beeindruckende Leistung! Zusätzlich bedeuteten die insgesamt 7.505 Zuschauer an der 
Lübecker Lohmühle auch einen neuen Zuschauerrekord in der Regionalliga Nord. 

Ein Dachverband für Kuttenträger: Die 
„HSV-Kutten 1887“ sind ein OFC, der es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, die Kuttenträger 
des HSV zu vereinen. Der Stammplatz des 
Banners ist im Block 28B genau diagonal 
zum Gästeblock. Seit seiner Gründung am 
4. September 2021 sind dem selbst 
ernannten Dachverband bereits 119 
Mitglieder aus rund 40 verschiedenen 
Fanclubs beigetreten. Der Großteil der 
Kuttenträger kommt aus Hamburg und 

Umgebung, aber mit Mitgliedern aus dem 
Süden („OFC Blue Vikings“ aus Franken) und 
dem Osten („OFC Nordsachsen“) ist man in 
ganz Deutschland vertreten und stets bei 
Auswärtsspielen präsent. Mit je einem 
Mitglied aus Luxemburg und Mexiko wird 
die HSV-Kutte auch jenseits der deutschen 
Landesgrenze mit Stolz getragen. Die Welt 
der Kutten ist bunt, so dass auch intensive 
Kontakte zu Kuttenträgern vom BVB, VfB 
Stuttgart, Union Berlin, 1860 München 

sowie vielen weiteren Clubs bestehen. Das 
Motto lautet: „In den Farben getrennt, in der 
Kutte vereint“. Dieses Motto verdeutlicht 
auch eine Spende in Höhe von 1.500,87 
Euro, die von der Kuttengemeinde und 
mithilfe der HSV-Fanbeauftragten an die 
Fluthilfe im Ahrtal ging – tolle Aktion! 

Endlich umgesetzt: Die Nordtribüne ist nach dem Abbau der letzten 
rollierenden Werbebande vor dem Block 24A nun komplett werbefrei. 
Die Fläche wird dauerhaft für Bannerplätze verschiedenster HSV- 
Fanclubs nutzbar sein: für ein schönes Tribünenbild! 

WINTERPROGRAMM: ZAHLREICHER SUPPORT  
FÜR DIE U19 UND U21 DES HSV

BANNER IM FOKUS: »HSV-KUTTEN 1887«

WEITERE BANNERPLÄTZE:  
NORDTRIBÜNE WERBEFREI

1.887 Euro für den Ambulanten Kinderhos-
pizdienst in Höpfingen: Der OFC „Nordbadi-
sches Elbufer“ aus Höpfingen (Baden-
Württemberg) spendete eine beachtliche 
Summe an den Ambulanten Kinderhospiz-
dienst Neckar-Odenwald-Kreis e.V. Die 
HSV-Fans aus Höpfingen überreichten 
dem Kinderhospizdienst bereits zum 
zehnten Mal eine Spende, so dass sich 
der Verein aufgrund der anhaltenden Soli-
darität mit seiner Arbeit sehr dankbar 
zeigte. Außerdem feierte der OFC 
Nordbadisches Elbufer im vergangenen 
September sein 20-jähriges Bestehen, 
zu dem Mitglieder des Fanclubs nach 
Hamburg reisten. Im Volksparkstadion 

erhielt der hilfsbereite Fanclub eine Ehrung 
von HSV e.V.-Vizepräsident Bernd Wehmey-
er sowie dem HSV-Fanbeauftragten Dirk 
Mansen. Mit einem HSV-Trikot inklusive der 
Unterschriften der Profis konnte sich das 
„Nordbadische Elbufer“ bei der Heimreise 
über ein weiteres Mitbringsel aus der 
Hansestadt freuen. Uneigennützig, wie die 
Mitglieder des Fanclubs nun einmal sind, 
stand bei der Abreise bereits fest: Das 
Trikot wird zugunsten des Ambulanten 
Kinderhospizdienstes Neckar-Odenwald-
Kreis e.V. versteigert. Der OFC „Nordbadi-
sches Elbufer“ – ein ebenso treuer wie 
hilfsbereiter HSV-Fanclub, der die Raute  
im Herzen trägt. 

SPENDENAKTION  
DES OFCS  
»NORDBADISCHES  
ELBUFER«
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In diesem Jahr feiert nicht 
nur das HSV-Fanprojekt sein 

40-jähriges Bestehen, sondern 
auch das Fanhaus wird 35 
Jahre alt. In all diesen Jahren 
ist das Fanhaus an der Hols-
tenstraße zu einer Institution 
in der HSV-Fanlandschaft ge-
worden. Über die Zeit hat sich 
in den Räumen des Fanhauses 
viel abgespielt und auch viel 
verändert, auf einige High-
lights aus dieser Zeit wollen 
wir daher an dieser Stelle 
zurückblicken.

Das Fanhaus wurde in der 
Gründerzeit erbaut und ist 
damit mehr als hundert Jahre 
alt, das Haus hatte noch be-
vor es zum Anlaufpunkt für 
HSV-Fans wurde, viele andere 
Nutzer. Bevor das HSV-Fan-
projekt samt dem eigenen 
Trägerverein eingezogen ist, 
war neben einem Kindergarten 
auch eine Polizeiwache in dem 
Haus ansässig. Unteranderem 
aufgrund des hohen Alters 
des Hauses ist es mittlerweile 
denkmalgeschützt, weshalb 
beispielsweise auch die grü-
nen Fensterrahmen nicht mit 
blauer Farbe übermalt werden 
dürfen. 

Seit 1988 ist das Gebäude 
nun Heimat des HSV-Fanpro-
jekts. Neben den Büros des 
HSV-Fanprojekts dient das 
Haus als Treffpunkt für HSV-
Fans. Abseits der regelmäßi-
gen Treffen von Gruppen aus 
der aktiven Fanszene treffen 
sich hier auch immer wieder 
Abteilungen des HSV e.V. und 
Fanclubs. Über die zahlreichen 
Kontakte des Fanprojekts 
haben im Laufe der Zeit 

unterschiedlichste Gruppen 
das Fanhaus genutzt und es 
so mit Leben gefüllt. Neben 
der aktiven Nutzung wurde 
nämlich auch häufig selbst am 
Erhalt und der Gestaltung der 
Räumlichkeiten mitgearbeitet. 
Die zuletzt größere Umbau Ak-
tion hat 2007 stattgefunden. 
In rund 1000 Arbeitsstunden 
haben 50 Fans das Fanhaus 
dabei nicht nur neu gestaltet, 
sondern auch saniert und 
wieder in Schuss gebracht. 
Auch wenn sich seitdem 
schon wieder viel verändert 
hat und viele neue HSV-Fans 
nun die Räumlichkeiten nach 
ihren Vorstellungen gestaltet 
haben, war der Umbau 2007 
sicherlich einer der denkwür-
digsten Aktionen. Ein Ort an 
dem sich HSV-Fans kreativ 
ausleben können, ist zudem 
der Garten und die Graffiti-
wand, die immer wieder neu 
mit bunten und ausgefallenen 
Bildern gestaltet wird.

Neben den Fans haben aber 
auch immer wieder Spieler 
des HSV das Fanhaus besucht 
und sind hier mit Fans ins 
Gespräch gekommen oder 
haben auch mal selbst mit 

angepackt. So unter ande-
rem Dennis Aogo und Dennis 
Diekmeier, die 2010 mit dem 
Hamburger Weg das Fanhaus 
besuchten und im Garten eini-
ge Pflanzen einsetzten. Solch 
ein Tatendrang war zwar 
selten bei anderen Spielern zu 
beobachten, jedoch haben wir 
uns immer über jeden Spieler-
Besuch gefreut. 

Über die gesamte Zeit hat sich 
das Fanhaus zu einem 
wichtigen Ort im HSV-Kosmos 
entwickelt, sei es als Treff-
punkt für Fans oder als 
Veranstaltungsort. Spieler, 
Trainer und Stadionnamen 
kamen und gingen, aber das 
HSV-Fanhaus ist seit Genera-
tionen ein Teil der HSV-Ge-
schichte und wird es hoffent-
lich auch noch lange bleiben. 
Wenn ihr auf dem Laufenden 
bleiben wollt, was im Fanhaus 
aktuell passiert, empfehlen wir 
euch einen Blick auf unsere 
Homepage (hsv-fanprojekt.de) 
oder auf unsere Instagram-
Seite (@hsv_fanprojekt). 

 Eine Institution in der HSV-Fanszene feiert Jubiläum. 

35 JAHRE FANHAUS!

Kontakt  
HSV-Fanprojekt
Fanprojekt-Büro, Stand im 
Stadion und Fanhaus
Montag bis Freitag 12–16 Uhr 
und nach Vereinbarung. Außer-
dem vor HSV-Heimspielen im 
Fanhaus oder im Stadion am 
Fanprojektstand.

Eurer HSV-Fanprojekt-Team:
Martin Zajonc, Sebastian  
Hansemann, Geneviève Favé 
und Ole Schmieder

Kontakt:
HSV-Fanprojekt 
Stresemannstraße 162 
22769 Hamburg

Telefon: 040/431494 
Fax: 040/4322344

info@hsv-fanprojekt.de

www.hsv-fanprojekt.de

www.facebook.com/ 
hsv.fanprojekt

instagram.com/hsv_fanprojekt
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Das Jahr 2022 der HSV Young Ones 
war gespickt mit vielen Highlights 

und Erlebnissen: Auswärtsfahrten 
nach Kiel, Braunschweig, Bielefeld 
und Hannover, Graffiti-Workshops mit 
HSV-Künstlern, eine Stadionführung 
bei Nacht sowie die erste eigene Cho-
reo beim Heimspiel gegen Düsseldorf.

Um das aufregende Jahr gebührend 
zu verabschieden, kamen zahlreiche 
Jugendliche Mitte Dezember für eine 
gemeinsame Weihnachtsfeier im 
Volksparkstadion zusammen. Auf dem 
Programm stand unter anderem ein 
Themenvortrag zum „Groundhopping“, 
ein Hobby, bei dem es das Ziel ist, 
möglichst viele Spiele in verschiede-
nen Stadien weltweit zu besuchen. In 
einem 90-minütigen Vortrag berich-
teten „Kimi“ und der „Prof“ aus der 
aktiven Fanszene von ihren Erlebnis-
sen in den Stadien dieser Welt. Bei-
nahe 100 Länder bereisten die beiden 
und konnten den Jugendlichen somit 

spannende Einblicke in die weltwei-
te Fußballkultur bieten. 

Im Anschluss ging es für die Young 
Ones Mitglieder an die Stifte und 
Sprühdosen, um gemeinsam mit 
einem HSV-Künstler blau-
weiß-schwarze Weihnachts-
kugeln zu gestalten. Den 
kleinen Hunger stillten Aktive 
aus der Fanszene, die die 
Jugendlichen mit einem Waf-
fel- und Punschverkauf ver-
sorgten. Außerdem hatten die 
HSV Young Ones die Möglich-
keit, Sticker der Fanszene zu 
erwerben und zu tauschen: ein 
rundum gelungener Abschluss 
für das Jahr 2022. 

Natürlich können sich die HSV 
Young Ones auch im Jahr 2023 
auf weitere spannende Veran-
staltungen und Aktionen im 
Zeichen der Raute freuen! 

Weihnachtsfeier 
im Volksparkstadion

Wenn du auch zwischen 13 und 17 Jahre alt bist und 
den HSV noch intensiver erleben möchtest, kannst du 
unter hsv.de/youngones ein Teil der Young Ones wer-
den und von vielen Aktionen und Vorteilen profitieren. 

Digital findest du die Young Ones auf Instagram unter 
@hsvyoungones, außerdem sind sie per E-Mail unter 
youngones@hsv.de erreichbar.

 Zum Jahresende 2022 fanden die HSV Young Ones zu einer gemeinsamen 
 WEIHNACHTSFEIER im Volksparkstadion zusammen. 
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HSV-KINDERGEBURTSTAG

HSV-LATERNENUMZUG 2022

DINO WEIHNACHTS- 
LESUNG

Für viele Kinder ist der Geburtstag der aufregends-
te Tag im Jahr – und als lütte Rothose ist eine Feier 
im Volksparkstadion mit Sicherheit das Nonplusult-
ra. Einmal hinter die Kulissen des HSV schauen und 
das Volksparkstadion hautnah erleben – das und 
vieles mehr erwartet die lütten Rothosen bei einer 
unvergesslichen HSV-Geburtstagsfeier.

Das Geburtstagskind und seine Freunde erleben 
zusammen zweieinhalb Stunden Spiel und Spaß. 

Die Geburtstagsfeiern im Volkspark beinhalten eine 
interaktive Stadiontour mit spannenden Fakten und 
exklusiven Eindrücken rund um den HSV. Neben 
dem Torwandschießen können die Kids zum Ab-
schluss – je nach Wetterlage – auf den Trainings-
plätzen des HSV oder auf einem Soccercourt im 
Stadion Fußball spielen. Außerdem kann sich das 
Geburtstagskind über ein individuelles Geschenk 
freuen, und auch die Geburtstagsgäste erhalten je 
eine Überraschungstüte. 

Du möchtest einen 
unvergesslichen  
Geburtstag mit dem 
HSV feiern? Dann 
melde dich jetzt beim 
HSV Kids-Club unter 
kindergeburtstag@
hsv.de oder  
040 / 4155 1345.

Am 19. November 2022 fand der beliebte Laternenumzug – präsentiert 
von REWE – statt. Mehr als 1.000 Teilnehmer, darunter rund 400 lütte 
Rothosen, freuten sich beim HSV-Laternenumzug über eine ganz beson-
dere sowie sinnliche Atmosphäre im Zeichen der Raute. Der Hamburger 
Spielmannszug „AHOY“ führte mit Klassikern für das Laternenlaufen, aber 
auch modernen Liedern den Umzug an.

Die Überraschung des Abends war der Auftritt der Band „Abschlach!“, die 
mit drei ihrer sechs Bandmitglieder für einen Gänsehautmoment sorgte: 
Kurz nach dem Eintreffen im Innenraum des Volksparkstadions hörte der 
Spielmannszug auf zu spielen und „Abschlach!“ nahm das ganze Stadion 
mit seinem Lied „Wir sind der HSV“ ein.

Ebenfalls mit von der Partie waren sieben Mädels der HSV-Frauen, die flei-
ßig Autogramm- und Fotowünsche erfüllten. Außerdem ist Dino Hermann 
extra aus den USA eingeflogen, um mit seinen lütten Rothosen spazieren 
zu gehen – was für ein Einsatz! Der HSV Kids-Club freut sich jetzt schon 
darauf, den HSV-Laternenumzug auch in diesem Jahr zu organisieren.  

Zum Abschluss des Jahres 2022 lud Dino Hermann 
seine lütten Rothosen noch einmal ins Volksparksta-
dion. Mehr als 50 lütte Rothosen machten sich Mitte 
Dezember gemeinsam mit ihren Familien auf den Weg 
ins Volksparkstadion zur Dino-Weihnachtslesung – 
präsentiert von der HanseMerkur.

In einer besinnlichen Atmosphäre lauschte das Publi-
kum begeistert den Lesern aus dem HSV-Umfeld. Mit 
dabei war auch HSV-Spielerin Sarah Stöckmann, die 
den Kindern mit „Dino Hermann und der Schmück-
wettbewerb“ das neuste Abenteuer vorlas. Insgesamt 
verfolgten die HSV-Fans drei Geschichten rund um 
unser Maskottchen Dino Hermann. 
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#

SPIELPLATZ
Auch in dieser Ausgabe gibt es wieder knifflige Rätsel. 
Kannst du als HSV-Experte DINO HERMANN helfen, 
die spannenden Aufgaben zu lösen?

Bitte schicke das gelöste Rätsel bis zum 31. März 2023 an: 
Kids-Club, Stichwort: Kinder-Quiz, Sylvesterallee 7, 22525 Hamburg.
Unter allen Einsendungen verlosen wir eine kleine Überraschung. 

Name:

Mitgliedsnummer:

Adresse:

1 Sudoku
Dino Hermann ist verzweifelt. 
Er hat vergessen, wie man ein 
Sudoku-Rätsel löst. Kannst 
du ihm helfen, die richtigen 
Zahlen einzutragen?

2 Dino Hermanns 
Fragerunde
Dino Hermann weiß ganz schön viel 
über den HSV, weißt du genauso viel?

9 6 7 4

4 3 5 7 6 2

6 3 8 9

3 7 9 2 1 6

8 6 5 9

6 9 1 2 5 8

4 1 5 2

5 2 8 4 1 7

9 1 7 3 5

1.	� Wie oft wurde der HSV bisher deutscher Fußball- 
meister? 

		  4	 5	 6
2.	� Wie viele Zuschauerplätze hat das Volksparkstadion? 
		  87.000	
		  47.000		
		  57.000
3.	� Wie heißt unser derzeitiger Mannschaftskapitän? 
		  Sebastian Schonlau
		  Ludovit Reis
		  Daniel Heuer Fernandes
4.	 Wie alt ist Dino Hermann? 
		  18	 19	 20
5.	� Wer ist der erfolgreichste Torschütze des HSV? 
		  Uwe Seeler
		  Mladen Petric		
		  Ruud van Nistelrooy

A

A

A
B
C

A
B
C

A
B
C

B

B

C

C
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90 Minuten dein Team 
angefeuert? Zeit für eine 
eiskalte Coca-Cola.
#KeepTheMagicPlaying
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Mädels und Jungs, 
die an den Trai-

ningseinheiten der HSV-
Fußballschule teilneh-
men, lernen eine Menge 
dazu. Doch nicht nur 
für die Kids ist dies eine 
besondere Erfahrung, 
denn auch die Trainer 
schreiben ihre ganz 
eigenen Geschichten, 
die nicht selten bei der 
HSV-Fußballschule be-
ginnen. Wer sich für die 
Arbeit an der Seitenlinie 
interessiert, sollte über 
ein Engagement bei 

der HSV-Fußballschule 
nachdenken. Die Trainer 
lernen während ihrer 
Arbeit ordentlich dazu 
und können im Sportbe-
reich weiter Fuß fassen. 
Im Interview erzählt 
der 24-jährige Trainer 
Florian Rogge von sei-
nen ersten Schritten bei 
der HSV-Fußballschule. 
Florian verbrachte seine 
Jugend im Nachwuchs-
leistungszentrum des 
HSV. Seit 2016 ist er 
fester Bestandteil des 
Trainerteams der HSV-

Fußballschule. Zuletzt 
leitete er das individua-
lisierte Training.

Florian, wann hast du 
mit dem Fußballspie-
len angefangen und 
welchen Werdegang 
hast du als Spieler 
genommen?
Ich habe im Alter von 
sechs Jahren mit dem 
Fußballspielen angefan-
gen. Zuerst bei einem 
kleinen Verein bei mir 
um die Ecke, zwei Jahre 
später war ich dann 

bereits beim HSV. Dort 
verbrachte ich meine 
gesamte Jugend, bis 
ich mit 19 Jahren in 
die Oberliga Hamburg 
wechselte, in der ich bis 
heute auch noch bei SV 
Curslack-Neuengamme 
aktiv bin. 

Was hat dich dazu 
bewegt, den Schritt 
vom aktiven Spie-
ler zum Trainer zu 
machen?
Durch meine Leiden-
schaft zum Fußball 

und durch Freunde, die 
auch in den Bereichen 
tätig waren, wurde mir 
früh bewusst, dass ich 
mein Wissen und meine 
Leidenschaft gerne an 
kleine Kinder weiterge-
ben möchte.

Wie bist du in diesem 
Zuge zur HSV-Fuß-
ballschule gekom-
men?
Durch einen engen 
Freund habe ich den 
Weg zur HSV-Fußball-
schule gefunden. Er 

»DAS WICHTIGSTE SIND 
LEIDENSCHAFT UND 
DIE LIEBE ZUM FUSSBALL«
Junge Trainer lernen bei der HSV-Fußballschule die facettenreiche Arbeit in der Praxis kennen 
und bauen eine große Bandbreite an Fähigkeiten aus. Im Interview mit dem HSVlive-Magazin 
spricht FLORIAN ROGGE über seine Trainerarbeit mit den Nachwuchskickern.

Florian Rogge ist seit 2016 für die HSV-Fußballschule als Trainer aktiv.

hat von seiner Arbeit 
dort erzählt und mich 
gefragt, ob ich nicht 
auch Lust darauf hätte. 
Bereits in der ersten 
Woche wusste ich, 
dass ich diese Aufgabe 
des Öfteren ausführen 
möchte. Meine erste 
Woche hatte ich im 
März 2016. Seitdem 
bin ich Jahr für Jahr bei 
den Trainingscamps als 
Trainer aktiv.

Wie kann man sich 
den Einstieg als Trai-
ner bei der HSV-Fuß-
ballschule vorstellen?
Wenn man als Trainer 
bei der Fußballschule 
startet, bekommt man 
die Abläufe und Trai-
ningsinhalte zunächst 
an Kennenlerntagen 
beigebracht. Danach 
geht es direkt in die 
Camps, in denen man 
man von den Cam-
pleitern und anderen 
erfahrenen Trainern ge-
führt und unterstützt 
wird. Einem wird dann 

aber auch schnell das 
Vertrauen entgegen-
gebracht, so dass man 
die Chance bekommt, 
sich allein zu bewei-
sen und den Kindern 
eigenständig etwas 
beizubringen.

Was sind für dich die 
wichtigsten Bausteine 
des Jugendtrainings?
Ganz wichtig ist es, 
den Fußball zu leben. 
Nichts sollte dich 
zwingen, diesen Job 
auszuführen. Durch 
Leidenschaft und Liebe 
zum Fußball kannst du 
dein Wissen optimal 
an andere weiterge-
ben. Die Begeisterung 
hilft dir enorm dabei, 
Trainingsinhalte aller 
Schwerpunkte so wei-
terzugeben, dass die 
Spieler dir direkt folgen 
können. Neben Leiden-
schaft und Begeiste-
rung sollten gewisse 
fußballerische Quali-
täten natürlich nicht 
fehlen. Auch das fuß-

ballerische Verständnis 
sollte gegeben sein.

Welche Ratschläge 
gibst du Nachwuchs-
kickern, die das Ziel 
haben, irgendwann 
Profi-Fußballer zu 
werden?
So banal es auch 
klingt: Du musst immer 
mehr machen als alle 
anderen. Wenn meine 
Freunde Playstation 
spielen, muss ich auf 
dem Sportplatz meine 
Schüsse üben oder 
im Kinderzimmer den 
Ball hochhalten. Als 
ambitionierter Kicker 
sollte man sich immer 
neue Ziele setzen und 
daran arbeiten, diese 
zu erreichen. Ganz 
wichtig ist auch nicht 
nur die Schwächen zu 
trainieren, sondern 
auch weiterhin an den 
Stärken zu arbeiten. 

In ganz Deutschland 
gibt es viele ehren-
amtliche Jugend-
trainer. Welche Tipps 
kannst du ihnen 
geben?
Mein größter Wunsch 
wäre es, dass Trainer in 

den Jugendbereichen 
weniger auf die 
Ergebnisse und aufs 
Gewinnen achten. Die 
Entwicklung – des 
Teams, aber auch der 
individuellen Spieler – 
sollte immer im 
Vordergrund stehen. 
Jeden meiner Spieler 
besser zu machen, ist 
für mich als Trainer 
wichtiger, als Spiele zu 
gewinnen. Ein weiterer 
wichtiger Punkt ist es, 
die Spieler mutiger zu 
machen. Mut sollte 
stets gefördert 
werden. Die Spieler 
müssen immer und 
immer wieder ange-
trieben werden, mutig 
Fußball zu spielen. 
Ganz egal ob es darum 
geht, immer wieder ins 
Dribbling zu gehen 
oder selbstbewusst 
den Ball zu fordern. Es 
ist wichtig, die Spieler 
diesbezüglich nicht zu 
verunsichern und 
ihnen zu sagen: Selbst 
wenn es dreimal nicht 
klappt, probiert es 
weiter und beim 
vierten oder fünften 
Mal kappt es dann! 

Kontakt
 HSV-Fußballschule
  @hsvfussballschule

hsv-fussballschule.de 
fussballschule@hsv.de
Tel.: 040 4155-1887

Trainer/innen & 
Campleiter/innen 
gesucht – werde Teil 
der HSV-Fußball-
schule!
Die ersten Ferien in 
Norddeutschland 
stehen vor der Tür. 
Ab sofort habt ihr 
die Möglichkeit, ein 
Teil des Teams zu 
werden und dabei zu 
helfen, Rautenkickern 
in Norddeutschland 
eine unvergessliche 
Zeit voller Fußball und 
Spaß zu bescheren. 
Alle weiteren Infos 
zur Bewerbung findet 
Ihr auf unserer Web-
site.
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 Vor mehr als zehn Jahren trainierte Coach LEWE TIMM 
 den Spieler MARWIN BOLZ in der Hamburg-Auswahl, mittlerweile  

 arbeiten der 47-jährige Timm und der 23 Jahre jüngere Bolz  
 zusammen als Trainerduo bei den HSV-Frauen. Im Interview  

 sprechen sie über ihre besondere Verbindung. 

ZWEI KÖPFE,  
EIN GEHIRN

Lewe, Marwin, wie fing eure Trai-
nerkarriere an?
Lewe Timm: Bei mir war es keine be-
wusste Entscheidung, dass ich Trainer 
werden möchte, sondern ein Prozess. 
Meine erste Mannschaft habe ich beim 
SC Nienstedten mit 24, 25 übernom-
men, später kamen immer weitere 
Teams dazu. Ich bin drangeblieben und 
habe gemerkt, dass mir das Trainer-
amt liegt. Nach und nach habe ich die 
Trainerlizenzen absolviert und den 
Wunsch nach mehr verspürt. Später 
wurde ich DFB-Stützpunkttrainer und 
habe so Kontakt zu vielen Top-Talenten 
und Nachwuchsleistungszentren ge-
habt. In meiner Funktion als Auswahl-
trainer des Hamburger Fußball-Ver-

bandes habe ich dann zum ersten Mal 
Marwin getroffen. 
Marwin Bolz: In der U16 war tat-
sächlich Lewe mein Auswahl-Trainer 
und meinte, dass ich mal Trainer 
werden würde. Er war eine absolute 
Schlüsselfigur dafür, dass ich diesen 
Weg eingeschlagen habe. Als ich 
2017 beim TSV Sasel gespielt habe, 
meinte jemand vom Verein, dass ein 
Trainer für die U12 gesucht wird. Als 
sich niemand gemeldet hat, habe ich 
gesagt, dass ich das machen möch-
te. Ich war extrem motiviert und 
habe direkt dafür gebrannt. Relativ 
schnell habe ich ein Mädchenteam des 
Hamburger Fußball-Verbandes als Co-
Trainer übernommen und auch erste 

Erfolge gefeiert, in der Halle sind wir 
zum Beispiel norddeutscher Meister 
geworden.

Lewe, was hast du damals in Mar-
win gesehen?
Timm: Er hat immer überperformt. 
Von seiner Technik gehörte er viel-
leicht nicht zu den Top-Talenten, aber 
es war nie eine schlechte Entschei-
dung, Marwin spielen zu lassen. Im 
Gegenteil: Er hat stets abgeliefert. 
Marwin war schon damals in der 
Lage, Strategien zu entwickeln, um 
erfolgreich zu sein. Auch gegen deut-
lich talentiertere Spieler sah er gut 
aus, weil er im Kopf sehr weit war 
und analytisch gedacht hat.

In den Folgejahren habt ihr weitere 
Erfahrungen gesammelt, bis ihr 
im Sommer 2021 als Trainerduo 
beim HSV gelandet seid. Wie kam 
es dazu?
Bolz: Wir haben den Kontakt zuein-
ander nie abgebrochen. Ich habe viele 
Entscheidungen in meinem Leben mit 
Lewe besprochen und nach seiner 
Meinung gefragt – sei es bei Ver-
einswechseln oder der Wahl meines 
Studienfachs. Als mich Lewe angeru-
fen und vom Projekt beim HSV erzählt 
hat, musste ich nicht lange zögern.
Timm: Während meiner Laufbahn bin 
ich vielen Personen begegnet, habe 
aber nur zu wenigen solch ein Ver-
hältnis aufgebaut wie zu Marwin. Als 
ich das Angebot vom HSV bekommen 
habe, war mir sofort klar, dass ich ihn 
dabei haben möchte. 

Nachdem ihr zuvor nur ein Trainer-
Spieler-Verhältnis hattet, agiert 
ihr beim HSV erstmals als Trainer 
zusammen. Inwiefern habt ihr 
dafür eine Eingewöhnungsphase 
benötigt?
Timm: Die Zusammenarbeit lief von 
Beginn an besser als ich ohnehin ge-
dacht hätte. Ich wusste, dass Marwin 
schon weit ist – aber nicht, dass er so 
weit ist. Mit ihm zu arbeiten, war und 
ist sehr inspirierend.
Bolz: Auch wenn wir teilweise sehr 
kontrovers diskutieren, sehen wir den 
Fußball sehr ähnlich. Lewe hat mal 
gesagt, dass sich unsere zwei Köpfe 
ein Gehirn teilen – ich meinte, dass 
mir zwei Gehirne schon lieber wären. 
(lacht) Das zeigt aber ganz gut, wie es 
von Beginn an lief. 

Wie definiert ihr eure Rollen als 
Chef- und Co-Trainer?
Timm: Im Fokus der Öffentlichkeit 
steht immer der Cheftrainer. Die 
tatsächliche Arbeit leistet aber das 
gesamte Team hinter dem Team. Nicht 
umsonst arbeiten viele Trainer mit 

ihren Co-Trainern auch nach Vereins-
wechseln jahrzehntelang zusammen, 
weil man diese symbiotische Ver-
bindung braucht, um gut arbeiten 
und sich auf den anderen verlassen 
zu können. In der Zusammenarbeit 
mit Marwin passen wir oft Nuancen 
an. Zuvor war ich es gewohnt, allein 
auf dem Platz zu stehen. Mittlerweile 
trete ich auf dem Platz zurück, gebe 
Marwin mehr Raum und kümmere 
mich um die Feinjustierung. Ich lerne 
extrem viel von ihm, weil er mir in 
vielen Aspekten auch eine andere 
Sichtweise näherbringt.
Bolz: Durch meine parallele Tätigkeit 
als Trainer unserer U17-Juniorinnen 
habe ich einen guten Vergleich: Wäh-
rend ich dort für das gesamte Trainer-
team verantwortlich bin, gibt mir Lewe 
bei den HSV-Frauen die Möglichkeit, 
mich in meinem Bereich zu entfalten.

Was könnt ihr vom jeweils anderen 
mitnehmen?
Bolz: Ich muss noch mehr lernen, 
Emotionalität auf dem Platz zu zeigen. 
Lewe ist ein gutes Beispiel, an dem 
ich mich orientieren kann: Ich kenne 
keinen lauteren, aber gleichzeitig auch 
fröhlicheren Menschen als ihn. Ich 
bezeichne Lewe gerne auch als Jürgen 

Klopp mit Emotionskontrolle. (lacht) 
Timm: Marwin schafft es, mit seinem 
ruhigen und analytischen Blick auf 
feinste Details zu achten. Im Zusam-
menspiel hilft es total, wenn er die 
Emotionen rausnimmt und Dinge mit 
seiner Klarheit auf den Punkt bringt. 
Davon profitiere ich enorm.

Welche Ziele treiben euch an?
Bolz: Kurzfristig gesehen ist es in 
diesem Jahr der Aufstieg mit den HSV-
Frauen, wir investieren sehr viel dafür. 
Dazu wollen wir die Strukturen im 
Verein nutzen, um auch weitere Nach-
wuchsspielerinnen in den Frauenfußball 
heranzuführen. Langfristig gesehen 
möchte ich, dass Spielerinnen und Spie-
ler, mit denen ich arbeite oder gearbei-
tet habe, etwas von mir mitnehmen. 
Timm: Ich habe mich über die Weih-
nachtstage 2022 mit einer Spielerin 
getroffen, die ich vor zehn Jahren 
trainiert habe. Sie kam aus sozial 
schwächeren Verhältnissen und 
arbeitet mittlerweile als Juristin. Sie hat 
sich sehr herzlich dafür bedankt, was 
wir ihr damals mitgegeben haben. Das 
sind für mich die wahren Erfolge. 

In der Hamburg-Auswahl begegneten sich Marwin Bolz (l.) und Lewe Timm (r.) das erste Mal – 
der Beginn einer langjährigen Symbiose.
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MIT STRATEGIE ZUM ERFOLG

 Im vergangenen Jahr wurde  
 KIM FALTER vom Hamburger  

 Fußball-Verband als „Junge Trainerin  
 des Jahres“ ausgezeichnet – dabei  

 steht die 24-Jährige erst am Anfang  
 ihrer Karriere. Die Co-Trainerin der 
 U17-Fußballerinnen der Rothosen  

 blickt zurück auf besondere Momente  
 ihrer bisherigen Laufbahn.

Meine erste  
Berührung mit Fußball
Meine gesamte Familie ist sehr sport-
affin – sobald mein Bruder und ich laufen 
konnten, hatten wir einen Ball am Fuß. Ich 
war in meiner Kindheit viel draußen und 
habe auf der Straße Fußball gespielt, meis-
tens war ich dabei das einzige Mädchen. 
Da musste ich lernen, mich durchzusetzen. 
Ich habe dann eine gewisse Zeit bei den 
Bambinis des 1. FC Quickborn mittrainiert, 
hatte aber keine Spielberechtigung. Mit 
etwa acht Jahren bin ich zum HSV gewech-
selt und habe erstmals in einem reinen 
Mädchenteam gespielt. Das war eine sehr 
schöne Zeit, an die ich gerne zurückdenke. 

Meine erste  
Trainerstation
Beim HSV war ich in meinem zweiten B-Ju-
gend-Jahr, in dem wir in die Bundesliga auf-
gestiegen sind, Kapitänin, und habe zuneh-
mend strategisch gedacht. Leider hatte ich 
viele Verletzungen im Adduktorenbereich 
und musste meine Karriere auf dem Platz 
schon früh beenden. Während meiner Reha 
habe ich dann die U15-Juniorinnen des HSV 
als Co-Trainerin übernommen, kurz darauf 

kam zunächst interimsweise in einem 
Dreiergespann mit Felix Karch und Florian 
Beug die U17 dazu. Ich durfte viel aus-
probieren und war sofort begeistert von 
dieser Tätigkeit. Auch heute noch ist es 
mein Antrieb, die Bedingungen im Frauen- 
und Mädchenfußball zu verbessern.

Mein Schlüsselmoment
Aus der zunächst interimistisch ange-
dachten Rolle in der U17 wurde zusammen 
mit Felix Karch eine längere Tätigkeit. Im 
Vorjahr waren wir sportlich abgestiegen 
und konnten nur die Klasse halten, weil 
Osnabrück sich nicht für die Liga gemeldet 
hatte. Daraus haben wir viel Motivation ge-
zogen, grundlegende Dinge zu verbessern. 
Felix und ich haben uns zusammengesetzt 
und überlegt, was wir ändern können. Wir 
haben an vielen Stellschrauben gedreht 
und etwa einen zusätzlichen Trainingstag 
eingeführt, zunehmend auf Belastungs-
steuerung geachtet und vermehrt das 
Zweitspielrecht von Spielerinnen genutzt, 
die parallel in Juniorenteams spielten. Am 
Ende der Saison sind wir Dritter gewor-
den. Von diesen geschaffenen Strukturen 
profitiert die U17 noch heute.

Mein größter Erfolg 
Natürlich hat der deutsche Meistertitel 
der U17, den ich 2022 als Co-Trainerin 
erleben durfte, die Geschichte vom 
sportlichen Abstieg über die Neuausrich-
tung hin zur nationalen Nummer eins 
abgerundet. Für mich persönlich noch 
bedeutender war aber unser Titelgewinn 
bei der deutschen Futsal-Meisterschaft 
2019. Wir galten als Underdog und 
wurden von niemandem ernst genom-
men. Im ersten Spiel gegen die Vorjahres-
siegerinnen aus Köln haben wir dann kurz 
vor Schluss noch ein 1:2 in ein 3:2 
gedreht – danach haben wir direkt 
anerkennende Worte bekommen, wie 
attraktiv wir Fußball spielen. Im Laufe des 
Turniers haben wir die Partien dominiert 
und am Ende den Titel geholt. Erst, als ich 
abends nach dem Turnier die Nachrichten 
von vielen Eltern unserer Spielerinnen 
gesehen habe, die begeistert von unserer 
Leistung waren, habe ich realisiert, was 
wir erreicht hatten. Da konnte ich auch 
die eine oder andere Träne nicht mehr 
zurückhalten. 
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Eröffnet bis zu 600 km2 neue Momente.
Entdecken Sie die neuen, rein elektrischen Audi Q8 e-tron Modelle1

mit einer Reichweite von bis zu 600 km2 (WLTP).

Future is an attitude

Die Zukunft fährt vor – und sie fährt Audi Q8 e-tron3. Prägendes Designmerkmal ist die neu gestaltete Fahrzeugfront. Besonders markant: die Vier Ringe in der neu-
en, zweidimensionalen Optik sowie die neue Modellkennzeichnung am Heck. Ein weiteres optionales Highlight ist das Projektionslicht Singleframe. Dieses neue Fea-
ture hebt die Vier Ringe eindrucksvoll als zentrales Designelement hervor.

Ein attraktives Leasingangebot für Businesskunden4:
z.B. Audi Q8 e-tron 50 quattro*.

* Stromverbrauch (kombiniert) in kWh/100 km: 24,1 – 19,9; CO2-Emissionen (kombiniert) in g/km: 0 – 0. Für das Fahrzeug liegen nur Verbrauchs- und Emissions-
werte nach WLTP und nicht nach NEFZ vor.

Audi virtual Cockpit, Doppelspeichen-Lederlenkrad mit Multifunktion, Einparkhilfe plus mit Umgebungsanzeige, Gepäckraumklappe elektrisch, MMI Navigation
plus, Spurverlassenswarnung mit Notfallassistent u.v.m.

Leistung: 250 kW (340 PS)
Vertragslaufzeit: 48 Monate
Jährliche Fahrleistung: 10.000 km
Leasing-Sonderzahlung: € 3.000,–

Monatliche Leasingrate

€ 685,–

Ein Angebot der Audi Leasing für Businesskunden4, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. Zzgl. Überfüh-
rungskosten und MwSt.. Bonität vorausgesetzt.

Etwaige Rabatte bzw. Prämien sind im Angebot bereits berücksichtigt.

1 (kombiniert) in kWh/100 km: 24,4 – 19,5; CO2-Emissionen (kombiniert) in g/km: 0. Angaben zu den Kraftstoff-/Stromverbräuchen und CO2-Emissionen bei Spannbreiten in
Abhängigkeit von der gewählten Ausstattung des Fahrzeugs. Für das Fahrzeug liegen nur Verbrauchs- und Emissionswerte nachWLTP und nicht nach NEFZ vor.

2 Je nach Derivat haben die Audi Q8 e-tronModelle eine Reichweite zwischen ca. 410 und 600 km (WLTP).

3 (kombiniert) in kWh/100 km: 24,4 – 20,1; CO2-Emissionen (kombiniert) in g/km: 0. Angaben zu den Kraftstoff-/Stromverbräuchen und CO2-Emissionen bei Spannbreiten in
Abhängigkeit von der gewählten Ausstattung des Fahrzeugs. Für das Fahrzeug liegen nur Verbrauchs- und Emissionswerte nachWLTP und nicht nach NEFZ vor.

4 Zum Zeitpunkt der Leasingbestellungmuss der Kunde der berechtigten Zielgruppe angehören und unter der genannten Tätigkeit aktiv sein. Zur berechtigten Zielgruppe
zählen: Gewerbetreibende Einzelkunden inkl. Handelsvertreter und Handelsmakler nach § 84 HGB bzw. § 93 HGB, selbstständige Freiberufler / Land- und Forstwirte, einge-
tragene Vereine / Genossenschaften / Verbände / Stiftungen (ohne derenMitglieder und Organe). Wenn und soweit der Kunde sein(e) Fahrzeug(e) über einen gültigen Kon-
zern-Großkundenvertrag bestellt, ist er im Rahmen des Angebots für Audi Businesskunden nicht förderberechtigt.

Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt. Alle Angaben basieren auf denMerkmalen des deutschenMarktes.

Audi Hamburg Mitte, Audi Hamburg GmbH, Kollaustraße 41-63, 22529 Hamburg, Tel.: 0 40 / 5 48 00-11 11, aktion@hamburg.audi,
www.audi-hamburg-mitte.audi/de.html

Audi Hamburg West, Audi Hamburg GmbH, Rugenbarg 248, 22549 Hamburg, Tel.: 0 40 / 8 79 74 46-11 11, aktion@hamburg.audi,
www.audi-hamburg-west.audi/de.html

Audi Hamburg Nord, VGRHH GmbH, Langenhorner Chaussee 666, 22419 Hamburg, Tel.: 0 40 / 60 00 30-1 11 11, aktion@hamburg.audi,
www.audi-hamburg-nord.audi/de.html

Audi Hamburg Süd, VGRHH GmbH, Ausschläger Weg 74, 20537 Hamburg, Tel.: 0 40 / 25 15 16-12 11, aktion@hamburg.audi,
www.audi-hamburg-sued.audi/de.html
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1 (kombiniert) in kWh/100 km: 24,4 – 19,5; CO2-Emissionen (kombiniert) in g/km: 0. Angaben zu den Kraftstoff-/Stromverbräuchen und CO2-Emissionen bei Spannbreiten in
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„Jos ist nett, witzig und überlegt. Er weiß viel über Futsal, kann 
sich gut in Menschen hineinfühlen“, sagt HSV-Panthers-Spieler 
Michael Meyer über seinen Trainer Jos van Gerven. Er muss es 
wissen: Der 34-Jährige ist Spielertrainer, leitet unter der Woche 
das Training und ist stets in enger Absprache mit seinem Chef. 
Spieler und Trainer seien zwei unterschiedliche Rollen, lägen 
aber im selben Universum, sagt Meyer. Ein Universum, in dem 
sich Jos van Gerven bestens auskennt.

Der ist unter der Woche stets in den Niederlanden, wo er in der 
Nähe von Nijmegen als Grundschulleiter arbeitet, weshalb Meyer 
dann das Training leitet. Als der 54-Jährige vor etwas mehr als 
20 Jahren unverhofft Spielertrainer in seinem Heimatort Venray 
wurde, konnte er auf seine Erfahrung als Lehrer zurückgreifen. 
„Ich habe viel vom Unterricht mitgenommen.“ Das habe ihm 
dabei geholfen, Trainer zu werden, sagt der Niederländer mit 
seiner sympathischen und aufgeweckten Art. Seine Stimme 
klingt fröhlich, wenn er mit niederländischem Akzent davon 

spricht, dass für ihn das Wichtigste als Trainer sei, wie man vor 
einer Gruppe steht. 

Es sei wichtig, Pädagoge zu sein, sagt van Gerven, betont aber 
auch, dass das nicht alles ist: „Man muss viel koordinieren und 
viel von Futsal-Taktik und -Technik verstehen.“ Um das zu tun, 
musste der Trainer „zurück zu den Basics“. Mit Fußball, den er 
früher auch spielte, habe der Sport nämlich mehr zu tun als ge-
dacht. Aber: „Futsal ist etwas anderes als Fußball.“ Wer beides 
spiele, werde auch in beiden Sportarten besser. Wichtig sei, 
schnell zu denken und eine gute Übersicht zu haben, erschwe-
rend komme hinzu, dass sowohl Fußball als auch Futsal schnel-
ler und härter geworden seien. „Beide Sportarten entwickeln 
sich schneller als früher“, meint der Niederländer.  

Entwickelt hat sich Jos van Gerven, nachdem er mit Anfang 
30 erst Spieler- und dann Cheftrainer wurde, beim Niederlän-
dischen Fußballverband KNVB, wo er eine Trainerausbildung 

HSV-Panthers-Trainer JOS VAN GERVEN hat in seiner Heimatgemeinde als  
Spielertrainer angefangen, inzwischen hat er mehrere Clubs erfolgreich trainiert.  

Den Kontakt zum Nachwuchs hat er dabei nie verloren.

PÄDAGOGE  
UND AUSBILDER
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absolvierte und die UEFA Futsal-B-Lizenz machte. Dort lernte 
er den Dozenten Juul Bronnenberg kennen, der seinen Trainer-
stil prägte. „Er ist mein Vorbild, von ihm habe ich viel gelernt“, 
sagt van Gerven, der auch mit Marcel Loosveld, dem Trainer der 
Deutschen Futsalnationalmannschaft, eng in den KNVB-Jugend-
teams zusammenarbeitete. In seiner Heimat reifte er als Trainer 
und führte den SV Venray 2009 in die erste Liga.  Aus der Ge-
meinde östlich von Eindhoven nahe der deutschen Grenze zog 
es ihn 2012 ins Nachbarland. Van Gerven heuerte in Krefeld bei 
Bayer Uerdingen an.  

Dort traf er 2014 im Halbfinale der Deutschen Meisterschaft 
erstmals auf die Panthers. Die Hamburger sollten die Vor-
schlussrunde und später auch einen neuen Trainer gewinnen. 
„Ich habe danach immer wieder mit Onur Ulusoy gesprochen 
und so hat sich das entwickelt“, erinnert sich der 54-Jährige. 
Der ehemalige Spieler und Gründer des Teams überzeugte van 
Gerven 2015 schließlich, nach Hamburg zu kommen. Die zwei 
Jahre an der Elbe verliefen erfolgreich, 2016 erreichten die 
Panthers die Eliterunde des UEFA Futsal Cups. „Das ist mein 
größter Erfolg“, sagt van Gerven heute. 

2017 zog er weiter, war auch im Jugendbereich tätig und ist 
noch heute Trainer der 13- bis 17-jährigen Futsaler in Venray. 
Beim niederländischen Verband hat er außerdem Trainer aus-
gebildet. Nicht nur das: 2018 kehrte er auch als Co-Trainer in die 
Heimat zurück und wurde mit dem FC Eindhoven Vizemeister. 
Anschließend konzentrierte er sich zwei Jahre lang auf die Trai-
nerausbildung  beim KNVB. Die Futsal-Strukturen in den Nieder-
landen seien ausgebauter als in Deutschland, sagt van Gerven. 
„Dort gibt es mehr große Futsalvereine mit mehreren Teams und 
auch verschiedene Jugendligen.“

Nach zwei Jahren, in die auch der Ausbruch der Corona-Pande-
mie fiel, kehrte er nach Deutschland zurück und heuerte im Som-
mer 2021 bei den Futsal Panthers in Köln an. Van Gerven und der 
Verein hatten dabei ein klares Ziel: den Aufstieg in die Bundes-
liga. Lange sah es so aus, als würde dem Trainer und seinem 
Team dies gelingen. Köln wurde Meister der Regionalliga West, 
scheiterte aber in den Aufstiegsspielen an Jahn Regensburg. 

Der Coach stieg trotzdem auf. „Vor den Relegationsspielen hat 
mich der Sportliche Leiter der HSV-Panthers, Mohamed Labiadh, 
gefragt, ob ich zurückkommen möchte“, erzählt van Gerven. Der 
Trainer wollte noch den Ausgang der Saison abwarten. Als das 
Ende in Köln beschlossen war, sagte er nach mehreren Gesprä-
chen in Hamburg zu. Für ihn sei die Rückkehr die richtige 
Entscheidung gewesen, sagt van Gerven, der sich in der 
Hansestadt sehr wohl fühlt. Sportlich könne es allerdings noch 
besser laufen. „Unsere Resultate sind noch nicht so gut, das 
können wir besser“, sagt der Coach und begründet das auch mit 
vielen Verletzungen. Ein klares Ziel hat er trotzdem: „Hoffentlich 
kommen die verletzten Spieler schnell zurück und wir können in 
den Playoffs noch für Überraschungen sorgen.“ 

Die Trainerstationen von Jos van Gerven
 seit 2002 	 Jugendfutsaltrainer in Venray

 2002–2005 	 Spielertrainer bei Trepke Venray

 2006–2012 	 Cheftrainer bei SV Lake Valley Venray

 2008–2015 	� Jugendfutsaltrainer beim niederländischen 
Fußball- und Futsalverband KNVB

 2012–2015 	 Cheftrainer bei Bayer Uerdingen

 2015–2017 	 Cheftrainer bei den Hamburg Panthers

 2018–2019 	 �Co-Trainer beim FC Eindhoven

 2019–2021 	� Dozent Futsal beim niederländischen Fußball- 
und Futsalverband KNVB

 2021–2022 	 Cheftrainer bei den Futsal Panthers Köln

 seit 2022 	 Cheftrainer bei den HSV-Panthers

„Futsal ist ein geiler, schneller Sport“, 
sagt Jos van Gerven. Die Taktiktafel hat 
er immer dabei. Foto: Valon Topalli
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Im Iran ist er geboren und national bekannt, doch seine Heimat hat ALIREZA AHMADI 
in Hamburg gefunden. Der Spielertrainer des HSV-Rollstuhlbasketballteams dient als Beispiel 

gelungener Integration – und verfolgt eine Mission.

VORBILD AUF UND  
NEBEN DEM PLATZ

Als Alireza Ahmadi im 
Sommer 2017 nach 

langem Warten auf sein Visum 
endlich am Hamburger Flug-
hafen angekommen war, hätte 
er wohl kaum gedacht, dass 
er auch knapp sechs Jahre 
später noch in der Hansestadt 
leben würde – und das in 
einer absoluten Schlüsselrolle: 
Im Laufe der Jahre hinterließ 

Ahmadi nicht nur als Spieler 
der BG Baskets Hamburg 
Eindruck, sondern bekleidet 
mittlerweile auch das Amt 
des Trainers und Referenten. 
„Ich war noch nie so lange bei 
einem Verein wie beim HSV“, 
sagt der Iraner, der mit seinem 
Team in der 1. Rollstuhlbasket-
ball Bundesliga antritt. „Ich 
habe für verschiedene Vereine 

in Italien und Spanien gespielt. 
Am Anfang dachte ich, dass 
Deutschland eine weitere tem-
poräre Station werden würde. 
Aber inzwischen habe ich ein 
neues Leben hier begonnen.“ 
Für den Spielertrainer ist klar: 
„Hamburg ist meine Heimat.“

Dabei gestaltete sich schon 
die Vorbereitung seiner 

Ankunft als kompliziert: Als 
Nicht-EU-Ausländer benötigte 
Ahmadi ein Visum, um nach 
Europa zu kommen, es ver-
gingen Monate an Bürokratie. 
David Schulze, Koordinator der 
BG Baskets, investierte dut-
zende Mails und Telefonate mit 
der deutschen Botschaft in 
Teheran sowie der Ausländer-
behörde in Hamburg, und dann 

war es mitten in der Saison-
vorbereitung soweit: Ahmadi 
und seine Frau Zhila durften 
endlich nach Deutschland ein-
reisen. Seine ersten Eindrücke 
waren sofort positiv: „Ich 
habe schnell gemerkt, dass 
Hamburg eine wunderschö-
ne, grüne Stadt ist, die gute 
Strukturen für Rollstuhlfahrer 
hat.“ Eine große Unterstüt-
zung war und ist für Ahmadi 
auch seine Ehefrau Zhila, 
die mit Hilfe des HSV einen 
Job fand und somit ebenfalls 
schnell integriert wurde. 
Eines war dem Iraner von 
Beginn an wichtig: „Ich bin 
der Überzeugung, dass es 
einer der Schlüssel ist, die 
Sprache eines Landes zu 
lernen, in dem man lebt, um 
seine Kultur verstehen und 
sich optimal integrieren zu 
können.“ Geduldig befasste 
er sich mit der Sprache seiner 
neuen Heimat und schnappte 
an allen Ecken und Enden 
Eindrücke auf. Re-
lativ bald nach 

seiner Ankunft in Hamburg 
beteiligte sich der iranische 
Nationalspieler, der auf 17 
Jahre mit seiner nationa-
len Auswahl blickt, an den 
diversen Inklusionsprojekten 
der BG Baskets. Anfangs eher 
passiv, um Sprachkenntnisse 
und Inhalte der Projekttage zu 
verinnerlichen, referiert der 
Iraner mittlerweile ohne Pro-
bleme in deutscher Sprache 
über das Leben im Rollstuhl 
und bringt Kindern dutzen-

der Grundschulen sowie 
Teilnehmern weiterer 

Träger den Rollstuhl-
sport näher. Und auch 

im HSV-Rollstuhlbas-
ketballteam fand 

sich Ahmadi, der 
inzwischen 

mehr als 500 
Spiele in 

verschie-
denen 
Ligen 

absolviert und im Iran natio-
nale Bekanntheit hat, schnell 
zurecht.

Nach zwei Jahren in Hamburg 
kam noch eine weitere Auf-
gabe hinzu: Nachdem 2019 
die Rolle des Trainerpostens 
vakant geworden war, sprang 
Ahmadi ein und leitet bis 
heute zusammen mit seinem 
Co-Trainer Peter Richarz 
das Team an. „Nach über 22 
Jahren in diesem Sport habe 
ich eine gewisse Expertise 
gesammelt, die ich gerne 
weitergebe“, sagt Ahmadi, der 
außerhalb des Platzes eine 
enorme Ruhe ausstrahlt, wäh-
rend des Spiels aber auch mal 
emotionaler wird. Und auch 
als Spieler geht er weiterhin 
voran: Auch in seiner sechsten 
Saison beim HSV-Rollstuhl-
basketballteam gehört der 
46-Jährige noch regelmäßig zu 
den Topscorern seines Teams. 

Der Iraner steht für eine 
gewisse Konstanz, derer er 
sich in der Zwischenzeit auch 
abseits des Platzes sicher sein 
kann: Nachdem sein Visum 
zuvor jeweils jährlich verlän-
gert worden war und Jahr für 
Jahr zumindest eine kleine 
Portion Restrisiko bestanden 
hatte, dass sein Aufenthalts-
status erlischt, erhielt er im 
November 2022 eine perma-
nente Aufenthaltsgenehmi-
gung in Deutschland. Eine 
Gewissheit, die Ahmadi den 
Rücken freihält für seine 
Mission: „Rollstuhlbasketball 
hat mir in meinem Leben 
extrem geholfen. Ich sehe es 
als meine Pflicht an, dem 
Sport etwas zurückzugeben.“ 
Beim Blick auf die vielfältigen 
Aufgaben ist klar: Mit seiner 
jahrelangen Tätigkeit als 
Spieler, Trainer und Referent 
der BG Baskets ist Ahmadi auf 
einem sehr guten Weg. 
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Auch mit 46 Jahren gehört Alireza Ahmadi 
noch zu den Leistungsträgern seines Teams.Fo
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Im Heimspiel 
gegen Essen 

zu Beginn des 
Jahres verletz-
te sich Alireza 

Ahmadi und fällt 
für den Rest der 

Saison aus – in 
der Trainerrolle 
ist er weiterhin 

gefordert. 
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Die HSV-Golf-Abteilung hat für 2023 eini-
ges Neues vorbereitet. Los geht es schon 
im Februar mit der Golf-Messe Hanse-Golf. 
Vom 17. bis 19. Februar sind wir mit einem 
eigenen Stand und zahlreichen Aktionen 
dabei und freuen uns nach zwei Jahren 
pandemiebedingter Pause auf viele be-
kannte und neue Gesichter. 

Darüber hinaus haben wir die belieb-
te HSV-Golf After Work Trophy neu 
strukturiert. In diesem Jahr könnt ihr in 
insgesamt vier teilnehmenden Golfclubs 
handicaprelevantes Golf nach der Arbeit 
spielen. Pro Anlage findet pro Monat je  
ein Turnier statt, in Summe also jede  
Woche ein HSV-Golf After Work Turnier und 
das an wechselnden Wochentagen. Los 
geht es ab Ende April, das Ziel bleibt die 
Qualifikation für das große Finalevent im 
Oktober. Die detaillierten Planungen dafür 
laufen noch, Termine und Details sind stets 
aktuell auf unserer Website zu finden.  

Neben der runderneuerten After Work 
Trophy sind auch wieder vier Turniere der 
HSV-Golf-Open-Serie in Vorbereitung. 
Die Termine und Austragungsorte stehen 
bereits fest und sind auf unserer Website 
(golf.hsv.de) nachzulesen.

Tolle Neuigkeiten gibt es auch aus dem Be-
reich der Partnerclubs: Dank unserer Golf-
club-Botschafter konnten im vergangenen 
Herbst zwei neue Partnerclubs gewonnen 
werden. Der Golf-Club Worpswede liegt 
ein paar Kilometer nördlich von Bremen 
und befindet sich unweit des gleichnami-
gen Ortes, der als Künstlerdorf nicht nur in 
Norddeutschland bekannt ist.  

Die Golfanlage verfügt über einen 18-Loch-
Golfplatz, eine große Driving Range mit 
mehr als 70 Plätzen sowie einen Pitch- und 
Puttplatz. Die Gastronomie im Clubhaus ist 

ganzjährig geöffnet. Auf diesem herrlichen 
Waldplatz erhalten HSV-Golf-Mitglieder ab 
2023 als Einzelspieler 30 Prozent Rabatt, 
zwei Spieler zahlen zusammen nur einen 
Greenfee (2for1). Der zweite Neuzugang 
ist der Golf-Club Rittergut Rothenber-
ger Haus nahe Duderstadt, am westlichen 
Rand des Harzes. Hier befindet man sich 
vor allem auf hügeligem Terrain und findet 
sportliche Herausforderungen mit traum-
haften Ausblicken. Ein sehr großzügiges 
Übungsareal und eine gemütliche Clubgas-
tronomie laden zusätzlich ein. Ein kleines 
Hotel bietet Übernachtungsmöglichkeiten 
an. Auch hier erhalten HSV-Mitglieder ab 
sofort 30 Prozent Rabatt auf das reguläre 
Greenfee sowie 2for1. 

Wir freuen uns auf ein sportlich interes-
santes 2023 und laden alle ein, sich bei 
uns zu informieren und mitzumachen.

Deine HSV-Golf-Abteilung 

Auch im Jahr 2023 bietet die  
Golfabteilung des HSV zahlreiche 
Highlights und Events an. 

Bereits ab 72 Euro pro Jahr 

(ermäßigt 52 Euro) Mitglied in 

der Golfabteilung werden und 

von vielen Vorteilen profitieren!

Alle Infos auf golf.hsv.de/ 

mitgliedschaften.

WERDE HSV GOLF-MITGLIED!

 HSV-Golf geht  
 

 ins neue Jahr 
mit frischem Wind  

Mit dem Golf-Club Worpswede (o.) und dem 
Golf-Club Rittergut Rothenberger Haus (u.) 
konnten zwei neue Partnerclubs gewonnen 
werden.
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FÖRDERUNG 
AUF 
VIELEN 
EBENEN

Rando, Christian, wie sahen die  
Ursprünge der HSV-Campus gGmbH aus?
Rando Aust: Als Alexander Otto 2013 aus 
dem HSV-Aufsichtsrat ausschied, war ihm 
wichtig, dem HSV weiterhin verbunden 
zu bleiben und zu unterstützen. Ähn-
lich seiner Alexander-Otto-Sportstiftung 
hatte er ein Fördermodell im Kopf, das 
sich verstetigt. Dazu wurde 2015 die 
HSV-Campus gGmbH gegründet, die als 
Bauherrin die Alexander-Otto-Akademie 
errichtete und das Gebäude seit 2017 als 
Eigentümerin an die HSV Fußball AG für 
den Nachwuchs vermietet. Mit dem Groß-

teil des Überschusses aus der Vermietung 
werden gemeinnützige Projekte vor allem 
im HSV e.V. gefördert – denn es war stets 
das Ansinnen von Alexander Otto, auch 
Sportarten abseits des Fußballs zu för-
dern. So wird doppelter Nutzen gestiftet: 
Neben dem Fußball-Nachwuchs des HSV 
wird zugleich der Breitensport im HSV 
unterstützt. 

Welche Schwerpunkte umfassen die 
Förderung?
Aust: Ein ganz aktuelles Thema ist die 
Digitalisierung, dazu haben wir inklusive 

Projekte ganz oben auf unserer Agenda. Mit 
unserer Förderung wurde das Spektrum im 
inklusiven Sportbereich des HSV um Ange-
bote wie Amputiertenfußball oder Walking 
Football erweitert. Auch das Thema der 
ökologischen Nachhaltigkeit hat große Be-
deutung und die Satzung der HSV-Campus 
gGmbH wurde um entsprechende Förde-
rungsziele erweitert. Ebenso ist es uns ein 
Anliegen, Diversität im Sport zu fördern und 
Möglichkeiten zu schaffen, Frauen beispiels-
weise durch ein Stipendium auf ihrem Weg 
in Führungspositionen zu stärken.
Christian Lenz: Grundsätzlich fördern wir 

Die HSV-CAMPUS GGMBH unterstützt gemeinnützige Sportprojekte 
im HSV e.V. und im Bezirk Altona. Seit ihrer Gründung hat sie Projekte  

im Umfang von rund zwei Millionen Euro gefördert. Die beiden Geschäfts-
führer, RANDO AUST und CHRISTIAN LENZ, erläutern im  

Interview die Hintergründe des Engagements.

auch gemeinnützige Institutionen abseits 
des HSV. Bei der Förderung der HSV-Cam-
pus gGmbH war es von Beginn an unser 
Ansatz, besondere, nachhaltige Projekte 
abseits des Tagesgeschäfts zu ermöglichen 
und zur Vielfalt des Vereins beizutragen. So 
hat die Errichtung der Beachvolleyballan-
lage auf der Paul Hauenschild Sportanlage 
in Norderstedt es den Beachvolleyballern 
ermöglicht, dort ihre Sportart ausüben 
zu können. Überdies ist es uns wichtig, 
im Sinne guter Nachbarschaft den Bezirk 
Altona zu fördern wie beispielsweise mit 
der Implementierung neuer Sportangebote 
im Volkspark oder der Optimierung der 
dortigen Mountainbikestrecke.

Welche Entwicklung hat die HSV-Cam-
pus gGmbH seit der Gründung 2015 
genommen?
Lenz: Seit 2017 ist die Akademie, mit der 
die gGmbH ihre Einnahmen generiert, in 
der Vermietung. Im Rahmen dessen ent-
stehen immer wieder neue Themen wie 
etwa die Instandhaltung der Immobilie. 
Und bei der Vielfalt der Fördermöglichkei-
ten im HSV e.V. freuen wir uns, wenn wir 
mit Ideen und Impulsen beitragen können. 
So ist das Thema der Digitalisierung noch 
längst nicht abgeschlossen: Sei es die 
Mitgliederverwaltung, digitale Angebote, 
Schnittstellen zwischen App und Infra-
struktur – es gibt viele spannende Pro-
jekte, die wir gerne fördern. Mittlerweile 
ist es sogar so, dass wir mehr Anträge er-
halten, als Fördermittel zu vergeben sind.
Aust: Inzwischen kommen die Impulse 
für die Förderprojekte von verschiedenen 
Seiten – sei es vom HSV e.V. als Antrag-
steller, von uns als Geschäftsführung 
oder den Mitgliedern unseres Beirats, 
der letztlich als Beratungsgremium über 
die Förderung entscheidet. Der Beirat ist 
mit vielen externen Personen besetzt 
wie etwa Burkhard Göke vom UKE, Rita 
Herbers, Finanzvorständin der Hamburger 
Volksbank, Stefanie von Berg, Leiterin 
des Bezirksamts Altona, oder verdiente 
HSVer wie Ian Karan. Damit kommen sehr 
verschiedene Expertisen und Sichtweisen 

zusammen und die Projekte werden noch 
besser reflektiert. Davon profitieren übri-
gens nicht nur die Projekte, sondern alle 
Teilnehmer der Beiratssitzung.

Was bereitet euch besondere Freude 
an eurer Arbeit?
Aust: Die Möglichkeit der Weiterentwick-
lung macht mir Spaß. Ich finde es toll, 
Erfahrungswerte, die man an anderen 

Stellen gesammelt hat, weiterzugeben. 
Ein gutes Beispiel ist der Ehrenamtspreis, 
der 2021 erstmals auf der HSV-Mitglie-
derversammlung vergeben wurde. Die 
Frage, wie man das Ehrenamt stärken 
kann, spielt in vielen Bereichen eine Rolle. 
Mit der Einführung dieser Auszeichnung 
haben wir ein wichtiges Zeichen der 
Wertschätzung geschaffen. Davon kön-
nen auch andere Vereine lernen.
Lenz: Durch das Engagement von 
Alexander Otto stehen der HSV-Cam-
pus gGmbH wesentliche Fördermittel 
zur Verfügung. Dazu beizutragen, diese 
sinnstiftend und nachhaltig einzusetzen, 
ist eine große Verantwortung, gleichzei-
tig aber auch eine besondere Motivation. 
Zu helfen, unter anderem die verschiede-
nen Sportarten des HSV weiterzuentwi-
ckeln, ist ein extremer Antrieb für mich. 
Auch die Kontakte zu den zahlreichen 
engagierten Personen, die wir durch die 
Tätigkeit bei der HSV-Campus gGmbH 
knüpfen können, empfinde ich als sehr 
wertvoll. 

Welche weiteren Ziele verfolgt ihr?
Aust: Ein Ziel wäre es, eines Tages sagen 
zu können, dass jede Sportabteilung des 
HSV von unseren Fördermitteln profitiert 
hat. Grundsätzlich ist es wichtig, Augen 
und Ohren offen zu halten und Antworten 
auf aktuelle Herausforderungen wie die 
Corona-Pandemie oder die Energiekrise 
zu finden. Dazu ist es von großer Bedeu-
tung, dass wir die angestoßenen Projekte 
weiter begleiten und verstetigen.
Lenz: Sicherlich ist es auch ein Ziel, 
weitere Projekte außerhalb des HSV zu 
fördern. Momentan ist es noch so, dass 
wir oft an Institutionen herantreten, die 
wir fördern möchten. Unser Anspruch 
muss es sein, dass Ideen für Projekte an 
uns herangetragen werden. 

Rando Aust (o.) und Christian Lenz (u.) 
haben die Entwicklung der HSV-Campus 

gGmbH hautnah miterlebt.

»Es war von  
Beginn an  
unser Ansatz, 
zur Vielfalt  
des Vereins  
beizutragen« 
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HSV pur statt WM in Katar war 
der Gedanke des Winterpro-
gramms, zu dem der Supporters 
Club und Nordtribüne Hamburg 
aufgerufen hatten. Zusätzlich 
wurden Spenden für den Ham-
burger Weg gesammelt. 

Der Auftakt des alternativen 
Winterprogramms, das sich zum 

Ziel gesetzt hatte, die vielfältige Welt 
des HSV zu supporten, fand beim Spiel 
der HSV-Frauen gegen Hannover 96 
am 13. November statt. Die rund 500 
anwesenden Fans bekamen einiges 
geboten: 90 Minuten lautstarker 
Support, ein enges Duell auf dem 
Rasen, ein spätes Siegtor zum 2:1 für 
den HSV.

Nur drei Tage später ging es zum Roll-
stuhlbasketball: Die BG Baskets Ham-
burg empfingen am Mittwochabend 
Hannover United – und konnten auf 
die Unterstützung in der gut gefüllten 
edel-optics.de Arena bauen. Nur das 
Ergebnis passte am Ende nicht: Das 
ersatzgeschwächte HSV-Rollstuhlbas-
ketballteam unterlag den Niedersach-
sen mit 52:78.

Wiederum nur vier Tage später er-
lebten die HSV-Panthers ein ganz 
besonderes Duell: In der Sporthalle 
Wandsbek war Lokalrivale FC St. Pauli 
zu Gast. Insgesamt kamen rund 1.300 
Fans – ein neuer Rekord in der Futsal-
Bundesliga! Auf dem Parkett ent-
wickelte sich eine spannende Partie, 
die erst kurz vor Schluss entschieden 
wurde: Am Ende hieß es 3:1 für die 

HSV-Panthers, die nach Spielende zu-
sammen mit den zahlreichen HSV-Fans 
die La-Ola-Welle anstimmten.

Am 9. Dezember ging es wieder nach 
Norderstedt: Der Partie des HSV III 
gegen den FC Süderelbe wohnten 
knapp 500 Zuschauende bei, die den 
eisigen Temperaturen trotzten und für 
ein weiteres Highlight des Winterpro-
gramms sorgten – auch der 0:4-End-
stand für das Heimteam konnte die 
Stimmung nicht trüben.
Kurz vor Heiligabend folgte der letzte 
Höhepunkt: Bei der Party des HSV-Eis-
hockeyteams am 23. Dezember gegen 
die ERC Wunstorf Lions pilgerten mehr 
als 1.000 HSV-Fans in die Eisbahn 
Stellingen und sorgten für eine gran-
diose vorweihnachtliche Kulisse. Das 
Endergebnis von 8:3 für das HSV-Team 
war der passende Ausklang.

Neben den sportlichen Highlights wur-
de beim Winterprogramm auch etwas 
für einen guten Zweck getan. Während 
der Überschuss der Dauerkarte für 
diese Spiele zum Preis von 18,87 Euro 

den jeweiligen Sportabteilungen zu-
gutekommt, gab es an den Spieltagen 
auch die Möglichkeit für Spenden, die 
vollständig an die HSV-Stiftung „Der 
Hamburger Weg“ fließen. Zusätzlich 
wurde eigens für das Winterprogramm 
ein exklusiver HSV-Pullover entworfen, 
dessen Verkaufserlöse ebenfalls an die 
HSV-Stiftung gehen. Insgesamt kam so 
eine Spendensumme von 5.000 Euro 
zusammen, die „Der Hamburger Weg“ 
erhielt.

„Mit dem Winterprogramm wollten wir 
eine gute und sinnvolle Alternative zur 
WM in Katar bieten“, sagt Simon 
Philipps aus der Abteilungsleitung vom 
Supporters Club und gleichzeitig 
Mitinitiator des Programms. „Wir 
freuen uns sehr, dass so viele 
HSVerinnen und HSVer bei den Spielen 
dabei waren und darüber hinaus diese 
schöne Summe für den guten Zweck 
zusammengekommen ist.“ 

FÜR DIE VIELFALT UND  
EINEN GUTEN ZWECK
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Ausgezeichnete Treppenbaukunst

E INZ IGART IGE  UND PERSÖNL I CH  NACH IHREM  
WUNSCH ANGEFERT IGTE  TREPPEN.

Tel. 04533 - 787 740 
treppenbau-voss.de

W I R  B E R AT E N  S I E  G E R N E :

simply the best

5x im Norden



 Ehrentage im Januar GEBURTSTAGE AB 70 JAHRE

Name Alter
Hans Winkelmann 97
Gunther Schurwanz 91
Udo Bandow 91
Heinz Seehusen 91
Hilke Windh 90
Friedrich-Wilhelm Winzer 89
Peter Stoff 88
Jens Hogrefe 87
Clement Poppe 87
Claus Bartels 87
Rolf Nissen 87
Harald Knappe 87
Kurt Michalk 86
Heinrich Dießelmeyer 86
Otto Bargeloh 86
Jürgen Steffens 86
Ernst Schumacher 86
Gudrun Ihrle-Glagau 86
Josef Gärtner 85
Fritz Bartels 85
Hans Schöner 85
Uwe Horst 85
Günther Sievers 85
Helga Eichler 85
Heinz Wolckenhauer 85
Bernd Borchers 85
Dieter Carli 84
Peter Trapp 84
Günter Schlicht 84
Werner Scharnberg 84
Guenther Andrae 84
Günther Binder 84
Helmut Knackfuss 84
Wolfgang Hoffmann 84
Heike Löbel 84
Manfred Brunke 83
Jürgen Niemax 83
Hans Joerg Roewer 83
Gerhard A. Kleine-Döveling 83
Joachim Lindena 83
Wolfgang Schüller 83
Dieter Dreyer 83
Albert Heitmann 83
Heinz Dunker 83
Klaus-Dieter Oestreich 83
Herbert Heisler 83

Name Alter
Friedrich Günsel 83
Robert Damaschke 82
Rüdiger Baureiß 82
Guido Passera 82
Willi Michaelis 82
Rainer Wittenberg 82
Inge Opitz 82
Gisbert Ulmer 82
Franz-Josef Faubel 82
Gerd Schaefer 82
Dieter Jessen 82
Uwe Mischke 82
Curt Gerritzen 82
Horst Senger 82
Dietrich-Udo Köhnke 82
Hans Hoh 82
Peter Bettinghaus 82
Uwe Dahncke 82
Peter Heickmann 82
Ingrid Dankert 82
Klaus Schneider 82
Ralph Wilmans 82
Jure Anic 81
Manfred Bolender 81
Reinhold Kümmerlen 81
Heike Hermann 81
Hans-Peter Püst 81
Klaus Waschescio 81
Ingrid Kusserow 81
Wolfgang Kluge 81
Ingo Koch 81
Siegmar Knauth 81
Ingrid Böttcher 81
Bernd Harzig 81
Ernst Hoffmann 81
Ingeborg Dinter 81
Peter Arlt 81
Louise Krohn 81
Heinz Niederoth 81
Heinz-Peter Spatzek 80
Hartwig Bremer 80
Günter Paruskewitsch 80
Peter Voreiter 80
Rolf-Dieter Eichberg 80
Jürgen Patow 80
Harald Schüler 80

Name Alter
Marliese Koninski 80
Rosemarie Reichenbach 80
Helga Wittlake 80
Wolfgang Brändler 80
Erich Knoery 80
Lothar Schulze 80
Werner Rath 80
Jan Mihan 80
Dirck Mittfeld 80
Wolfgang Baum 80
Holger Langenhan 80
Rudolf Van Duyn 75
Rolf Delfs 75
Renate Dellenbusch 75
Wolfgang Weinmann 75
Werner von Ahn 75
Holger Drechsler 75
Jürgen Jacob 75
Bruno Derr 75
Peter Mueller 75
Harald Berg 75
Heinz Altmann 75
Thomas Zilles 75
Manfred Fromheim 75
Elke Gerbers 75
Jürgen Albrecht 75
Werner Feld 75
Lothar Dührkohp 75
Bernd Kritsch 75
Friedrich Niemes 75
Dieter Przyborowski 75
Jürgen Kazmierzak 75
Ilse Siem 75
Horst Volz 75
Horst Otto 75
Hans Josef Dohle 75
Peter Zieger 75
Hans-Hermann Pein 75
Wilhelm Westermann 75
Bernd Bockelmann 75
Dieter Wrana 75
Frank Mendelssohn 75
Edeltraud Kassebaum 70
Hermann Keller 70
Detlef Fischer 70
Franz Korscheid 70

Name Alter
Lothar Steinhof 70
Ursula Schröder 70
Johannes Schlug 70
Manfred Kaltz 70
Rolf Werner 70
Hans Peter Nies 70
Wolfgang Kaspar-Becker 70
Detlef Wollenweber 70
Manfred Fröhlich 70
Jörg Flindt 70
Gertrud Müller 70
Ingo Brünske 70
Rainer Ferslev 70
Doreen Nielsen 70
Werner Nebrich 70
Wolfgang Möller 70
Burkhard Kronfeldt 70
Wilfried Roth 70
Norbert Saupe 70
Udo Wieckhorst 70
Thomas Woisin 70
Horst Hartung 70
Eleonora Borchardt 70
Wolfgang Mischke 70
Gerald Braun 70
Arno Barg 70
Karl Buczkowski 70
Joachim Trog 70
Rainer Dohrmann 70
Andreas Petri 70
Armin Endres 70
Wilfried Gottschalk 70
Bernd Waldau 70
Peter Schee 70
Traute Ipsen 70
Hans Heise 70
Hartmut Ohlmann 70
Bernd Borchers 70
Hermann Döbler 70
Peter Josef Schaaf 70
Rolf Behling 70
Alfred Große 70
Uwe Jürs 70
Reinhold Haas 70
Isaac Giesholdt 70

DER HSV IM JANUAR 1903
Mitglieder-Versammlung
1. �Aus praktischen Gründen soll eine 

Änderung der Klubhemden vorgenom-
men werden. Unsere Tracht soll von der 
nächsten Bundesserie an bestehen aus: 
Weißen Hemden mit rotem Hamburger 
Wappen an der linken Seite und breite, 
ablösbare Streifen von der linken Schulter 
nach der rechten Hüfte gehend. Dazu, wie 
bisher, ein langes blaues Beinkleid. Wir 
werden somit nur die Anordnung unserer 

Farben ändern, da unsere alten Hemden 
durch die leichte Verwaschbarkeit bald 
ein unschönes Aussehen erhielten.

2. �Wahlen: An Stelle des bisherigen zweiten 
Vorsitzenden Herrn Dr. Engelhardt stellt 
sich Herr U. Müller und zum ersten 
Schriftführer Herr Uwe Diercks zur Wahl. 
Stellvertretender Bundesdelegierter soll 
Herr M. Siemsen und Kassen-Revisor 
Herr Dr. Engelhardt werden. Als zweiter 
Kapitän der zweiten Mannschaft stellt 
sich Herr Hans Blome zur Verfügung.

3. �Für die nächste Weihnachtsfest-Kommis-
sion haben sich die Herren Dr. Engelhardt, 
Siemsen und Diercks gemeldet. Für die 
Stiftungsfest-Kommission wollen sich die 
Herren Münch und M. Kiel bewerben.

4. �Es wird beantragt, dem SC Germania die 
Vertretung des H.F.C. für den Verbands-
tag des S. B. f. V. zu übertragen. 

5. �Den ständig in der ersten Mannschaft 
spielenden Junioren soll Stimmrecht in 
sportlichen Angelegenheiten gewährt 
werden. 

ERINNERST DU DICH NOCH?

SENIOREN



 Ehrentage im Februar GEBURTSTAGE AB 70 JAHRE

Name Alter
Ernst Schmidt 97
Jürgen Uchlierz 92
Jost Heinemann 89
Hans-Günter Masuch 89
Dieter Trost 89
Wolfgang Engel 88
Günther von Borstel 88
Albert Reiser 87
Ernst Horeis 86
Ilka Seeler 86
Alfred Lempert 85
Ottokar Meissner 85
Karl Grabow 85
Uwe Petersen 85
Hans Karl Bliedung 85
Harald Busack 85
Claus Brandt 85
Manfred Köster 85
Eckhard Vogelgesang 85
Heinz-Walter Schmatz 84
Hubert Rothaermel 84
Henry Nygaard 84
Dieter Pehmüller 84
Helmut Drewes 84
Ernst August Hansen 84
Harri Graulo 84
Ingrid Otto 84
Joachim Fredrich 84
Günter Zander 83
Edgar Neu 83
Jürgen Hartmann 83
Bernd Rudolph 82
Gerhard Peters 82
Günter Wolczik 82
Ditmar Kobrow 82
Willi Rathjen 82
Norbert Michel 82

Name Alter
Thies Hartung 82
Hans-Günter Bitschkat 82
Heino Büchner 82
Waldemar Schmidt 82
Peter Gottschalk 82
Ingeburg Bröge 82
Jürgen Riedel 82
Ronny Wolff 82
Dieter Radtke 82
Helmut Lehnen 82
Alfred Weiß 81
Reinhard Endrigkeit 81
Ilona Knoblich 81
Roland Wiethüchter 81
Rolf-Dieter Jansen 81
Rainer Ramolla 81
Franz-Josef Scheuer 81
Barbara Wegner 81
Jochen Wasle 81
Hans-Jürgen Fischer 80
Heinz Bode 80
Heike Ball 80
Hans J. Helmker 80
Hauke Schümann 80
Klaus Wenk 80
Peter Fröhling 80
Karl-Heinz Stehrenberg 80
Uwe Nagel 80
Heiko Erichsen 80
Uwe Zylau 80
Franjo Cudina 80
Armin Scheel 75
Manfred Waitzinger 75
Peter Gruber 75
Wilfried Brück 75
Herbert Fries 75
Harry Kress 75

Name Alter
Ingemar Fredriksson 75
Jürgen Krupka 75
Rainer Kolb 75
Albrecht Piltz 75
John Schrum 75
Heinz Görres 75
Andreas Bergmann 75
Helga Brüggemann 75
Wolfgang Szarata 75
Uwe Blank 75
Wolfgang Kraft 75
Jens-Wilhelm Salchow 75
Helmut Steinhauer 75
Wilfried Opitz 75
Gerhard Goedecke 75
Uwe Soshinka 75
Christine Rosinski 75
Klaus Widegreen 75
Horst Nieder 75
Axel Jessen 75
Henry Preuth 75
Ingrid Bost 75
Hans Agatz 75
Berndt Winterberg 75
Jens Schwan 75
Michael Kosgalwies 70
Norbert Sefke 70
Friedrich Müther 70
Dagmar Noe 70
Ralf del Fiol 70
Rainer Köster 70
Günther Rohde 70
Hans-Jürgen Behrens 70
Gerd Nicklisch 70
Karin Güttel 70
Karina Lehmkuhl 70
Bernd Bundtzen 70

Name Alter
Wilfried Christmann 70
Konrad Meurer 70
Hans Thiedemann 70
Dieter Mikolajewicz 70
Rudolf Wendt 70
Heinz-Werner Schünke 70
Axel Münster 70
Rainer Doell 70
Edgar Engel 70
Peter Hoffmann 70
Roland Bauer 70
Brigitta Neu 70
Karl-Heinz Kreke 70
Hans-Hinrich Hinsch 70
Arno Petersen 70
Hans Jörg Claußen 70
Ewald Heise 70
Winfried Stellmacher 70
Rüdiger Krull 70
Michael Nitschke 70
Rainer Kersten 70
Otto Paradies 70
Sabine Freitag 70
Evelyn Koppermann 70
Günter Tobaben 70
Uwe Weber 70
Wolfgang Dehn 70
Marita Rund 70
Klaus Rothweiler 70
Roland Evers 70
Manfred Bartke 70
Helmut Ihm 70
Dieter Marschke 70
Klaus Rodowski 70

DER HSV IM JANUAR 1953
Mit zweistelligen Ergebnissen  
ins neue Jahr
Der um die punktspiellose Jahreszeit ohnehin begrenzte Spielbe-
trieb wurde durch ungünstige Platzverhältnisse noch besonders 
erschwert. Eine Ausnahme machten hier die Spiele unserer 1. 
Amateur-Mannschaft, die ihre ersten Spiele austragen konnte. 
Mit ihrem 10:2-Sieg über Wandsbek 81 wurde ihre derzeitige Form 
durch einen unerwartet klaren 4:0-Erfolg über die in der Elbstaffel 
spielende Paloma bestätigt. In den beiden ersten Punktspielen 
gegen Fichte-Langenhorn mit 13:0 und dem SV Wenden mit 10:1 
konnte die Mannschaft ihr Torverhältnis mächtig verbessern. 

Die Amateur-Reserve setzte ihren Siegeszug ebenfalls fort. Sie 
schlug Wandsbek 81 mit einer teils dezimierten Mannschaft mit 
7:3 und die Amateur-Reserve des ETV mit 4:2. In den Punkt-

ERINNERST DU DICH NOCH?
spielen gegen Fichte und dem SV Wenden konnte sie mit 11:2 
bzw. 8:3 erfolgreich bleiben. Damit konnte unsere Reserve ihre 
Spitzenposition festigen und führt mit 24:2 Punkten und 67:17 
Toren weiterhin die Tabelle an.

Bei den unteren Herrenmannschaften trug lediglich die Siebte 
zwei Nachholspiele aus. Durch einen 5:2-Erfolg über Polizei 4 
und einen 7:2-Sieg über Finkenwerder wurde die Herbstmeister-
schaft ohne Punktverlust endgültig gesichert. Dazu auch an 
dieser Stelle nochmals herzlichen Glückwunsch! Mit 14:0 Punkten 
und 37:12 Toren kann die Mannschaft auf eine hervorragende 
sportliche Leistung zurückblicken. 
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Elyseum Wellness & Spa im Grand Elysée Hamburg | Rothenbaumchaussee 10 | 20148 Hamburg
T 040 41 41 2-735 | elyseum@grand-elysee.com | www.grand-elysee.com

LASSEN SIE SICH VERWÖHNEN!

Starten Sie entspannt ins Frühjahr und gönnen  
Sie sich eine Tiefengewebsmassage, um Verhärtungen zu lösen  

und Schmerzen zu lindern.

100 EUR (50 Min.)

Ab einer Anwendungsdauer von 50 Minuten  
erhalten Sie zusätzlich 50% Nachlass auf das Day Spa Ticket  

(Wochenenden und Feiertage ausgenommen).
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Hamburger Sport-Verein e.V.:

Vereinsfarben Blau-Weiß-Schwarz

Mitgliederzahl 90.647

Stadion Volksparkstadion

Sportarten Badminton, Baseball/Softball, Basketball, Beachsoccer,  
Beachtennis, Bowling, Boxen, Cheerleading, Dart, Disc Golf, Eishockey, 
Eis- und Rollsport, eSports, Fußball, Futsal, Gesundheitssport, Golf, 
Handball, Hockey, Jederfrau/-mann, Leichtathletik, Reitsport, Rollstuhl-
sport, Rugby, Schwimmen, Skat, Sport für Kinder, Tanzsport Hamburg, 
Tanzsport Norderstedt, Tennis, Tischfußball, Tischtennis, Triathlon, 
Volleyball

HSV-Geschäftsstelle  
Sylvesterallee 7, 22525 Hamburg, tel 49. 40. 4155 - 1887

HSV-Arenastore Sylvesterallee 7, 22525 Hamburg,  
Mo.-So. 10.00 - 16.00 Uhr, bei Heimspielen abweichend 

HSV-Fußballjugend-Geschäftstelle Ulzburger Straße 94,  
22850 Norderstedt. 

Vertrauenspersonen Sonja Klünder, Undine von Loßberg

HSV-Amateursport tel 49. 40. 41 55 - 1600. mail sport@hsv.de

Präsidium Marcell Jansen (Präsident), Bernd Wehmeyer (Vizepräsident), 
Michael Papenfuß (Vizepräsident und Schatzmeister) 

Besonderer Vertreter (§ 30 BGB) Kumar Tschana 

Beirat Mike Schwerdtfeger (Vorsitzender), Patrick Ehlers (stellv.  
Vorsitzender), Kai Esselsgroth, Paul-Günter Benthien

Ehrenrat Kai Esselsgroth (Vorsitzender), Björn Frese,  
Engelbert Wichelhausen (stellv. Vorsitzende), Anna Stöcken,  
Dr. Andreas Peters

Abteilungsleitung Fördernde Mitglieder/Supporters Club  
Sven Freese (Abteilungsleiter), Christian Bieberstein (stellv. Abtei-
lungsleiter), Kimberly Barcelona, Pascal Hargens, Simon Philipps

Amateurvorstand Ronny Bolzendahl (1. Vorsitzender), Alexander  
Eckball (2. Vorsitzender), Simon Krause-Solberg (Kassenwart),  
Frank Schaube (Sportwart), Arved Lattekamp (Jugendwart),  
Fynn Oke Martens (stellv. Jugendwart)

Gemeinschaft der Senioren/Seniorenrat  
Heiko Frank (Vorsitzender), Brigitte Babbel, Eckart Westphalen 
(stellv. Vorsitzende), Karin Elster, Reinhard Stier

Rechnungsprüfer Constantin Meyn, Björn P. A. Wiese

P-H-S: Jan Bartels (Vorsitzender), Uwe Wolf (stellv. Vorsitzender), 
Oliver Voigt

 /hsvev	  /supportersclub

 /hsv_ev	  /hsv_sc

 /hsv_ev	  /hsv_sc

HSV Fußball AG:

Vertretungsberechtigte Zwei Vorstandsmitglieder gemeinsam  
oder ein Vorstandsmitglied in Gemeinschaft mit einem Prokuristen 
oder zwei Prokuristen gemeinsam 

Vorstand Jonas Boldt, Dr. Eric Huwer

Prokuristen Cornelius Göbel, Marleen Groß, Daniel Nolte,  
Marieke Patyna, Dr. Philipp Winter

Handelsregister des Amtsgerichtes Hamburg: HRB 47576

USt-Id-Nr. DE118717273

Pressesprecher Philipp Langer

Fußball Bundesliga Tim Walter (Trainer), Julian Hübner, Merlin Polzin, 
Filip Tapalovic (Co-Trainer), Sven Höh (Torwart-Trainer), Daniel Müssig, 
Sebastian Capel (Athletik-Trainer), Bernd Wehmeyer (Club-Manager), 
Lennart Coerdt (Team-Manager), PD Dr. Götz Welsch (Leitender 
Mannschaftsarzt), Dr. Wolfgang Schillings (Mannschaftsarzt),  
Mario Reicherz, Andreas Thum, Zacharias Flore, Christian  
Tambach (Physiotherapeuten) 

Fanbeauftragte Nicole Fister, Cornelius Göbel, Andreas Witt,  
Dr. André Fischer, Lukas Rind, Dirk Mansen, Nadine Arahavelias

Vertrauenspersonen Oliver Spincke

Inklusionsbeauftragte Fanny Boyn

Datenschutzbeauftragter Dr. Nils Haag  
mail datenschutzbeauftragter@hsv.de

Social-Media-Kanäle 

 /hsv  

 /hsv   

 /hamburgersv

 /hsv   

 /officialhamburgersv  

 /hamburgersv

 /hsv_official

Die HSVlive ist das offizielle Magazin des HSV. Es gilt die Anzeigen- 
preisliste der Saison 2022/23. Für unverlangt eingesandte Manuskripte 
und Fotos übernimmt der Verleger keine Haftung. Eine Rücksendung 
kann nicht garantiert werden. Namentlich gekennzeichnete Beiträge 
geben nicht in jedem Falle die Meinung der Redaktion wieder. Nach-
druck, auch auszugsweise, nur mit schriftlicher Genehmigung des 
Verlegers. Für HSV-Mitglieder ist der Bezugspreis des Magazins im 
Mitgliedsbeitrag enthalten. 

Das Copyright für Gestaltung, Logos und Inhalte liegt ausschließlich 
bei der HSV Fußball AG

Aus Gründen der sprachlichen Vereinfachung und besseren  
Lesbarkeit wird in diesem Magazin auf die explizite Nennung  
aller Geschlechtsformen verzichtet. Begriffe wie z.B. „Zuschauer“ 
und „Teilnehmer“ sind geschlechtsneutral aufzufassen.
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*Das Aktionsangebot ist gültig bis zum 28.02.2023. Die MegaSport 12M Option kostet in den ersten 12 Monaten 39 €/Monat inkl. USt., danach 48 €/Monat inkl. USt. (darin enthalten MagentaSport im Wert von 4,95 €/Monat, WOW 
Live-Sport by Telekom 12M Option im Wert von 24,99 €/Monat sowie die DAZN 12M by Telekom Option im Wert von 22 €/Monat). Sie ermöglicht den Zugang zu den Programmangeboten von MagentaSport, WOW Live-Sport sowie DAZN. 
Mindestvertragslaufzeit 12 Monate, danach monatlich kündbar. Die Option ist zu vielen MagentaTV Tarifen zubuchbar. Ausgenommen sind die Tarife MagentaTV Flex und MagentaTV Smart Flex. Voraussetzung für die Nutzung der Option 
sind die Registrierung und die Akzeptanz der Nutzungs- und Datenschutzbedingungen bei WOW sowie DAZN.



Als echtes Familienmitglied und treuer Begleiter 
ist Ihr Hund bei der HanseMerkur in den besten 
Händen. Auf unseren Rundum-Gesundheitsschutz 
inklusive OP-Versicherung können Sie sich genauso 
verlassen wie auf unsere Haftpflichtversicherung – 
und das weltweit und bei jeder Hunderasse. 
Denn Hand in Hand ist HanseMerkur.

SICHER 

GESCHÜTZT

Bester
Freund

HanseMerkur 
Tierversicherungen


